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Sonnabend, den 6. April 1861. 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Dresden, 5. April. Ein parifer Telegramm vom heuti⸗ 
gen Tage verſichert auf das Glaubwürdigſte, Napoleon habe 
dem Papſte die beſtimmte Zuſicherung gegeben, die franzöſi⸗ 
ſchen Truppen nicht aus Nom zurückzuziehen. 


Peſth, 5. April. Die Landtagseröffnung iſt noch unbe⸗ 
ſtimmt und die Aufregung unter den Deputirten groß. Die 
Eröffnungsrede Apponyi’s, von deren Annahme derſelbe fein 
Verbleiben im Amte abhängig macht, iſt noch nicht geneh⸗ 
migt. Die thelegraphiſche Nachricht in Betreff der Geuch: 
migung derſelben wird ſtündlich aus Wien erwartet. 


Peſth, 5. April, Abends. Ein Extrablatt des „Sürgöny“ 
meldet ſoeben, daß eine Depeſche aus Wien angelangt ſei, 
welche anordnet, daß der Landtag morgen Mittag im könig⸗ 

lichen Schloſſe zu Ofen eröffnet werde. 

London, 4. April. Das Reuter'ſche Bureau bringt Nachrichten aus 

Waſhington vom 23. März. Die vom ſüdlichen Bunde ernannten Com⸗ 
miſſare für Europa ſollten am 31. März ihre Reiſe antreten. Das Kabinet 
des Präſidenten Lincoln war damit beſchäftigt, die Wege zu einer friedlichen 
Löſung des Zerwürfniſſes zwiſchen Norden und Süden anzubahnen. Die 

Herren Seward und Chaſe waren für eine friedliche Trennung. Der Se⸗ 

nats⸗Ausſchuß für die aus wärtigen Angelegenheiten hatte den Vorſchlag 
gemacht, die zwiſchen England und America wegen der Inſel San Juan 

ſchwebende Streitfrage der Schweiz zum ſchiedsrichterlichen Spruche zu 
überweiſen. 

Peſth, 4. April. Graf Apponyi erhält folgende Rückantwort aus Wien: 
Es ſei der Wunſch Sr. Majeſtät des Kaiſers, daß der Landtag im ofener 
Schloß eröffnet werde, und dann ſofort nach Peſth überſiedle. Graf Apponyi 
iſt mit der Eröffnungsrede beauftragt. 

Peſth, 4. April. In der jo eben beendeten Deputirten⸗Konferenz wurde 
die Eröffnung des Landtages in der ofener Burg nicht in Diskuſſion genom⸗ 
men. — Nyary beantragt noch einmal eine Vorſtellung an Se. Majeſtät, 
den Landtag in Peſth zu eröffnen. Wenn es jedoch bei Ofen bleibt, ſo müſſe 
dies offiziell erklärt und dann diskutirt werden, ob man gehen ſolle. 
ſtimmt für Ofen, bleibt aber in der Minorität. Peſth iſt außerordentlich 
belebt. 


Teleg raphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 5. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 118. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bant-Berein 798. Oberſchleſiſche Li A. 122%. 
Sberſchleſ. Litt. B. 109%. Freiburger 94%. Wilhelmsbahn 33%. Neifie: 
Brieger 50. Tarnowitzer 33. Wien 2 Monate 65%. Oeſterr. Grebit- 
Aktien 51%. Oeſterr. National⸗Anleihe 49%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 52. 
Deſtert. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 121%. ODeſterr. Banknoten 66“ Darm: 
hädter 70. Commandit⸗ Antheile 82. Köln⸗Minden 136. Nheiniſche 
Aktien 79%. Deſſauer Banfattien 12%. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 43% B. — Feſter. BALL 

Wien, 5. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 156, 70. 
National⸗Anleihe 75, 20. London 150, 50. 

Berlin, 5. April. Roggen: niedriger. Frühjahr 48, Mai⸗Juni 43½, 
Juni⸗Juli 44%, Juli⸗Auguſt 447. Spixitus: ſchwankend. Frühjahr 
19%, Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20, Juli⸗Auguſt 20%. — Rübbl: 
beſſer. April⸗Mai 10%, Sept.⸗Oktober 10%, 


Die preußiſche Expedition nach Japan 

hat den gewünſchten Erfolg gehabt, indem Nachrichten aus Jeddo 

d. d. 26. Januar d. J. zu Folge, am gedachten Tage der Handels: 

er 8 Japan und Preußen unterzeichnet wurde. (S. Nr. 
. 3.) 


Dieſe Nachricht ſcheint ziemlich gleichgiltig aufgenommen zu werden, 


N ganz entſprechend der Gleichgiltigkeit, um nicht zu fagen der Mißſtim⸗ 


mung, welcher der Entſchluß unſerer Regierung: jene Expedition aus⸗ 
zurüften, begegnete. 

Offenbar war und iſt jene Gleichgiltigkeit oder Mißſtimmung nur 
Folge der Unkenntniß der im Spiele ftehenden preußiſchen und deutſchen 
Intereſſen und des Umfangs, welchen der Handels- und Schifffahrts⸗ 
verkehr der Deutſchen in den oſtindiſch⸗chineſſſchen Gewäſſern feit 10 bis 
15 Jahren genommen hat. 

Wir halten es daher für geboten, auf einen neuerlichen Artikel des 
„Bremer Handelsblattes“ zu verweiſen, welcher dieſer Unwiſſen⸗ 
beit zu Hilfe kommt und wohl geeignet iſt, der zum glücklichen Ab⸗ 
ſchluß gekommenen Unternehmung unſerer Regierung ihre volle Bedeu⸗ 
tung zu vindiciren. 

„Ein uns vorliegendes Exemplar des „Overland China Trade 
Report“ — heißt es daſelbſt — zählt unter ſeiner Rubrik: „In 
chineſiſchen Häfen befindliche Schiffe“ die Namen von 48 deutſchen 
Fahrzeugen auf, die gleichzeitig in den verſchiedenen chineſiſchen Häfen 
lagen. Rechnet man die Zahl der in den dortigen Gewäſſern unter⸗ 
wegs befindlichen Schiffe auch nur ebenſo hoch, was ſehr mäßig an- 
geſchlagen iſt, ſo ergiebt ſich ſchon hier eine Zahl von 100 Fahrzeugen 
der verſchiedenen deutſchen Flaggen, davon circa; hanſeatiſche. Außer- 
dem iſt noch die Zahl der zwiſchen China und den Nebenländern, wie 
Siam, Japan u. ſ. w. und den engliſchen und hollaͤndiſchen Oſtindien 
überhaupt fahrenden Schiffen ſehr beträchtlich. Der ſich fo raſch ent: 
wickelnde chineſiſche Küſtenhandel ift zum großen Theil ein die Hände der 
Deutſchen gefallen und gewinnt von Jahr zu Jahr an Ausdehnung; 
an allen Hafenpfägen Chinas, ſelbſt an den erſt in allerneueſter Zeit 
eröffneten, find deutſche Firmen etablirt, die zu den bedeutendſten und 
angeſehenſten gehören, und können wir die Größe der in den dortigen 

Gegenden auf dem Spiele ſtehenden deutſchen Intereſſen am beiten 
dadurch klar machen, wenn wir nach den neueſten Aufmachungen der 
verſchledenen, dem europaͤiſchen und amerikaniſchen Handel geoͤffneten 
Häfen erwähnen, daß die Frequenz derſelben durch deutſche 
Schiffe ſtärker if, als die durch die franzöſiſche, hollän— 
diſche und ſpaniſche Flagge zuſammengenommen. Nur die 
engliſche und nordamerikaniſche Flagge find uns noch voraus, begün⸗ 
ſügt durch den ſtarken Theetransport nach ihren Heimatsländern, der 
bisher durch den verhältnißmäßig geringen Conſum dieſes Artikels in 
Deutſchland für unſere Flaggen wenig directe Beſchaͤftigung geben 
konnte. In Siam war das erſte dort etablirte europäiſche Haus ein 
deutſches, und der Handel des Hafenplazes Bangkok befindet 
ſich zur guten Hälfte in deutſchen Händen; die Regierungsſchiffe des 


Deak 


Kaiſers von Siam haben meiſtens deutſche Befehlshaber und Deutſche 
reiſen in dem bisher ganz unbekannten Land tief ins Innere hinein, 
um ihre Handelsgeſchäfte zu treiben. Als vor einigen Poſten die 
Nachricht aus Cochinchina kam, daß das dort zurückgelaſſene fran⸗ 
zoͤſiſch-ſpaniſche Occupations-Corps von den Anamiten hart bedrängt 
ſei, war es eine hamburger Bark, die dieſe Nachricht von 
dem franzoͤſiſchen Hauptquartier Saigon nach Honkong gebracht 
hatte, und mit derſelben Poſt kam uns das Circular eines deut⸗ 
ſchen Hauſes in Canton zu, womit es ſeinen europäiſchen Geſchäfts⸗ 
freunden die Gründung eines Zweigetabliſſements in Saigon, d. 
alſo in dem Orte, der kaum mit Mühe ſich der feindlichen Angriffe 
der Eingebornen erwehrte, anzeigt. Deutſche Schiffe verſorgten das 
franz.⸗ſpaniſche Expeditionscorps in Cochinchina mit Pferden und 
Maulthieren von den Philippinen, deutſche Schiffe brachten ihnen Reis 
und ſonſtigen Proviant aus China und Siam; deutſche Kaufleute 
drangen während der kurzen Zeit einer Waffenruhe, trotz offenbarer 
Lebensgefahr, in das Innere, um Handelsverbindungen anzuknüpfen. 
Als im vorigen Herbſt Shanghae durch die chineſiſchen Inſurgenten 
blokirt und der Verkehr deſſelben mit dem Innern unterbrochen war, 
benutzte eine Anzahl der dortigen Kaufleute den Augenblick, als die 
Inſurgenten in Folge des mißlungenen Angriffs auf die engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Truppen etwas zurückwichen, um die im Innern zurückgeblie⸗ 
benen, mit Seide und Thee beladenen Fahrzeuge, die die Chineſen 
nicht herunterzubringen wagten, zu holen, und der erſte, der mit 
einem dieſer Fahrzeuge eintraf, war ein Deutſcher, freilich der Aſſocie 
eines engliſchen Hauſes. i 

Auch in Japan hatte ſich eine Anzahl deutſcher Kaufleute ange⸗ 
fiedelt und Handel zu treiben begonnen, obgleich die deutſchen Schiffe 
von den Japaneſen, als nicht durch Vertrag zur Zulaſſung berechtigt 
zurückgewieſen, und die deutſchen Kaufleute gezwungen wurden, ſich 
unter den Schutz der andern Mächte zu ſtellen. 

Solches waren die Intereſſen, die Deutſchland in den oſtaſiati⸗ 
ſchen Gewäſſern zu vertreten hatte. Sie hatten einen hohen 
Stand erreicht, und gaben Grund zu der Erwartung 
einer ferneren bedeutenden Entwickelung, wenn ſie nicht 
gewaltſamerweiſe geſtört wurden. Aber gerade dieſes 
Letztere fing man ſeit Jahresfriſt an zu befürchten, und 
zwar geſtalteten ſich die Ausſichten in dieſer Hinſicht faſt mit jedem 
Monat ungünſtiger. Es iſt eine bekannte Sache, daß die einzige Art 
und Weiſe, mit Aſtiaten auf die Dauer in freundſchaftlichem Verkehr 
zu bleiben, darin beſteht, ihnen Furcht einzuflößen, fo daß ſie 
ſich dadurch veranlaßt finden, ihre Luſt zu Beraubungen und Mißhand⸗ 
lungen der Fremden zu zügeln. Die Zahl der deutſchen, beſonders 
hanſeatiſchen Schiffe, die Kühnhelt, mit der ihre Kaufleute ſich überall, 
ſofort, nachdem die erſte Gelegenbeit ſich bot, einfanden, hatte Anfangs 
imponirt, und den bisher von allem Verkebr mit den Fremden abge⸗ 
ſchloſſenen Völkerſchaften einen hohen Begriff von der Macht der Deut: 
ſchen gegeben, wozu die trefflich benutzte bekannte Unwiſſenheit der 
Chineſen und anderen oſtaſiatiſchen Volkerſchaften in allem was die 
Geographie und Geſchichte des fernen Europas anbelangt, weſentlich 
half. Dies konnte aber natürlicherweiſe nur eine Zeit lang dauern; 
mit dem zunehmenden Verkehr erweiterten ſich auch die Kenntniſſe und 
bald kamen dean auch die betreffenden Regierungen dahinter, daß dieſe 
Kaufleute, die ſo viele Schiffe beſaßen, ſo großen Handel trieben und 
ſo wohlhabend waren, in Wirklichkeit ſich faſt ganz wehrlos in ihren 
Händen befanden. Von dem Augenblicke an verdanken die Deutſchen 
es nur ihrer Tüchtigkeit und Reelität, wodurch ſie ſich viele Freunde 
unter der einheimiſchen Bevölkerung erworben hatten, daß ſie überhaupt 
noch ihre Geſchäfte betreiben konnten; aber fie lebten nur noch durch 
die Gnade der Regierungen und wußten, daß jeden Augenblick eine 
etwaige Umwälzung in den betreffenden Ländern ihnen den bisher ge⸗ 
währten Schutz entziehen und ſie mit Verluſt ihres mühſam erworbenen 
Eigenthums zur Flucht zwingen konnte. Was dieſes Verhältniß noch gefähr⸗ 
licher machte, war der Umſtand, daß gerade der bisherige glänzende Er⸗ 
folg ihnen mächtige und gefährliche Feinde in ihren Concurrenten ge⸗ 
ſchaffen hatte, die anfingen, bei den eingeborenen Regierungen gegen ſie 
zu intriguiren. Beſonders in Siam ſollen im letzten Jahre ſolche Ver: 
ſuche gemacht ſein. — Den erſten thatſächlichen Beweis von dem, was 
den Deutſchen bevorſtand, wenn die Verhältniſſe noch lange ſo bliebeu, 
wie ſie waren, lieferte das Benehmen der japaneſiſchen Regierung, die 
im Spätſommer vorigen Jahres plotzlich allen nicht durch ausdrück⸗ 
lichen Vertrag geſchützten Ausländern befahl, in einer feſt beſtimmten 
kurzen Friſt das Land zu räumen, und ſich bei Todesſtrafe nicht wie⸗ 
der ſehen zu laſſen. Das traf hauptſächlich die Deutſchen, von denen 
mehrere in Jokuhama und Kanagawa anſehnliche Etabliſſements be⸗ 
gründet, Eigenthum gekauft und Bauten unternommen hatten, und ein 
uns zu Geſicht gekommener Brief einer dortigen deutſchen Firma aus 
dieſer Zeit ſpricht ſich unumwunden dahin aus, daß man dieſen Lie⸗ 
besdienſt den Engländern verdanke, die die läſtigen Concurrenten gern 
los ſein wollten, während die Japaneſen natürlich mit Freude eine 
Gelegenheit ergriffen, um den Aerger, den ſie täglich im Verkehr mit 
den Engländern, Amerikanern ꝛc. hineinſchlucken mußten, jetzt an an: 
deren Fremden, die ihnen anſcheinend wehrlos preisgegeben waren, aus⸗ 
zulaſſen. Dadurch erklärt ſich auch die große Theilnahme, mit welcher 
man in den Hanſeſtädten der preußiſchen Expedition vom erſten Anfang 
an, vom Entwurf des Planes bis zur endlichen Ausführung gefolgt iſt. 
Hier kannte man, worum es ſich handelte, hier wußte man auch, wel⸗ 
chen Nutzen eine ſolche bewaffnete Expedition ſtiften würde, und zwar 
nicht nur in dem ſpeziellen Zirkel derſelben, Japan, ſondern in allen 
oſtaſiatiſchen Reichen, die nun zum erſtenmale einen Beweis erhalten 
ſollten, daß der Deutſche noͤthigenfalls ſich auch wehren konnte, wenn 
er widerrechtlich angegriffen würde. Demgemäß fand denn auch die 
preußiſche Expedition in allen Häfen, wo auch nur ein einzelnes Schiff 
anlegte, eine wahrhaft enthuſtaſtiſche Aufnahme bei allen dort ange: 
ſiedelten Deutſchen, und die in Japan befindlichen Landsleute begrüßten 
die Ankunft der preußiſchen Kriegsflagge als die Rettung vor dem ihnen 
drohenden Ruin. Alle bisher veröffentlichten Privatbriefe von Mitglie⸗ 
dern der Expedition ſtimmen darin überein, die Aufnahme, die ſie von 
allen Deutſchen unterwegs gefunden, als eine überaus herzliche zu ſchildern. 

Somit glauben wir, hinreichend nachgewieſen zu haben, daß dieſe 
Expedition keineswegs eine zweckloſe, ihrem Aufwande nicht entſprechende 
Manifeſtation war. Wir erwarten nicht den Vorwand zu hören, die 
betreffenden Intereſſen, welche gewahrt und geſchützt werden ſollen, ſeien 
keine preußiſchen, ſondern nur deutſche, beſonders hanſeatiſche, 
und darum hätte Preußen nicht ſich die Koſten machen ſollen. Ein 


h. nun will man klagen, daß 


ſolcher Einwand würde ſich doch gar zu ſonderbar ausnehmen, in einer 
Zeit, wo fo viel von den mo raliſchen Eroberungen die Rede 
iſt, die Preußen im übrigen Deutſchland machen ſoll, und wo man 
von allen Seiten darauf dringt, daß Preußen die militätriſche und po⸗ 
litiſche Leitung des geſammten Deutſchlands in feine Hand nehmen 
ſoll. Noch eins: es wird fortwährend nach Thaten gerufen; Preu⸗ 
ßen ſoll durch Thaten beweiſen, daß es würdig ſei, an die Spitze 
Deutſchlands zu treten. Nun wohl! Hier haben wir eine preußiſche 
That, unternommen zu Gunſten des ganzen deutſchen Volks, und 
eine ſolche That etwas gekoſtet und 
möglicherweiſe ſogar gefährlich werden kann. Bei ſolchen Prinzipien, 
oder vielmehr bei ſolchem Mangel an Prinzipien, wird man es in 
Preußen nie zu etwas bringen, am wenigſten zu einer Flotte, die 
jemals werth iſt, den Namen einer Flotte zu tragen.“ 


Preuſ e n. 
or. Berlin, 3. April. [Ein feltener Fall in Bezug auf 
Ablehnung der Geſchwornen.] Heute begannen vor dem Stadt⸗ 
ſchwurgericht die Verhandlungen eines Monſtreprozeſſes. Die Anklage 
iſt gegen 41 Angeklagte gerichtet und bezieht ſich auf mehr als 100 
Diebſtähle und Hehlereien. Bei der Bildung des Schwurgerichts 
ereignete ſich ein Fall, der bis heute neu ſein dürfte. Da 25 Ge⸗ 
ſchworne anweſend waren und außer den 12 Geſchwornen, welche ge⸗ 
wöhnlich das Schwurgericht bilden, 2 Ergänzungsgeſchworne ausgelooſt 
werden mußten, ſo konnte der Staatsanwalt 5, ſämmtliche Angeklagte 
zuſammen nur 6 Geſchworne ablehnen, ſo daß alſo, wie der Präſident 
bemerkt, Jedem der Angeklagten die Ablehnung von %, Geſchwornen 
zuſtand. Es trat nun der ſeltene oder vielleicht noch gar nicht dage⸗ 
weſene Fall ein, daß die Vertheidiger ſowohl, wie die Angeklagten ſich 
nicht darüber einigen wollten, wer von ihnen das Ablehnungsrecht aus⸗ 
üben ſollte. Es kam nun meines Wiſſens zum erſtenmale der Art. 70 
des Zuſ.⸗Geſ. vom 3. Mai 1852 zur Anwendung. Derſelbe lautet: 
„Wenn eine Einigung über die Ausübung des Ablehnungsrechts unter 
mehreren bei der Sache betheiligte Angeklagten nicht ſtattfindet, ſo werden 
die Ablehnungen unter ſie gleich vertheilt. Hinſichtlich derjenigen Ab⸗ 
lehnungen, deren gleiche Vertheilnng nicht moͤglich iſt, entſcheidet das 
Loos darüber, welchem der Angeklagten ſie zuſtehen ſolle; die Reihen⸗ 
folge, in welcher die Angeklagten ſich über die Ausübung ihres Ab⸗ 
lehnungsrechtes zu erklären haben, wird ebenfalls durch das Loos be⸗ 
ſtimmt. Eine dieſem gemäß von einem der Angeklagten ausgeübte 
Ablehnung gilt für alle.“ In vorliegendem Falle war eine Vertbei⸗ 
lung der Ablehnungen auf die einzelnen Angeklagten ſelbſtredend nicht 
möglich. Der Präſident brachte nun die Beſtimmung des citirten 
Artikels in folgender Weiſe zur Ausführung. Er ließ die Namen der 
41 Angeklagten in eine Urne legen und zog 6 derſelben heraus, die 
nun für ſich und ſämmtliche Mitangeklagten entweder ſelbſt oder durch 
ihre Vertheidiger das Ablehnungsrecht auszuüben hatten. Sobald eine 
einzige Ablehnung erfolgt war, erloſch auch das Recht des betreffenden 
Angeklagten auf fernere Ablehnungen. Unter den ausgelooſten Ge: 
ſchwornen befindet ſich auch der ehemalige Präſident der National⸗ 
Verſammlung Hr. v. Unruh, der überhaupt zum erſtenmale als Ge⸗ 
ſchworner einberufen iſt. Man ſchlägt die Dauer der Sitzung auf 
mindeſtens 3 Wochen an. 3 
** Berlin, 4. April. [Eine Sitzung des Kammer⸗Ge⸗ 
richts. — Der Handelsvertrag mit Japan. — Krönung.] 
In der bereits erwähnten Plenarſitzung des kgl. Kammergerichts, an 
welcher des Kronprinzen k. H. Theil nahm, kam u. A. auch der be⸗ 
kannte Fall des Diakonus Thiele zu Brück, im Regierungsbezirk Pots⸗ 
dam, zur Verhandlung, welcher vor Jahr und Tag auf feinen Amts: 
Collegen, den Oberprediger Hoyoll, während des Gottes dienſtes in der 
Sacriſtei mit dem Meſſer einen Mordanfall gemacht hatte. Dieſe An⸗ 
gelegenheit war vor Kurzem vor dem Schwurgericht verhandelt wor⸗ 
den, allein es blieb noch zu conſtatiren, ob ſich Thiele bei ſeiner That 
in zurechnungsfähigem Zuſtande befunden habe. Der Kreisphyſikus zu 
Brück, welcher, laut beſonderen Auftrages, den Angeklagten längere Zeit 
beobachtet hatte, war der Anſicht geweſen und hatte ſein Gutachten 
dahin abgegeben, daß Thiele zurechnungsfähig ſei, und das Medizinal⸗ 
Collegium, deſſen Gutachten auf gerichtliche Veranlaſſung dazu einge⸗ 
holt war, trat der Anſicht des Phyſikats bei. Auch ſprach ſich in die⸗ 
ſem Sinne der als Zeuge vernommene Gefangenwärter des Kreisge⸗ 
richts zu Rathenow, unter deſſen Jurisdiktion Brück ſteht, auf Grund 
der Wahrnehmung aus, daß Thiele die ihm während des Arreſtes dar: 
gereichten Speiſen niemals getadelt hätte. Das Kammergericht konnte 
dieſer Begründung ſich nicht anſchließen, glaubte vielmehr im Hinblick 
auf die erwieſenen Thatſachen, daß Thiele ſchon während ſeiner akade⸗ 
miſchen Studienzeit auf einen feiner Commilitonen und ſpäterhin auf 
ſeinen Schwager einen ähnlichen Angriff gemacht habe; ferner, daß ihm 
der Unterricht in der Schule zu Brück wegen auffallenden Verhaltens 
gegen ſeine Schüler hatte entzogen werden müſſen, eine nochmalige 
Prüfung ſeines Gemüthszuſtandes für dringend geboten halten zu müſſen, 
und beſchloß, daß derſelbe zu dieſem Behufe an die hieſige Charite ab⸗ 
gegeben werde, was bereits geſchehen ſein wird. — Der Handelsver⸗ 
trag mit Japan ſichert, wie es heißt, allen preußiſchen Unterthanen die⸗ 
ſelben Rechte zu, welche bis jetzt die Amerikaner, Engländer, Ruſſen, 
Franzoſen, Holländer und Portugieſen genießen. Sr. Maj. Transport⸗ 
ſchif[ „Elbe“ hat die Vertrags⸗Dokumente am 28. Jan, der nächſten 
Mail (Poſtſtation) in Jokuhama zur Beförderung nach Berlin über⸗ 
bracht, und iſt nach Schanghai (China) unter Segel gegangen, wo 
das Schiff am 5. Februar eintraf. Dort wird es die Ankunft der an⸗ 
deren Schiffe erwarten und mit ihnen nach Siam (Hinterindien) gehen, 
um die Dokumente über den mit dem dortigen Herrſcher verabredeten 
Handelsvertrag in Empfang zu nehmen und ſodann die Rückreiſe nach 
der Heimath fortzuſetzen. In Siam ſoll auch ſtatt des Ballaſtes 
Schiffsbauholz geladen werden, damit die Koſten der Expedition in 
etwas verringert werden. — Es wird nun als feſt beſchloſſen bezeichnet, 
daß ſtatt der für den Monat Juni in Ausſicht genommenen Huldi⸗ 
gungsfeier in Königsberg eine "Krönung des Königs ſtattfinden ſoll. 
Es ſollen zu dieſem Beſchluſſe die von den Miniſtern ausgeſprochenen 
Zweifel an der Verfaſſungsmäßigkeit einer Huldigungsfeier in der früher 
en 2 en gegeben 15581. 0 5 x 
erlin, 3. April. [Berichtigung.] Die „Pr. Z.“ ſchreibt: inem 
Artikel der Feb N eIteveiten 2 vom hr) v. M. 3 onen je 


ben, daß der rückkehrenden Beſatzung des in See verunglückten danziger 
Schiffes „Friedrich Wilhelm III.“ von der preußiſchen — 


8 der pr Konſularbehörde in 
Hamburg zugemuthet worden ſei, die Weiterreiſe nach Danzig zu zu 
machen, und daß der Konſularbeamte ſich nur auf die dringende Vo g 


gänzlichem Verluſt des Schiffes in der 901 keine Erſtattung ein. Wie un⸗ 
i ind, ergiebt ſich auch noch daraus, daß er behauptet, die Leute hätten Nichts 


ganzen Angelegenheit beobachtete Verfahren iſt überall in Uebereinſtimmung 
mit den beſtehenden Vorſchriften befunden worden. 


Es wurden in den Jahren 1821 bis incl. 1860 aus gemünzt: a. 


ſcheidemünze 1) 23 Silbergroſchen: 3,826,513 Thlr. 20 Sgr., 
2) + und 3 Silbergroſchen: 4,580,514 Thlr. 14 Sgr.; d. Kupfer: 
münzen: 1,444,204 Thlr. 1. Sgr. 11 Pf. 


Thlr.; c. Kupfer: 300 Thlr. 


neren Verlauf der Frage über die Fortdauer des Ausſchluſſes aller 


des Kapitäns entſchloſſen habe, die Leute bis zur preußiſchen Grenze per 
Eiſenbahn zu ſenden. Nach den von uns eingezogenen Erkundigungen kön⸗ 
nen wir auf das Beſtimmteſte verſichern, daß dieſe Behauptung eine Un⸗ 
wahrheit ift.*) Es iſt von dem königlichen General⸗Konſul in Hamburg 
nicht die Zumuthung an die Beſatzung geſtellt worden, zu Fuß weiter zu 
reiſen, und es hat daher auch keiner Gegenvorſtellungen des Kapitäns be⸗ 
durft, um der Reiſe zu Fuß überhoben zu werden. Daß aber die weitere 
Beförderung per Eifenbabn, zu der ſich das königl. General⸗Konſulat in 
Hamburg ſofort bereit erklärte, nur bis zur preuß. ger gewährt worden 
iſt, hat einfach darin ſeinen Grund, daß es den königl. Konſularbeamten 
nach der Natur ihrer Stellung überhaupt nicht zuſteht, hinſichtlich des 
Transports innerhalb der königl. Staaten Verfügungen zu treffen; ſie müſſen 
die in dieſer P Beben erforderlichen weiteren Maßregeln den betheiligten 
inneren königl. Behörden überlaſſen. Wenn ferner in jenem Ade 
bemerkt iſt, daß die Transport⸗ und Verpflegungskoſten verunglückter Schiffs⸗ 
mannſchaften von der preuß. Regierung geſetzlich vorgeſchoſſen werden 
müßten und ſie dann von der Rhederei erſtattet würden, ſo iſt dies wieder 
ein Beweis von völliger Unkenntniß der 1 Verhältniſſe. Es be: 
Bent für die königl. Regierung keine geſetzliche Verpflichtung, dergleichen Ko⸗ 
ten auch nur vorſchußweiſe zu übernehmen, und wenn ſie ſich einer ſolchen 
Leiſtung in dem Intereſſe des Seedienſtes dennoch unterzieht, ſo tritt bei 
enau die Angaben des Artikels der „Volkszeitung“ ſelbſt im Thatſächlichen 
als ihr Leben gerettet. Sie führten 18 Colli Effekten zum Gewicht von ca. 
1100 Pfd. mit ſich. Allerdings 
Anſprüche gemacht worden, welche 
werden müſſen. Das von dem königl. General⸗Konſulat daſe 


ind von dem Kapitän ſchon in Hamburg 
e als unbegründet haben 83 
bſt in dieſer 


[Zuſammenſtellung der ſeit Erlaß des Münzgeſetzes v. 
20. Septbr. 18 21 ſtattgehabten preuß. Aus münzungen.] 


Goldmünzen und zwar Frdr. d'or 21,562,065 Thlr., Kronen: 58,065 
Stück; b. Silber⸗Courant⸗Münze 1) an Zweithalern: 26,038,748 Stück, 
2) Einthalerſtücken: 90,588,384, 3) 4 Thaler: 7,149,314; c. Silber⸗ 


Hohenzollernſche Münzen: a. + Gulden: 28,840 u. 4 
Gulden: 15,040 Thlr.; b. Silberſcheidemünze: (6 u. 3 Kr.) 2195 


Königsberg, 28. März. [Zurückweiſung der Juden 
als Univerſitätslehrer.] Nach Monaten endlich iſt von dem fer⸗ 


Nicht⸗Proteſtanten als Lehrer an unſerer Univerſität, weitere Mitthei- 
lungen zu machen. Das von dem hieſigen praktiſchen Arzte Dr. Sa⸗ 
muel bei der mediziniſchen Fakultät eingereichte Geſuch um Habilitation 
für das Fach der allgemeinen und experimentellen Pathologie war von 
dieſer Fakultät einſtimmig befürwortet und derſelbe, der ſich zur jübi- 
ſchen Religion bekennt, dem Curatorium als Docent präſentirt wor- 
den. Nach faſt 10 Wochen hat der Curator (Oberpräſident Eichmann) 
dieſe Habilitation im Hinblick auf den Paſſus der Univerſitätsſtatuten 
von 1843, der „der urſprünglichen Stiftung 1546 gemäß nur Lehrer 
evangeliſcher Confeſſton zuzulaſſen“ gebietet, für unzuläßig erklärt. 


„Dieſer Paſſus ſoll demnach immer noch zu Recht beſtehen, trotzdem im 


Januar 1848 nach einer auf Eichhorns Anordnung ſtattgefundenen 
Berathung das concilium generale der Univerſität denſelben als auf: 
gehoben betrachtet ſehen wollte; trotzdem ein miniſterieller Erlaß vom 
Juli 1848 mit Rückſicht auf die von des Königs Majeſtät wegen Un⸗ 
abhängigkeit der ſtaatsbürgerlichen Rechte von dem religiöſen Bekennt⸗ 
niſſe ertheilten Zuſicherungen, Juden als zulaſſungsberechtigt zu allen 
Lehrämtern an den Landeduniverfitäten anerkannte, die nicht nothwen⸗ 
dig chriſtliches Bekenntniß vorausſetzen; trotzdem noch ſpeziell hier die 
Habilitation des Predigers der jüdiſchen Gemeinde, Dr. Saalſchütz, 
als Privatdocenten, (jetzt mit dem Titel Profeſſor) vom Miniſterium 
genehmigt worden if. Die königliche Beſtätigung, die in der allge- 
meinen Landesgeſetzgebung für die Beſchlüſſe der Univerſität gefunden 
wurde, ſoll nicht durch dieſe, nicht durch die Verfaſſung, ſondern nur 


durch direkte königliche Verordnung gegeben werden können. — Mit 


dieſem Beſcheide iſt ſelbſtverſtändlich die Sache nicht abgethan. Um 


den Rechtsdeductionen verſchiedener Zeiten gegenüber ihren eigenen Be⸗ 


ſchluß zur Geltung zu bringen, wird es wohl die Univerſität als den 
einfachſten und ihrer würdigſten Weg anſehen, daß das concilium 


) Wir hatten die Nachricht nicht aufgenommen, da wir fie für unwahr⸗ 
: Iheinlid hielten. (D. Red. d. Br. 3.) 


Marietta. 5 


Novelle von Andreas Oppermann. 
(Fortſetzung.) 
Zu ſeiner Freude ſchlug ſie, aus der leichten Betäubung, in welche 


fie der Fall verſetzt hatte, erwachend, die Augen auf. 


Er eilte nach einer ihm bekannten Quelle im Gebüſche am Wege, 
ſchöpfte Waſſer in ſeine Mütze und wuſch damit die Schläfe der mehr 
Erſchrockenen als Verletzten, die ſich auf einem Raſenhügel im Schat⸗ 
ten eines Pfeifenbaumes bald ſo weit erholte, daß ſie Girolamo, der 


den geängſtigten Thieren aufhalf und den Wagen beſichtigte, den Un⸗ 


fall mit den ſcheu gewordenen Eſeln erzählen konnte. 
„Das Rad iſt freilich etwas übel weggekommen, indeſſen einige 


Stricke werden hinreichen, um bei langſamer Fahrt“ — 


„Aber, woher ſeid Ihr denn?“ 
„Ich meine, das ſeht Ihr an meinem Anzuge, ich bin aus Piano 


dei Greci, wohne aber bei Verwandten in Camora.“ 


Das begonnene Geſpräch wurde durch allgemeine Fragen: womit 


man ſich beſchäftige, wie man lebe, was der Oelbaum dies Jahr für 


Ernte gegeben und dergleichen mehr, wie es ſchien mit Intereſſe von 


Beiden fortgeſetzt, wahrſcheinlich beſchäftigte ſich Girolamo auch länger, 


als nöthig war, mit der Reparatur und Inſtandſetzung des Rades, 


um die Nähe des Mädchens länger zu genießen. 


Endlich war das Nöthigfte beſorgt, die Eſel Marietta's eingefpannt, 


das Thier Girolamo's an das Hintertheil des Wagens, in den er ne⸗ 


ben Marietta ſich ſetzte, gebunden. 

Ohne Unfall kamen fie nach Camora, überglücklich erreichte Giro- 
lamo ſpät in der Nacht ſeine Wohnung in Candinale. 

Von jenem Tage an beſuchte er Marietta, fo oft es ihm moͤglich 
war; ſie trafen einander, ob abſichtlich, ob zufällig, oft auf dem Wege 
nach und von Palermo, und nicht lange nach der erſten Begegnung 
waren Beide entſchloſſen, ſich zu heirathen. 

„Diesmal,“ ſagte Girolamo, als er bei dem dicken Käſewirth 


eines Tages gegen Abend einſprach, „iſt es recht gut, daß ich keinen 


Gaſt bei Euch treffe, ich bedarf Eures Rathes und Eurer Hilfe.“ 
„Ei, weiß ſich der kluge Girolamo allein nicht zu helfen, bedarf 


er des unkundigen Pizzicaruol? Doch redet!“ 


ya 


da Ihr mir von Marietta erzähltet‘‘ — 
1 


„Ihr entſinnt Euch doch,“ begann Jener weiter, „an den Tag, 

„Von der Albaneſerin?“ warf der Wirth ein. 

„Ja, von ihr. Ich habe ſie kennen gelernt, liebe ſie und will ſie 
heirathen.“ 

„Per amor di dio! Ihr, ein guter Katholik, eine Griechin, 
eine Albaneferin? 


enerale bei Sr. Majeſtät dem König die definitive Aufhebung jener 
eſtimmung beantragt. N. Z.) 

Magdeburg, 3. April. [Beſchlüſſe des Nationalver— 
eins.] In einer heute Abend unter dem Vorſitze des Dr. Detroit 
abgehaltenen Sitzung von Mitgliedern des National- Vereins, in der 
auch der Abgeordnete Schulge-Berlin einen mit Beifall aufgenommenen 
Vortrag hielt, wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1) „Um geordnete Rechtszuſtände in Deutſchland wieder zu erlangen und 
zu begründen, iſt nicht nur erforderlich, den gewaltſam herbeigeführten Ver⸗ 
faſſungshruch in Kurheſſen zu heilen, ſondern es iſt dazu eben ſo nothwen⸗ 
dig, die in anderen deutſchen Ländern einſeitig und rechtswidrig beſeitigten 
Staatsgrundgeſetze, zumal wo ſie, wie in Anhalt, legitim und verfaſſungs⸗ 
mäßig unter gleichzeitiger Mitwirkung der Krone und der Volksvertretung 
zu Stande gekommen waren, in ihrer rechtmäßigen ungeftörten Wirkſamkeit 
wieder herzuſtellen. Alle deutſchen Regierungen und Volksvertretungen ha⸗ 
ben daher das em Intereſſe, daß in allen Staaten Deutſchlands das 
auf dem feſten Grunde des Vertrags ruhende conſtitutionelle Staatsrecht 
wieder in — legitime Herrſchaft eingeſetzt werde. Aus dieſen Gründen 
drückt die heutige Verſammlung den Kämpfern für den verfaſſungsmäßigen 
Rechtszuſtand in Anhalt ihre lebhafteſte Anerkennung aus und hofft, daß ſie 
in den thätigen Sympathien aller deuthen Patrioten die moraliſche Stütze 
finden, ihren guten und gerechten Kampf mit allen geſetzlichen Mitteln durch⸗ 
zuführen. — 2) Die heutige Verſammlung von Mitgliedern des deutſchen 
Nationalvereins und Freunden der nationalen Sache in Magdeburg ſpricht 
gegen ihre deutſchen Brüder in den Oſtprovinzen unſeres preußiſchen Vater⸗ 
landes die ſichere Erwartung aus, daß dieſelben die Rechte der deutſchen Na⸗ 
tionalität in ihren Heimatgegenden der Agitation der Polen gegenüber mu⸗ 
thig zu wahren wiſſen werden, und verſichern ſie dabei der kräftigen und 
unbedingten Unterſtützung des deutſchen Volkes.“ 


Deut ſehland. 

München, 31. März. [König Franz II.] Mittheilungen 
der „Südd. Ztg“ zufolge, gedenkt König Franz II. ſo lange in Rom 
zu verbleiben, als die Occupation durch franzöſiſche Truppen dort 
fortdauern wird. Dagegen wird ſein älteſter Bruder, der Graf zu 
Trani, demnächſt hier eintreffen, um ſich mit der Herzogin Mathilde 
in Baiern zu vermahlen. Der Tag feiner Ankunft iſt indeſſen noch 
nicht beſtimmt. 

Wiesbaden, 2. April. [Gegen den Bundestag.] Sechs— 
zehn Abgeordnete haben bei Gelegenheit der Budgetberathung folgen: 
den Antrag eingebracht: „Die Verſammlung wolle der herzogl. Re: 
gierung gegenüber die Erwartung ausſprechen, daß der Bundestags⸗ 
Geſandte dahin inſtruirt werde, ſich jeder Theilnahme an in die Ge- 
ſetzgebung der Einzelſtaaten eingreifenden Beſchlüſſen zu enthalten, bez. 
deren Zuſtandekommen entgegenzutreten, welche außerhalb der bundes— 
geſetzlichen Competenz des Bundestags liegen“. 

chleswig, 31. März. [Die Befeſtigungsarbeitenj in 
der Dannevirkeſtellung werden in den nächſten Tagen, der „Fl. Ztg.“ 
zufolge, raſcher vorwärts geführt werden als bisher. Man erwartet 
hier nämlich den Ingenieur-General Schlegel, welcher die Oberleitung 
derſelben übernehmen wird. Es kommen beſtändig neue Abtheilungen 
Ingenieure, Arbeiter, ſo wie Material zu den Fortifikationen an. In 
der nächſten Woche erwartet man hier das 20. Infanterie-Bataillon 
aus Kopenhagen. — Vor einigen Tagen erſchienen ein Kanonen⸗ 
boot (Nr. 9) und ein Transportdampfſchiff in der Schlei. Letzteres 
brachte Bauholz, Arbeitsgeräthſchaften, Requiſiten für die Ingenieur: 
Truppen ꝛc. Die ſonſt jo öden Straßen der Stadt find belebter als 
ſeit vielen Jahren. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 3. April. [Die Miniſterkriſe der letzten Tage.] 
Aus den peſther Meldungen, die heute einliefen, iſt abzumerken, daß 
den Vorſtellungen der deutſch-ſlaviſchen Miniſter Rechnung getragen 
wurde, daß dieſe Vorlagen nur zu einem kleinen Theile die Zuſtim⸗ 
mung des Kaiſers erhielten, während der Grundſatz feſtgehalten wurde, 
daß dieſe Vorlagen zur Kompetenz des Landtags gehören und nicht 
im Wege des Oktroyirens behandelt werden konnen. 

Im Uebrigen iſt die Frage über die Judex⸗Curialbeſchlüſſe offen⸗ 
bar nicht die Urſache, ſondern nur die Veranlaſſung der Minifterkrife 
geweſen. Daß das Geſammtminiſterium ſeine Entlaſſung anbot, blos 
um die Sanktion dieſer Beſchlüſſe zu verhindern, iſt durchaus un⸗ 
wahrſcheinlich. Das Prinzip, um das es ſich handelt, kann nur 
in der Frage liegen: ob ungariſche Angelegenheiten wichtiger 
Natur, welche die Intereſſen des Geſammtreichs berüh— 
ren, in die Kompetenz der Berathungen des Geſammt— 
miniſteriums gehören oder nicht. In dieſer Beziehung wird 


Wißt Ihr nicht, daß Euren Bund nie das Sakrament der Ehe 
heiligt? wißt Ihr“ — 

„Zechino, ich bitte Euch, erſchͤpft Euch nicht mit Fragen, was ich 
weiß und was ich nicht weiß, eins weiß ich, daß ich Marietta glühend 
heiß liebe und ſie heirathen will, ſo wahr ich Girolamo und Ihr der 
Käſewirth Zechino!“ ö i 

Dieſer wollte ihn abermals unterbrechen. 

„Jetzt,“ fuhr Jener haſtig fort, und ſeine Augen glühten wie zwei 
verſagende Feuer, „jetzt ſollt Ihr mir einen Fradre nennen, der uns 
kopulirt.“ 

5 „Dabei, ſage ich Euch, mag ich meine Hand nicht im Spiele ha⸗ 
ben, es iſt eine kitzliche Sache. Ja, wäre die Zeit aufgeklärter, frei: 
ſinniger, als ſie es iſt, würde man eine ſolche Verbindung nicht eben 
ſehr gut heißen, aber ein Auge zudrücken. s 

Jetzt, das verſichere ich Euch, wird man ſie beide aufmachen, weit, 
ſehr weit.“ 

„Ach, wenn mein Bruder Francesco hier wäre, dann“ — 

„Wie, Girolamo, Ihr verſtellt Euch nur Eurem Freunde gegenüber!“ 

„Was meint Ihr damit, Zechino?“ 

„Wie, Ihr wollt nicht wiſſen, daß Euer Bruder im Kloſter der 
Kapuziner lebt?“ n 

„Adio! Dank für die Nachricht.“ 

Fort wie ein Pfeil flog Girolamo nach dem Kloſter. 

Vier Wochen nach dieſer Unterredung mit Zechino treffen wir Gi⸗ 
rolamo als glücklichen Gatten Marietta's in ſeinem Hauſe zu Candi⸗ 
nale, Beide beſchäftigt, den zweiräderigen neuen Karren mit Früchten 
und Blumen zu beladen. 

Zum erſtenmale nach ihrer Verheirathung fahren ſie Palermo zu. 

Der Weg wird ihnen nicht lang; wie oft auch Girolamo von ſei⸗ 
ner Sehnſucht nach Marietta, damals als er den Weg allein zurück— 
legen mußte, erzählte. 

Er findet Vergnügen in der Wiederholung und ſie darin, ihm zu⸗ 
zuhören, und zwar fo aufmerkſam, als erführe fie etwas Neues. 

Jedes Weib, auch dasjenige, welches feſt überzeugt iſt, es wird 
heiß und innig geliebt, hört es gern, wenn man ihm ſagt, daß man 
es über Alles liebe und hochhalte. I 

Marietta machte keine Ausnahme von der allgemein giltigen Regel. 

In Palermo angelangt, blieb Marietta bei dem Wagen zurück, 
während Girolamo feinen Freund, den Pizzicaruol aufſuchte, um ihm 
nochmals zu danken und. zugleich fein Glück an der Seite der reizend⸗ 
ſten aller Frauen zu verkünden, denn Girolamo ergriff jede Gelegen⸗ 
heit, von ſeiner Marietta zu ſprechen. 

„Ich weiß nicht,“ ſagte der Dicke, „wenn Ihr von Eurem Glücke 
ſprecht, überkommt mich's etwas unheimlich.“ 


allgemein als Kurioſum erzählt, daß die fieben nicht⸗ungariſchen Miniſter, 
als ſie vorigen Mittwoch (27. März) mit ihren ungariſchen Kollegen 
in einer Konferenz beiſammen waren, bei Gelegenheit einer unwichti⸗ 
gen Angelegenheit, die Siebenbürgen betraf, erſt gewahr wurden, daß 
die Organiſation dieſes Kronlandes nach den Vorlagen des Baron 
Kemeny bereits die allerh. Sanktion erhalten habe. (Oſtd. P.) 


Wien, 4. April. [Wiederaufnahme der Baarzahlungen im 
lombardiſch⸗venet. Königreiche.] Die heutige „W. Ztg.“ bringt eine 
kaiſerl. Verordnung vom 26. März d. J. wonach beſtimmt iſt: 

1) Alle auf die Moute-Schuld mit Inbegriff der lombardiſch⸗venetianiſchen 
Anlehen von den Jahren 1850 und 1859 N beziehenden Zahlungen, wenn 
ſie nach dem 9. April 1861 verfallen, werden nicht mehr in Ban baten mit 
dem Aufgelde, ſondern in klingender Münze geleiſtet. Depoſiten aber, 
welche nach dem 1. N 1861 in Banknoten erlegt wurden, ſind auch in 
Banknoten zu verzinſen und zurückzuzahlen. 

2) Die nach dem 9. April 1861 verfallenden Steuern und Abgaben jeder 
Art, ſowie die für den Staatsſchatz beſtimmten Zuſchläge, dann die oſt⸗ 
und Zelegraphen:Gebühren, die Civelli und censi, endlich die geſetzlichen Lei⸗ 
ſtungen an den Landesfonds, die Provinzialfonds und Gemeinden ſind in 
klingender Münze zu entrichten. Nur die im zweiten Trimeſter d. J. 
fällige Grund: und Häuſerſteuer ſammt Zuſchlägen kann noch zur Hälfte in 
Banknoten geleiſtet werden. 

3) Bei den Zahlungen der Ein-, Aus⸗ und Durchfuhrzölle, dann des 
Waag⸗, Siegel: und Zettelgeldes werden auch die nicht über ein Jahr ver⸗ 
fallenen Zins⸗Coupons der Staatsſchuldverſchreibungen der lombardiſch⸗vene⸗ 
tianiſchen Anlehen von den Jahren 1850 und 1859, dann des National⸗An⸗ 
lehens vom Jahre 1854, ſowie bisher fortan angenommen werden. 

4) Die Stempelgebühren, die Preiſe für Salz und Tabak, dann für Ges 
fällsmarken ſind vom Tage der Kundmachung der gegenwärtigen Verordnung 
in klingender Silbermünze zu bezahlen. i g 
Ueber die Beſchlüſſe der ungariſchen Judex⸗Curialconfe⸗ 
renz äußert ein Fachblatt, die „Ger.⸗Halle“, ſich folgendermaßen: „Die öfter: 
reichiſchen Geſetze mit all ihren Fehlern und Mängeln gewähren doch einen 
ſichern Rechtsſchutz, ſie ſind einer Entwickelung, einer Verbeſſerung fähig. 
Die unbeſtimmten, unklaren, der Willkür Thür und Thor öffnenden ungari⸗ 
ſchen Geſetze, für welche die Judex⸗Curialconferenz einzuſtehen für gut be⸗ 
funden hat, rauben der größern Mehrzahl der Bevölkerung die Mög ichkeit, 
ihre Rechte mit Sicherheit durchzuſetzen, und gehen größtentheils von einem 
einſeitigen, blos die Intereſſen der Ariſtokratie berüdlichtigenden Standpunkte 
aus. Die Blüthe von Handel und Induſtrie, die auch für eine rationelle 
Agricultur unentbehrlicher Kredit ſind, ſind mit ſolchen Geſetzen unvereinbar. 
Die ungariſchen Geſetze find feiner Entwickelung, keiner Verbeſſerung fähig, 
fie find der Gegenſatz der Civiliſation und des Fortſchritts, und der Beginn 
eines beſſeren Zuſtandes iſt nur mit ihrer vollſtändigen cba d denkbar. 
Die Handels⸗ und Gewerbe⸗Kammer der Hauptſtadt Peſth, welche dieſe Wahr⸗ 
heit auch erkannte, die kaufmänniſchen Corporationen ſehen auch mit Schrecken 
auf die Reſultate der Judex⸗Curialconferenz, und haben ſich vergebens bes 
müht, die unheilvollen Beſchluſſe der Conferenz zu beſeitigen. enn dieſe 
Beſchlüſſe wirklich die Sanction des Kaiſers erhalten ſollten, jo wird dadurch 
nur für den Landtag eine ſchwere Arbeit geſchaffen; denn das Land wird 
ſich erinnern, daß unter der Herrſchaft der öſterreichiſchen Geſetze für Handel 
und Induſtrie und für den allgemeinen Wohlſtand in zehn Jahren mehr ge⸗ 
ſchehen iſt, als früher in einem Jahrhunderte; das Land wird auf eine geord⸗ 
nete Rechtspflege nicht zu verzichten geneigt fein; das Land wird auch kaum 
die Anſicht der Judex-Curialconferenz the len, daß es nothwendig ſei, Han⸗ 
del und Verkehr lahm zu legen, den Kredit zu ruiniren, um zum Genuſſe 
der politiſchen Freiheit zu gelangen. Die Bedürfniſſe des Landes, welche 
für die Judex⸗Curialconferenz nicht exiſtiren, werden auf dem Landtag ihre 
Vertreter finden, und wenn auch nach großen Kämpfen, doch endlich zur 
vollſtändigen Beſeitigung der Conferenzbeſchlüſſe führen. Die Nichtberuͤck⸗ 
ſichtigung dieſer Beſchlüſſe von Seite des Kaiſers ſcheinen uns ein kürzerer 
und geeigneterer Weg für die Verbeſſerung nicht der ungariſchen Gesetze, 
ſondern der Geſetze in Ungarn zu ſein.“ j 

Wien, 4. April. [Der Graf und die Gräfin von Cham- 
bord,] welche gleich nach Oſtern nach Frohsdorf zurückzukehren beab⸗ 
ſichtigten, haben ihren Aufenthalt in Venedig verlängert. — Dem 
Vernehmen nach wird ſich der Herzog von Modena im Laufe der 
nächſten Tage ebenfalls nach Venedig begeben. 

— [Die Kaiſerin von Oeſterreich.] So viel in Portsmouth 
bis jetzt verlautet, dürfte die königliche Dampfyacht Victoria und 
Albert in Begleitung der Nacht Osborne ſich am 14. d. Mts. unge⸗ 
fähr nach Madeira begeben, um die Kaiſerin von Oeſterreich abzuho⸗ 
len. Ob ſich Ihre Majeſtät nach Trieſt begiebt oder den alten Weg 
nach Antwerpen wählt, wird vom Wetter und andern Umſtänden ab⸗ 
hängen. Es ſcheint darüber noch nichts definitiv beſtimmt zu ſein. 
Die Victoria und Atbert, die bei der erſten ſtürmiſchen Fahrt nach 
Madeira bekanntlich ſtark mitgenommen worden war, iſt ſeitdem mit 
Schaufelrädern nach einem verbeſſerten Prinzipe verſehen worden, ver: 
mittelft deren fie bei einer kürzlich unternommenen Probefahrt 16% 
Knoten per Stunde zurücklegen konnte. 

[Graf Kolovrat-Liebſteinsky .] Der geweſene Staats: und Con⸗ 


„Thorheiten, Neid, beſter Zechino! Ihr freilich bei Eurer“ — 

Weiter ſprach er nicht, da er ſah, daß ſein Freund wirklich ernſter 
geworden war, was bei der ſonſt unverwüſtlichen Heiterkeit um fo aufs 
fälliger erſcheinen mußte. 

Girolamo reichte ihm, ſich verabſchiedend, die Hand und eilte auf 
den Platz. 

„At gut, daß Du kommſt, Girolamo,“ ſagte beängſtigt, Ma⸗ 
rietta, „ſchon zweimal ging ein Mann von der Polizei bei mir vor⸗ 
über und blickte mich mit widerlichen Augen an. Komm, laß uns 
ſchnell fortfahren, wenn wir auch die letzten Früchte hier in dem klei⸗ 
nen Korbe unverkauft nach Candinale wieder mitnehmen müſſen.“ 

„Ragazzina mia carissima, Du biſt ein Närrchen,“ ſagte Giro⸗ 
lamo, der ſein Weib noch immer am liebſten ſein Mädchen nannte, 
„beruhige Dich, ich bleibe bei Dir und will ſehen, wer es wagen kann, 
das Weib Girolamo's zu ängſtigen.“ 

„O laß uns gehen, ich bitte Dich“ — 

„Wenn es Dich beruhigen kann, ſo machen wir uns auf den Weg.“ 

Kaum hatte Girolamo geſprochen, als jener Beamte der Polizei 
— wir errathen wohl, daß es derſelbe iſt, der ſich damals bei Zechino 
nach der Griechin erkundigte — hinter Marietta erſchien und ſie auf 
die vollglänzige Schulter klopfte 

„Schon mit der Heimkehr beſchaſtigt? Wißt Ihr, daß ich Euch 
hier behalten koͤnnte, wenn ich wollte?“ ö 

Dabei faßte er nach ihrer Hand, im Augenblicke aber ſtand Giro⸗ 
lamo zwiſchen Beiden. N 

„Zurück von meinem Weibe!“ 

„Die Albaneſerin iſt Euer Weib? Ha, deſto beſſer!“ 

Mit dieſen Worten entfernte ſich der Beamte der Polizei. 

In ihrem Glücke vergaßen die heimkehrenden Gatten bald den Auftritt. 

Sie ſollten nach einigen Wochen ſchmerzlich daran erinnert werden. 


In aller Frühe eines ſchoͤnen Tages war Girolamo, ſein Gewehr 
über der Schulter, hinausgezogen, in den Bergen zu jagen. 

Noch vor Abend komme ich heim, Marietta, hatte er beim Ab⸗ 
ſchied von dem geliebten Weibe verſprochen, das heute ungemein be⸗ 
wegt ihn nicht von ſich laſſen wollte. 

„Mir ahnt ein Unglück,“ waren ihre Worte, „ich hatte heute 
Nacht einen angſtvollen Traum; ich nähte an einem Trauerkleide, 
plötzlich fiel es von meinem Knie, und als ich es wieder aufnehmen 
wollte, war es verſchwunden und ſaß mir am Leibe, ſo daß es mich 
eiskalt überlief.“ 

Nur mit Mühe gelang es Girolamo, fie zu tröften. 

Lange ſah ſie ihm nach, dann ſetzte ſie ſich auf die Treppe nach 
der Hausthür, emſig die Spindel handhabend, ſie fliegt in ihrer Hand. 


* 


| 


Tauſende Neugierige zuſammengefunden, welche ſich an dem fo lange entbehr: 


im Zimmer hing. 


e Graf Kolovrat⸗Liebſteinsky ift heute, 1 Uhr Früh, in 
dem hohem Alter von 84 Jahren (geb. 31. Jan. 1773) verſchieden. Unter 
den Staatsmännern der früheren Epoche Oeſterreichs nimmt Graf Kolovrat 
einen hervorragenden Platz ein. Seit dem Jahre 1826 an der Seite des 
Fürſten Clemens Metternich wirkend, trat er mit dieſem in den Märztagen 
von 1848 von den Geſchäften zurück und verbrachte ſeine letzten Jahre in 
ftiller Zurückgezogenheit. Man hat fi daran gewöhnt, Metternich und 
Koloprat als die zwei entgegengeſetzten Pele in der früheren Regierung 
zu betrachten. So lange Kaiſer Franz lebte, waren in der That die Ge⸗ 
genſätze zwiſchen dieſen beiden Miniſtern ſehr ausgeprägt, und es iſt gewiß, 
daß Kaiſer Franz den Grafen ins Miniſterium berufen hatte, um Metter⸗ 
nichs Einfluß zu beſchränken. Kolovrat nahm beiläufig dieſelbe Stellung 
ein, welche der jetzige Staatsminiſter inne hat, nur daß ihm noch die Lei⸗ 
tung der Finanzen übertragen war. Die Verſuche Metternichs, Einfluß auf die 
innere Verwaltung zu gewinnen, waren lange andauernd und, in vielen fers 
en von Erfolg gekrönt. Dieſer Kampf zog ſich bis zum Tode des Kaiſers 
Fer ſort. it dem Regierungsantritte Ferdinand J. erfolgte endlich eine 

debe oder vielmehr eine ſtrengere Theilung der beiderſeitigen Geſchäfts⸗ 
kreiſe. Graf K. hat ſich um die Wohlfahrt des Landes unſtreitig Verdienſt 
erworben und namentlich Böhmen, wo er vor ſeiner Berufung in's 
Minifterium als Oberſt⸗Burggraf gewirkt hatte, hat ihm viel zu dan 
ien. Das Aufblühen der öſterreichiſchen Industrie fällt in ſeine Zeit, 
welcher noch viele Menſchen lobpreiſend gedenken als einer „ſehr wohl: 
feilen und guten Zeit“ — der tiefe Friede in welchem Mitteleuropa ſeit den 
napoleoniſchen Kriegen lebt, und eine Reihe von fruchtbaren Jahren hatten 
in der That einen behäbigen Wohlſtand in vielen Provinzen der Monarchie 
erzeugt. In dieſen Momenten ijt der Erfolg der Kolovratiſchen Verwaltung 
zum Theil zu ſuchen. 

Die finanziellen Angelegenheiten leitete in den ſpätern Jahren Baron 
Kübeck. Es iſt nicht viel Günſtiges darüber zu ſagen. Der Gulden galt 
freilich „drei Zwanziger“, aber trotz des Friedens und der billigen Zeit wuchs 
das Defizit und ſomit auch die Schuldenlaſt von Jahr zu Jahr, obgleich frei⸗ 
lich nicht in dieſer erſchreckenden Progreſſion wie ſeit 1848. Sehr bemerkens⸗ 
werth iſt, daß Graf Kolovrat einer der erſten Förderer der böhmiſchen Na⸗ 
tionalität war. Als Oberſtburggraf von Böhmen that er ſehr viel zur Be⸗ 
lebung des nationalen Sinnes, zur Erforſchung und Populariſirung der 
Landesgeſchichte Böhmens und zur Verbeſſerung der Sprache. Als Gründer 
des National⸗Muſeums in Prag, wird er immer im Andenken der Tſchechen 
fortleben, denen er in dieſem Inſtitute nicht allein einen literariſchen, ſondern 
auch ſozuſagen einen politiſchen Mittelpunkt gab. In mancher Beziehung 
kann Kolovrat als Vorläufer der ſich jetzt fo lebhaft geltend machenden Na⸗ 
tionalitätsidee angeſehen werden. 


tt Wien, 4. April. Der Eröffnung des ungariſchen Landtages 
ſcheint nunmehr kein Hinderniß im Wege zu ſtehen. Die Stimmung 
iſt peſther Briefen zu Folge eine etwas beſſere geworden. Unter an⸗ 
dern wurde in den Privatbeſprechungen der Deputirten die Frage an: 
geregt, wie man ſich verhalten ſolle, wenn die Krone den Landtag auf: 
löfen würde. Die Frage wurde dahin entſchieden, daß dann der Land: 
tag ſich auch wirklich auflöſen müſſe, ohne auch nur den Verſuch einer 
Permanents⸗Erklärung zu machen. Die Eröffnung des Landtages wird 
beſtimmt in Ofen aber unter einer ſehr geringen Aſſiſtenz ſeitens der 
Mitglieder ftattfinden, worauf er alſogleich nach Peſth übertragen werden 
fol. Wir vernehmen ſoeben, daß die ungariſchen Miniſter alle An: 
ſtrengungen machen, um Se. Majeſtät zu bewegen, ſchon zur Eroͤff⸗ 
nung des Landtages ſich nach Peſih zu begeben. Heute Abend dürfte 
dieſe Frage definitiv gelöſt werden. 


Peſt, 3. April. Die hieſigen amtlichen N veröffentlichten heute die 
Ernennungen der Beamten der königl. Tafel und des neu zu errichtenden 
e a r Dieſe Ernennungen machen vielen noch immer obwal⸗ 
tenden Zweifeln ein Ende. Der heutige Tag iſt wirklich zu einem Feſttag ge: 
worden. Den kirchlichen Theil des Feſtes bildete ein Veni sancte vom Für 
ſten⸗Primas in Perſon celebrirt, dem alle hier weilenden Notabilitäten, der 
oberſte . der Spitze beiwohnten. Die Kirche der Franziskaner 
war bis in den letzten Winkel gedrängt voll, und vor der Kirche hatten ſich 


ten Glanz der prachtvollen Nationalkleider ergötzen wollten. Graf Apponyi 
war in ſchwarzem Sammt erſchienen, geſchmückt mit dem großen Band des 
der wordens. Nach beendeter Urchlicher Feier begab ſich die ganze Menge 
6 eifunggladenen Gäſte, die Septemviren, die Räthe der königl. Tafel, die Du 
5 155 keit, der Obergeſpan des Peſter Comitats u. ſ. w. in das Gebäude 
ter nigl, Curie, wo der Alt der Inſtallation durch den oberſten Landesrich⸗ 
weſe raf Apponyi mit einer langen glänzenden Rede vollzogen wurde. Den 
Telentlchſten Theil der Rede, den Beſchluß Sr. Majeftät haben wir durch ven 
r ebenaphen bereits gemeldet; im Uebrigen behandelte Graf Opponyi die 
af eutung des Tages und drückte feine ganz beſondere Freude darüber aus, 
Taf 5 gerade ihm vorbehalten geweſen ſei, an der Wiedergeburt der königl. 
el einen ſo thätigen Antheil nehmen zu dürfen. 


Nach lauten Eljens erhob ſich Biſchof Lonovies und legte in einer höchſt 


ſchwungvollen Rede die Verdi i i i 

1 erdienſte des Judex Curige auseinander, der jeine 
jebige ine Stellung nicht | i i ei ige⸗ 
nen hohen Verdienſſe 85 Be einen Ahnen, ſondern vielmehr ſeinen eige⸗ 


Er wies . hin, wie das Land dem 
a 


taktvollen Auftreten des Grafen, indem er bald klagend, bald mahnend und 


a allen Erhebungsplanen entgegen trete und neuerdings öffentlich 


— —ñ—ä4Ä—— mann anne 


prophezeiend höchften Orts erſchien, es verdanke, daß es auf dem jetzigen 
Standpunkte angelangt ſei. 

(„Die eſfeklvolle Rede wurde häufig durch ſtürmiſche Elſens unterbrochen.) 

Endlich richtete noch der Präſes der königl. Tafel, Melczer, eine Begrü⸗ 
ßungsrede an den Judex Curiae, worauf dieſer mit Worten des Dankes an 
Se. Eminenz den u der das Feſt durch feine Anweſenheit ver: 
herrlichte, an die Sprecher und an die ſämmtlichen anweſenden Gäſte, die 
Feierlicheit ſchloß. O. 30 

& Der ſerbiſche National-⸗Congreß wurde durch ein ſchreck⸗ 
liches Ereigniß in große Aufregung verſetzt. Ein Telegramm „O. u. W.“ 
berichtet darüber: 

„Neuſatz, 3. April. Der kikindaer Congreß⸗Deputirte Sto⸗ 
janovic wurde ſammt feinem Diener heute Morgens von ſeinem 
Hausherrn, dem karlowitzer Brauer Schober erſ choſſen. Darüber 
große Aufregung, eine gemiſchte Unterſuchungs⸗Commiſſion wurde gleich 
eingeſetzt.“ 

So viel wir wiſſen, war Stojanovic ein Mitglied jener kleinen 
Minorität auf dem Congreſſe, welche gegen Ungarn iſt. Ob die fürch⸗ 
terliche That des Brauers Schober ein Akt der Privatrache, oder in 
politiſchen Motiven wurzelt, wird die Unterſuchung herausſtellen. 

Allem Anſcheine nach wird der Congreß ſich entſchieden für Ungarn 
ausſprechen. Am 3. wurde, wie ein anderes Telegramm von „O. u. W.“ 
meldet, ein Comité von 14 Mitgliedern gewählt, um die Wunden der 
Nation zu formuliren und das betreffende Projekt für den Congreß 
auszuarbeiten. Dieſe Wünſche und Anſprüche dürften in der Haupt⸗ 
ſache im Folgenden beſtehen: 

1) Einigung mit Ungarn unter jeder Bedingung. 2) Incompetenz 
des Staatsminiſteriums in den ſerbiſchen Angelegenheiten. 3) Beſchickung 
des ungariſchen Landtages. 4) Reconſtituirung der Woywodina als 
integrirenden Theiles Ungarns auf Grundlage der ſerbiſchen Privilegien, 
und zwar in der Art, daß Syrmien, die ſyrmiſch⸗banater Militärgrenze 
und nur ein Theil der Baczka und des Banates die neue Woywodina 
ausmachen ſollen. 5. Lediglich adminiſtrative Autonomie in dieſem Ge⸗ 
biete auf Grundlage der adminiſtrativen Autonomie der Comitate über⸗ 
haupt. 6) Erhebung der ſerbiſchen Sprache zur Amtsſprache in dieſem 
Gebiete. 7) Wahl eines Woywoden. 

Ueber die Urſachen, weshalb der ſerbiſche Congreß ſtatt am 28. März 
erſt am 2. April eröffnet wurde, meldet „Oſt und Weſt“ Folgendes: 
„Als der ſerbiſche National⸗Congreß durch das Organ des Staats⸗ 
Miniſteriums vom Kaiſer bewilligt wurde, neigte man ſich allenthalben 
der Anſicht zu, daß die Serben in Verbindung mit den Croaten, bei 
welchen ſich ſchon eine Animofität gegen Ungarn kundgab, nach Wien 
gravitiren, und ſtatt den ungariſchen Landtag, unmittelbar den öſter⸗ 
reichiſchen Reichsrath beſchicken werden. Man glaubte dadurch die Be⸗ 
wegung in Ungarn, wenn auch nicht in der Art, wie im Jahre 1849, 
doch einigermaßen zu paralyſiren. Man überſah aber dabei zwei 
Dinge: vorerſt, daß das Bach'ſche Syſtem die Serben viel empfind⸗ 
licher traf als ſelbſt die Ungarn, und daß man daher ſelbſt den Schat⸗ 
ten einer Rückkehr deſſelben fürchtet, und dann, daß die neue öfter: 
reichiſche Verfaſſung den Serben bei weitem weniger Garantie bietet 
als die ungariſche. Dies iſt der Grund, warum die Serben ein Ein⸗ 
verſtändniß mit Ungarn als eine Nothwendigkeit erachten. 


Italien. 


Turin, 31. März. [Gerüchte.] Die verſchiedenartigſten Ge⸗ 
rüchte find in Umlauf. Es heißt, der König habe es noͤthig befun⸗ 
den, Garibaldi nach Turin zu bitten, nicht um ſich über einen 
neuen Kriegsplan mit dem General zu beſprechen, ſondern im Gegen⸗ 
theil, um von ihm zu verlangen, daß er neuerdings auf's Entſchie⸗ 


vor Uebereilungen warne. Man will dahinter gekommen ſein, daß 
öfterreichifhe Agenten die Urlaubsbriefe der ehemaligen Freiſchärler auf⸗ 
kaufen (es werden angeblich 3—400 Fr. dafür bezahlt). Nachdem 
eine gehörige Anzahl dieſer Urlaubsſcheine in den Händen der Oeſter⸗ 
reicher fi befinden wird, will man fie an oͤſterreichiſche oder modeneſi⸗ 
ſche Soldaten vertheilen, dieſe in rothe Hemden ſtecken und durch ſie 
einen Einfall in Venetien oder Dalmatien bewirken laſſen. So wird 
Oeſterreich das Recht haben, anzugreifen. Das klingt abenteuerlich 
genug, und wir unſererſeits glauben nicht an dieſen Macchiavellismus, 
hier aber iſt man voll davon, und von Oeſterreich wird Alles geglaubt. (K. Z.) 

— Die „Magd. 3.“ bringt aus Bern folgende hierher gehörige 
Mittheilung: Nachdem die Stabsoffiziere Garibaldi's Ordre 


5 Be 1 25 Marietta in die Straße Candinale's hinab, in 
erne zog ein Wanderer. Unwillkürli el ihr ein Liedchen aus 
der Mädchenzeit ein: . 4 a 


Was wandelſt du auf der Straße, ünglin t? 
Dir gilt mein Singer ee % Bone 5 
Dem Theuren gilt mein Singen, er iſt vom Hauſe fort, 
Dem Trauten gilt mein Singen, der ſchöner iſt als du. 
>. Um Mittag flieg über die Berge, in welche Girolamo gegangen, 
5 finftereg Gewölk empor und ſah nieder auf fein freundliches Tuff: 
ſteinhaus ; die emſige Spinnerin hatte der drohenden Wolken nicht Acht. 
Plötzlich zogen fie über das Sonnenſchild. 
Marietta erſchrak, als der Lichtglanz des ſegnenden Himmels ver⸗ 
. Es erſchien ihr wie eine boͤſe Vorbedeutung; ein Aufſchrei 
Angſt rang ſich unwillkürlich aus ihrem Buſen los. 
„O, daß ihn das Wetter zur ſchnellen Heimkehr mahnte!“ 
tunde um Stunde verging, der Erſehnte kam nicht; wohl aber 
zogen auch von der entgegengeſetzten Seite Wetterwolken auf, und ein 
ampf der Elemente ſchien über Candinale ſich vorzubereiten. 
Das volle Licht der Sonne trat nicht mehr heraus, wenigſtens nur 
auf Augenblicke als leuchtender Saum um das unheimliche Gewölt, 
as in dem Glanze dieſer Randbeleuchtung nur [hwärzer, noch dro: 
hender erſchien. 
1 Marietta's Angſt fand keine Grenzen, als mit dem Abende ein 
urchtbares Ungewitter ſich entlud, der Regen praſſelnd niederfiel. 
N De Sturmwind trennte die Wolken hier, um fie dort aneinander 
e Im Schlote des Hauſes raſte heulend der ige 4 
nißen an —— Gebäude von der ſchützenden Bruſt der Berge lo 


Marietta ſtürzte auf die Knie vor das Bild der Gebenedeiten, das 


„Mutter der Gnaden, heilige Jungfrau Maria! rette du den Ge: 


en, ihn, den einzigen Wanderer, der in der Schreckensnacht drau⸗ 
umherirrt.“ 


Eine Stimme ſchreckte ſie im Gebet. 
„ho Ben Ihr für dad Heil der Wanderer,“ fagte der eintretende, 
1 dut es auch für mich, obſchon ich jetzt ungeachtet des Sturmes 
Wetters glücklich zu Euch gekommen bin.“ 
„Ihr, hier bei mir, da mein Mann nicht heim iſt? was wollt Ihr?“ 
Guch, ſchöne Marietta!“ 
W wich zurück. 
„Wei es nicht, das Weib Girolamo's anzurühren.“ 
"RER * 55 fragte der Fremde höhniſch. „Seit wannen iſt die Ehe 
— gleichen mit einem Katholiken eine giltige. Wenn man erführe, 
ich weiß, würdet Ihr getrennt. Seht, [höne Marietta, für einen 


liebt 


—— ————— .m— . 


—— — üÜüm8ꝝBq nk — u] 


Kuß von Euren Lippen ſchweige ich, ich meine, der Preis ſei nicht 
zu theuer.“ N 
Marietta flüchtete vor ihm bis in des Zimmers Ecke. Che ſie 
aber es ſich verſah, umſchlang Jener das fhöne Weib und trug es 
nach dem Ruhebette in der offenen Nebenkammer zu. 
Im Augenblick fiel ein Schuß durch die klirrende Fenſterſcheibe und 
der Fremde lag zuckend am Boden. 
Mit ihm die bewußtloſe Marietta. 
Athemlos ſtürzte Girolamo in's Zimmer und vor ihr auf die Knie. 
„Marietta!“ rief er, wie damals, als er ſie vor dem umgeworfe⸗ 
nen Wagen fand. Wie damals rief dieſer Ton ſie wach. 
„Girolamo, Du biſt hier? Madonna ſei geprieſen, ſie hat mein 
Gebet erhört. Nun iſt Alles gut, doch wehe, eine blutende Leiche zu 
meinen Füßen!“ 
„Er iſt's,“ rief Girolamo aus, „der elende Spion der Polizei. 
Derſelbe, welcher Dich im Hauſe Zechino's ſah, auf dem Markte Pa⸗ 
lermo's ängſtigte; jetzt werden mir ſeine Worte klar, Dich, mein 
Kleinod, wollte er antaſten, um ſo uns zu trennen. 
Danke meinem treuen Rohr, er wird uns nicht mehr ſchaden. 
Du aber, mein ſüßes Herz, begieb Dich zur Ruhe, ich werde das 
Schreckensbild entfernen. 

Cortſetzung folgt.) 


Er geleitete Marietta in die Kammer. 
Wie viel größer die Kunſt früherer 8 gewe⸗ 
ſen ſei, als die der Gegenwart, geht auch dataus hervor, daß die 
Träger derſelben ſehr häufig in mehreren Gebieten zugleich ausgezeichnet 
waren. Schon das klaſſiſche Alterthum berichtet uns, daß der Athene Dä⸗ 
dalus (der ſagenhafte Baumeiſter des ſagenhaften Labyrinths in Creta) 
Architekt, len, Holzſchnitzer und Erzprieſter in einer Perſon geweſen jei. 
Der große Phidias war ebenſo bedeutend als Architekt, wie als Bildhauer 
und Maler; Polytlet war Baumeiſter, Bildhauer und Schriftſteller (ſein 
„Kanon“) Skozas Architekt und Bildhauer. Im italieniſchen Mittelalter 
der erſte Wiedererwecker der Malerei im 13. Jahrhundert, Giovanni Ci⸗ 
mabue, verſtand ſich ebenſo auf die Architektür, denn er war einer der 
Baumeiſter der Kirche Sa. Maria del Fiore in Florenz. Der klaſſiſch ge: 
bildete Piſaner Nicola war Baumeiſter und Bildhauer; der berühmte 
Giotto Maler, Baumeiſter und Plaſtiker; der geiſtvolle Andrea di Lione 
Orgagna war Maler, Bildhauer, Baumeifter und Dichter; ebenjo der aus⸗ 
gezeichnete Ghiberti, in feiner Jugend Goldarbeiter, dann Maler und Erz⸗ 
priefter, als welcher er bekanntlich die großartigen Bronzethüren an der Kirche 
S. Giovanni zu Sie herſtellte, von denen Michel Angelo einſt ſagte 
ſie wären würdig, die Pforten des Paradieſes zu ſchmücken. Dieſelbe Veel 
ſeitigkeit zeigen die übrigen Kaser Künſtler Italiens, wie Bruneschi, 
Verrochie, Leonardo da Vinci, welcher ein 2 5 Baumeiſter, Bild⸗ 

auer, Maler, Mufiter, Chemiker, Anatom und Phyſiker war, und zugleich 

ichter und Proſaiker in vorzüglichem Grade. on dem gigantiſchen Mi⸗ 
bel Angelo kann man dies vor Allen erwarten. Daß Rafael, der 
größte Maler der Welt, zugleich Architekt (ev war einer der Baumeiſter der 
Peterskirche in Rom) und auch in der Proſa gewandt war, iſt notoriſch 


erhalten, ſich am 6. April in Brescia einzufinden, iſt nun auch den 
übrigen Offizieren der Garibaldi'ſchen Armee, welche ſich augenblicklich 
in der Schweiz aufhalten, der Befehl zugegangen, ſich für den Beginn 
eines neuen Feldzuges innerhalb 14 Tagen bereit zu machen. So zu⸗ 
verläſſig dieſe Nachricht auch iſt, ſo weiß ſie uns doch noch nicht zu 
ſagen, welcher Art dieſer neue Feldzeug ſein wird. Daß Oeſterreich 
keine offenſive Bewegung beabſichtigt, iſt, wie die turiner „Opinione“ 
aus Paris erfährt, dem franzöſiſchen Kabinet von dem Fürſten Metter⸗ 
nich auf das Beſtimmteſte erklärt worden, wohl aber werde es einen 
jeden Einfall von Freiſchaaren in ſeine Provinzen, moͤge deren Zahl 
auch noch ſo gering ſein, als einen Casus belli betrachten. In 
Folge dieſer Erklärung erblickt das turiner Blatt in dem Rückzuge der 
Oeſterreicher über den Po eine Kriegsfinte, durch welche die an das 
oͤſterreichiſche Gebiet grenzende Bevölkerung zu einem unüberlegten 
Schritte verlockt werden ſoll, welcher den gewünſchten Anlaß zur Inter⸗ 
vention bieten würde. — Aus Rom meldet man, daß der König 
von Neapel ſein dortiges Palais, das berühmte Palais Farneſe, ſo 
wie alles Uebrige, was er dort noch an Grund und Boden beſitzt, zu 
verkaufen beabſichtigt. Für das Palais Farneſe ſoll fi die franzöſi⸗ 
ſche Regierung als Käufer angeboten haben, welche aus demſelben 
eine Reſidenz für ihren Geſandten machen will. 


Rom. In Rom hat, wie bereits angezeigt, ein Transport von 
vierzig piem onteſiſchen Gepäckwagen, der „nahe bei Rom“ vorüber 
kam, Aufſehen gemacht, und General Govon hat ſich bewogen gefun⸗ 
den, denſelben unverzüglich auf Terni dirigiren und mit Gendarmerie 
eskortiren zu laſſen. So wird dem Reuter 'ſchen Telegraphen⸗Büreau 
aus Rom, 30. März, gemeldet; laut einer über Marſeille eingetroffe⸗ 
nen Depeſche waren es achtzig piemonteſiſche Gepäckwagen, die in der 
Nacht vom 29. auf den 30. März nach Rom geführt wurden. 
Der Chef dieſer Wagen entſchuldigte ſich mit einem Irrthume und 
wollte nicht die Abſicht gehabt haben, Rom zu berühren. General 
Goyon ließ dem Convoi wieder die rechte Straße über Terni anweiſen; 
„die roͤmiſche Regierung war wegen dieſes Vorfalles ſehr aufgeregt“, 
ſetzt das Telegramm hinzu. 

Neapel. [Camorriſti.] Am 27. März erſchienen der „Indep.“ 
zufolge entlaſſene Soldaten des Königs Franz II. in den Straßen zu 
Neapel in rothen Garibaldi⸗Hemden und ſtießen Drohrufe gegen die 
Miniſter der Statthalterſchaft aus, alsdann drangen ſie ins Miniſte⸗ 
rialgebäude ein, füllten die Büreaus und ſchrieen um Geld. Sie 
ſpielten Garibaldiſten und ſuchten ſich durch die Unzufriedenen, woran 
es auch den Freicorps nicht gefehlt hat, zu verftärfen. Die Statt⸗ 
halterſchaft hat wirklich Bedürftigen wiederholt Geld austheilen laſſen 
und ſich bereit erklärt, jeden, der die Mittel dazu nicht beſitze, nach 
ſeiner Heimath befördern zu laſſen. Der Schwarm war bald ſo an⸗ 
gewachſen, daß die Nationalgarde nicht im Stande war, allein das 
Haus zu ſäubern. Indeß gingen die echten Freiwilligen, welche ſich 
mit in dieſen Handel hatten hineinziehen laſſen, und was noch blieb 
und tobte, das waren, wie der Bericht der „Independance“ ſagt, 
Bourboniſten, die ihre Hemden hatten roth färben laſſen, um Gari⸗ 
baldiſten zu ſpielen. Man rief jetzt die Piemonteſen herbei, welche 
einige Schüſſe thaten und Bayonnet und Kolben gebrauchten, ſo daß 
ſogar einer der Unruheſtifter ums Leben kam. — Am 29. März er⸗ 
folgten in Neapel neue Auftritte. — Der Kern dieſer Agitation war 


zu bringen und alle Unzufriedenen zu vereinigen. Dies war die Zeit, 
in welcher die Unterſchriften für den Prinzen Murat geſammelt wurden. 

Aus Neapel vom 26. März wird dem „Journal des Debats“ 
geſchrieben: „Bekanntlich hatte Herr Liborio Romano am 28. Juni 
1860 eine neue Polizeiwache, die Guardia Cittadina, aus Camorriſti 
eingeführt. Dieſe lebten gewohnlich von gewiſſen Gewerbtreibenden, 
die ſie in beſtändiger Furcht zu erhalten wußten. Zu verſchiedenen⸗ 
malen hatte Herr Spaventa dieſes größtentheild aus Dieben beſtehende 
Geſindel zu beſeitigen verſucht, und endlich gelang ihm gelegentlich der 
letzten tumultuariſchen Auftritte in dem Wirthshauſe der Sangio⸗ 


berüchtigten Bande. 32 der Hauptſchuldigen wurden nach der Straf⸗ 
Kolonie von Santo Stefano gebracht; von den 228 Anderen ſollten 
nur die am wenigſten Kompromittirten fernerhin verwandt werden. 
Dies geſchah Sonnabend Nachts. Ein Rundſchreiben des Herrn Re⸗ 
vel, Direktor des Kriegs⸗ Departements, zeigt an, daß Niemand mehr 


geweſen. Nun wird ihm auch ein Dichterkranz gebühren, ſeitdem Julius 

übner in Dresden in einem leſenswerthen Aufſatze in der „Voſſiſchen 
Zeitung“ im Januar d. J. nachgewieſen hat, daß man von 1 einſt 
ein „berühmtes Buch von hundert Sonetten“ beſaß. — Das deutſche Mit⸗ 
telalter 5 zwar nicht die berühmten Namen der Italiener aufzuweiſen; 
indeſſen konnte es bei der klöſterlich⸗korporativen und ſpäter zünftigen Aus⸗ 
übung der Kunſt nicht fehlen, daß letztere ebenſo wie dort, worauf es uns 
hier ankommt, ebenſo vielſeitig von einer und derſelben Perſönlichkeit ges 
pflegt wurde. Der Steinmetz und der Bildhauer gingen im Architekten 
ne} Die Steinbach's in Straßburg find Belege dafür, wenn man Namen 
haben will. Aber alle Nachrichten — darin überein. Daher auch die 
Zünfte der Maler, Schreiner, Glaſer (Glasmaler) und verwandter Künſtler 
immer zuſammentraten zu einer Zunft, ſo auch in Breslau. Und war nicht 
Albrecht Dürer, der größte deutſche Maler, zugleich Bildhauer, Holzſchneider, 
Kupferſtecher, genauer Kenner der Architektur und auch Schriftſteller. 
bens, auch ein deutſcher Maler, ſtand auf der Zinne der Bildung ſeiner 
Zeit und war zugleich ein tüchtiger Architekt, Kunſtkenner, Gelehrte Staats⸗ 
mann und Schriſiſteller. (S. beſ. die Guhl ſchen Künſtlerbriefe. 

Vergleichen wir mit dieſer Vielſeitigkeit die Thätigkeit unſerer immerhin 
großen Künſtler, eines Overbeck, Cornelius, Kaulbach, Leifing? — 
Woran mag das liegen? — Das Eine darf man aber dabei nicht vergeſſen, 
daß wir jedenfalls einem neuen Höhepunkt entgegen gehen, daß wir ihn 
nicht hinter uns haben. 


+ Mit welcher Liebe die dresdner Gallerie von Staat, Volk und 
um noch beſonders darauf 


hinzuweiſen. ie koſtbarſten Perlen der Malerei werden dort in einem 
ebenſo koſtbaren und doch den Werth der Hauptſache nicht Wi 
Schmudtäfthen aufbewahrt und zu allgemeinem Genuſſe hingegeben. Ede 

dieſe Sorgfalt iſt es auch, welche diese Vermehrung der Sammlung durch 
ausgezeichnete Erwerbungen im Auge behält. Nachdem man im vorigen 
Jahre jo glücklich geweſen, auf einer engliſchen Auction einige Kapitalftäde 
zu acquiriren (wir erinnern nur an den Signorelli und den Leonardo, 
7 entzückende Bilder), hat man neuerdings den ſog. „Vorrath“ (eine etwa 
00 Nummern umfaſſende Zuſammenſtellung reponirter Bilder) durchgemu⸗ 
ſtert und für die Aufnahme in die Gallerie einige bedeutende Stücke ausge⸗ 
wählt, ſo einen großen M. A. Caravaggio. wird uns geſchildert als 
ſo gut wie irgend einer derjenigen, Ser die Gallerie bereits aufzuweiſen 
hat. Dann ein Schulbild des Rubens „der Leichnam des Leander, von 
den Meernymphen durch die Brandung ans Land getragen, während Hero 
vom Thurm ſtürzt“; „die Hauptfiguren von R hand, das Uebrige wo von 
Jordaens, aber eine Compofition von einem Schwunge und Feuer der Poeſie 
und Ausführung, wie kaum eine von R., und dabei erwähnen die 1 
niſſe der Werke des R. gar Nichts davon, alſo doppelt intereſſant. Auch 
davon fanden ſich Handzeichnungen, wahrſcheinlich nach dem Bilde gemacht 


dem Vorſtande Hirten wird, 5 u bekannt, 


: im Kabinet.“ Zur 1 der letzten Bemerkung fügt Referent hinzu, 
chdem der Name Leonardo da Binci’s für 


daß er im vorigen Jahre, na b N 
das neu erworbene reizende Bild einer Madonna mit dem Kinde, beſonders 
durch Hübner's Verdienſt, bereits fetgeftellt war, jo glüdlih war, eine 
Beſtätigung der Namengebung in einer kleinen ſtizzenhaften Blei tiftzeichnung 
u entdecken, welche das königl. Kupferſtichkabinet beſitzt und feit je mit dem 
amen Leonardo's bezeichnet iſt. — s 

Wer demnach in = Jahre Dresden zu beſuchen Gelegenheit hat, 

darf ſich wieder auf mehrere intereſſante Novitäten vorbereiten. 


der, die Unioniſten einzuſchüchtern, die Statthalterſchaft in Mißkredit 


vannara und bei einer öffentlichen Prozeſſton die Auflöſung dieſer 


Ru 


ohne Erlaubniß Waffen und Uniform tragen darf. Es iſt dies die 
Auflöſungsordre der falſchen Garibaldianer, die mit ihren rothen Hem⸗ 
den immer mehr zum Vorſchein kommen, und die mit den Camorriſti 
das Perſonal der letzten kleinen Demonſtrationen bildeten.“ 


Sĩ̃ ech wei z. 
Aus der Schweiz, 31. März. Der „Z. f. N.“ wird mit⸗ 
getheilt, daß man gegen den Profeſſor Hildebrand ſeit ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Bern nichts weiter unternommen hat. Staatsanwalt und 
Gericht, denen man die Sache nach Erlaß der Steckbriefe gegen ihn 
übergeben, haben vielmehr geradezu nicht den geringſten Grund zu 
einer Unterſuchung gegen ihn gefunden. Profeſſor Hildebrand war 
bekanntlich früher Profeſſor in Marburg und ſowohl Mitglied der 
kurheſſiſchen Ständeverſammlung, wie des frankfurter Parlaments. 


Frankreich. 
f Paris, 2. April. General Ulloa, und zwar nicht der bourbo⸗ 
niſtiſche General oder deſſen Sohn, ſondern der bekannte Vertheidiger 
Venedigs in den Jahren 1848 und 49 ſoll mit einer Monſteradreſſe 
an den Prinzen Murat hier eingetroffen fein. Die officiöſen Blätter 
ſprechen von mehr als 700,000 Unterſchriften zu Gunſten der ſüd⸗ 
italieniſchen Autonomie unter einem Murat. Möglicherweiſe waltet 
jedoch noch ein Irrthum ſowohl in Bezug auf die Zahl der Unter⸗ 
ſchriften, als auch in Bezug auf die Miſſion oder gar die Perſöͤnlich⸗ 
keit des genannten Generals ob. 
[Der Brief L. Murats, ] deſſen wir bereits erwähnten, lautet 
der „Patrie“ zufolge wörtlich: 

. „Schloß Buzenval, 27. März 1861. Lieber Herzog! Unſere politiſche 
Lage iſt geſpannter denn je, und kann ſo nicht länger währen. Die verſchie⸗ 
denen Parteien, die ſich um Italien ſtreiten, ſind kampfbereit, und man ver⸗ 
ſichert mir, daß die 1 1 en und Wünſche des Königreichs beider Sizilien 

ſich auf mich richten. Es iR alſo gut, wenn ich Ihnen und allen denjeni⸗ 

gen, die auf mich hoffen, meine Gedanken mittheile. Ich habe mehreremal 
erklärt, und namentlich als das Einverleiben ſeinen Anfang nahm, daß ich 
niemals der Einheit Italiens in den Weg treten wolle, und ich habe mein 
Verſprechen gehalten. Aber dieſe Einheit kann verſchieden verſtanden und 
durchgeführt werden. Da iſt die Bundeseinheit, welche der geſchichtlichen 
Entwickelung und dem Geiſte Italiens entſpricht, und die Centraleinheit, 
welche aus der utopiſchen Bewegung der Verſchwörungen hervorgegangen iſt. 
Die Mittel dazu — und ich werde die zur Verwirklichung dieſes Hirnge⸗ 
ſpinnſtes angewandten Kunſtgriffe namhaft machen — find mir ſeit vorigem 
Jahre ein ſicherer Beweis für das Fehlſchlagen eines Unternehmens, auf 
das man ſich nie hätte einlaſſen ſollen. Es war leicht, politiſche Vereine zu 
ſtiften zur Nachhilfe für die vorbereiteten Bewegungen, es war leicht, Com⸗ 
plotte anzuzetteln, der Noth und der Leichtfertigkeit zu ſchmeicheln, und den 
allgemeinen Haß gegen die mit Recht verabſcheuten Regierungen auszubeu⸗ 
ten; man konnte zwei oder drei Schlachten gewinnen, aber es war nicht 
leicht, das Königreich beider Sizilien zu enthaupten, Neapel zu einer Pro⸗ 
vinzialſtadt zu machen, Rom zu erobern ohne Rückſicht auf die ſtaatsrecht⸗ 
liche und ſittliche Macht, welche das Papſtthum vertheidigt; es war nicht 
leicht, eine Million Soldaten zu bewaffnen, um Oeſterreich zu ſchlagen, und 
ſelbſt das Rom bewachende Frankreich und mit Frankreich die von einer all⸗ 
emeinen Revolte bedrohten Monarchien Europas in Reſpekt halten zu wol: 
en. — Man weiß nicht, ob es von vornherein Piemonts geheime Abſicht 
war, aus ganz Itglien ein einziges Königreich zu machen, ohne Berechnung 
jo vieler Schwierigkeiten; die Tendenzen Piemonts waren den Beförderer 
der Einigung, ſelbſt den berühmteſten, oft verdächtig, aber an dem Tage, wo 

n e ſeine Fahne im Mittelpunkte Italiens aufpflanzte, befand es 

ſich auf dem Abſturz der gewagteſten Unternehmung, und heute hat es 
hinter ſich den unvorſichtigen Fanatismus, der es zu äußerſten Entſchlüſſen 

drängt. Dieſer blinde Fanatismus ſchreit jetzt den Männern, welche Italien 
regieren, zu: „Vorwärts nach Rom! dann gegen Oeſterreich! Oder wenns 
Euch beſſer paßt, greifen wir erſt Oeſterreich an und Rom nachher.“ So 
redet eine Partei, die alle Völker aufzuwiegeln ſucht, um an ihnen Mitſchul⸗ 
dige zu gewinnen. Wird Piemont dieſem verhängnißvollen Antriebe nach⸗ 
geben? Wenn es nachgiebt, wenn das Einigungswerk zu neuen Kämpfen 
mit Oeſterreich führt, dann wird ſich im Königreich beider Sizilien der Bür⸗ 
gerkrieg entzünden; Piemont wird vor ſich die öſterreichiſche Armee und hin: 
ter ſich die neapolitaniſche Selbſthilfe haben, und dann werden gleichzeitig 
die nationale Unabhängigkeit von den öſterreichiſchen Waffen und die Frei: 
heit von der Wuth der bourboniſchen Partei bedroht ſein; Freiheit und Un⸗ 
abhängigkeit könnten dann zu Grunde gehen, oder wenigſtens unter den 
Rechtsſpruch der Großmächte zu liegen kommen. Ich begreife, daß bei der 
Möglichkeit ſolcher Landesnöthe und nach dem, was Sir mir ſchreiben, das 
Andenken an meinen Vater wie ein Hoffnungsſtrahl erglänzt. So lange 
das Volk beider Sizilien beſteht, wird der Name Joachim Napoleon dem 
Herzen Aller theuer und verehrungswürdig ſein; und ich, ſein Sohn, werde 
mir die Gefahren und Anſtrengungen zur großen Ehre anrechnen, womit 
bei dieſen wichtigen Konjunkturen die Miſſion verknüpft iſt, durch die Wahl 
des Volkes ſein Nachfolger zu werden. Ich würde einer ſo großen Aufgabe 
mich nur unterziehen, um für Italien die ſo nöthige, an politiſchen und ſo⸗ 
zialen Schöpfungen fruchtbare Aera zu eröffnen und mit dem Vorſatze, die 

Grundveſten eines Gebäudes zu legen, das nicht ſchwankte, wie das Werk 

der Einverleibungen, das durch unſichere Stützpfeiler gehalten wird. Man 
begründet nicht in etlichen Monaten die Größe der Staaten. 
Die bewunderungswürdige Macht des franzöſiſchen Kaiſerthums iſt die Frucht 
der ſozialen Arbeit mehrerer Jahrhunderte. Ebenſo wie ich der italieniſchen 
Einheitsmacherei nicht in den Weg treten wollte, würde ich nicht dulden, 
daß Andere den Gedanken unſerer Regierung in den Weg treten und uns 
zu verführeriſchen, aber unheilvollen Unternehmungen fortriſſen. Ich werde, 
wie einen Schatz, eure Unabhängigkeit wahren und mit einem Parlamente 
das theilen, was die edelſte Aufgabe eines Königs iſt, nämlich die Entwicke⸗ 
lung der Volksthätigkeit durch Aufmunterungen, welche der Induſtrie, dem Han⸗ 
del, den Wiſſenſchaften und Künſten, den großen Bauten und jedem Elemente 
der Geſammterziehung und des Nationalintereſſes ertheilt werden. Die Grund⸗ 
richtung meines Verhaltens wird ſehr verſchieden von demjenigen der Män⸗ 
ner ſein, die jetzt Italien in Bewegung ſetzen. Dieſe haben dem italieniſchen 
olke Verſchwörer⸗Verbrüderungen, die mit allen europäiſchen Um⸗ 
trieblern konſpiriren, auf den Nacken geiest, Mir hingegen werden jo glück⸗ 
lich ſein, dieſe künſtlich gemachte Verſchwörer⸗Ariſtokratie, die nach 
Belieben ſchaltet, zu Paaren zu treiben. Wir ſuchen nicht die Freundſchaft 
dieſer Allerweltswühler, die von einer Territorial⸗Veränderung Europa's träu⸗ 
men, ſondern die Freundſchaft einer jeden von konſervativen und progreſſiven 
Tendenzen geleiteten Regierung. Was nun die Völker Italiens betrifft, fo 
iſt uns nicht blos ihre Freundſchaft noth, ſondern die Verbrüderung mit 
ihnen, eine Verbrüderung, welche die Geſtalt der Conföderation erhält, die 
unſere politiſche Umbildung allein bewirken kann. Wir wollen in Italien 
ein Unterpfand und in Europa ein Clement für dieſe allgemeine Ausſöhnung 
werden, wonach die Völker und die buche d trachten, welche wegen der 
ungeheuren Gefahren, die eine ſtürmiſche Zukunft vorher zu verkündigen 
ſcheint, Beſorgniß hegen. Genehmigen Sie, lieber Herzog, den Ausdruck mei⸗ 
ner beſonderen Hochachtung. - Lucian Murat.“ 
Die „Opinion nationale“ bemerkt zu dieſem Briefe: „Italien hat 
Garibaldi, Victor Emanuel und Cialdini viel zu verdanken; aber wir 
ſehen nicht, was Prinz Murat für Italien gethan hat; er würde ſelbſt 
ſehr in Verlegenheit fein, wenn er es ſagen follte. Er lebt ſehr fried⸗ 
lich in Paris, in ſeinem Hotel, oder in Buzenval, in ſeinem Schloß, 
wahrend die Tapfern jenſeits der Alpen für die Freiheit kämpften. 
Italien kennt ihn nicht und ſein Name iſt nur eine Erinnerung, die 

Allem, was ſeit einem halben Jahrhundert in der Halbinſel ſich ereig⸗ 

net hat, fremd iſt. Prinz Murat hat Urſache gehabt, dies zu ver⸗ 


* 


geſſen. Er wird in Italien finden und hat ohne Zweifel gefunden den, 


Beiſtand irgend eines Herzogs und einiger ergebenen Leute, wie Liborio 
Romano, aber die Maſſe des Volks erkennt nur zwei Chefs an: 
Victor Emanuel und Garibaldi, und ſelbſt die Minorität hat nur zwei 


Häupter: Mazzini und den Bourbon, der in Rom Münzen mit ſei⸗ 


nem Bildniß ſchlagen läßt.“ 

[Murat als neapolitaniſcher Kron⸗Prätendent.] In 
dem Schloſſe Buzenval, der Reſidenz Murats, ſoll es ſeit einiger Zeit 
ganz „königlich“ zugehen; in den Briefen aus Neapel wird Murat 
nicht mehr wie früher Prinz, ſondern Majeſtät genannt, und man er⸗ 
zählt, die Prinzeſſinnen, d. h. die Gemahlinnen des alten und jungen 

Murat, hätten ſich „königliche“ Schmuckſachen, Diademe u. dgl. anfer⸗ 
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tigen laſſen. Das aber dürfte ein pariſer Witz fein. Der Geheim- 
Secretär Murats und der Verfaſſer feiner Manifeſte und offenen Send- 
ſchreiben iſt ein Herr Ruffoni, ehedem Secretär Mazzini's, deſſen uner⸗ 
bittlicher Feind er in Folge perſönlicher Zänkereien geworden iſt. Murat 
ſelbſt iſt ein gutmüthiger Poltron, dem es an hausbackenem Verſtande 
nicht fehlt; vielleicht würde er ebenſo gern ſeine letzten Jahre ruhig 
abſpinnen. Seine Gemahlin, eine Amerikanerin, ſteht in hoher Ach— 
tung bei Jedem, der ſie kennt; ſein Sohn befleißigt ſich einer großen 
Zurückhaltung, aber deſſen junge Frau, eine Berthier, ſoll ſehr ehrgei⸗ 
zig fein. Jedenfalls iſt fie eine ſehr geiſtreiche Dame und der „poli⸗ 
tiſche Kopf“ der Familie, gegen deren Privatleben, beiläufig bemerkt, 
es durchaus nichts einzuwenden giebt. Der Alte hat zwei Töchter, 
von denen die jüngere noch nicht verheirathet iſt; die ältere hat ſich 
im Jahre 1848 in Turin mit einem franzöſiſchen Marquis, Chaſſiron, 
vermählt, der es nicht darauf anzulegen ſcheint, ihr das Leben ange: 
nehm zu machen. Wie man ſich denken kann, herrſcht keine Entente 
eordiale zwiſchen Buzenval und dem Palais Royal, denn der Prinz 
Napoleon ſchwärmt ebenſo ſehr für Victor Emanuel, als die Murats 
ihn herabſetzen. 

Großbritannien. 


London, 2. April. [Preußen und Dänemark.] Die hieſigen 
Blätter führen ſeit einigen Tagen eine Sprache, als ſeien die preußi⸗ 
ſchen Garden bereits in Hamburg eingerückt und wären jeden Augen⸗ 
blick bereit, den Rubikon zwiſchen der Vorſtadt St. Paul und Altona 
zu überſchreiten. Die „Times“ iſt wieder an der Spitze und ſchimpft 
die wohlbekannten Regiſter gegen Preußen durch. Nach ihr zu urthei— 
len, wollen wir das Schwärzeſte, haben aber nicht den rechten Muth, 
es wirklich zu thun. Hohn und Abneigung dictiren alle dieſe Worte 
gegen uns und doch wird, im Handumdrehen, an anderer Stelle wieder 
verlangt, daß wir an die Aufrichtigkeit ſogenannter guter Rathſchläge 
glauben ſollen. Die „Times“ ſchreibt: „Frankreich würde vielleicht den 
Angriff auf Dänemark nicht mißbilligen, wenn es ſich durch Wegnahme 
des Rheins entſchädigen könnte. Preußen weiß am beiten, welche An: 
ſichten der Kaiſer der Franzoſen über dieſe Frage in Baden-Baden 
ausgeſprochen hat.... Sit Preußen bereit, den Rhein einzuſetzen, viel- 
leicht noch mehr, um den Schleswig⸗Holſteinismus glorreich durchzu⸗ 
führen?“ f 

[Die iriſchen Mitglieder] des Parlaments, fo wird uns aus 
Paris geſchrieben, erſchienen kürzlich vor Lord Palmerſton und erklärten 
ihm, daß fie zur Oppoſition übergehen würden, wenn er nicht ver: 
ſpräche, für den Beſitzſtand und die weltliche Herrſchaft des Papſtes 
einzutreten. Lord Palmerſton ſoll ſehr befriedigend geant⸗ 
wortet haben. 

[Garibaldi und die Evangelical-Alliance.] Nach dem 
„Liverpool Mercury“ hat Sir Culling Eardlei, als Präſident der 


Evangelical-Alliance, von Garibaldi, dem die Alliance ein Exemplar]! 


von Baxter's „Polyglott Bible“ überſenden will, ein ſehr herzliches 
Schreiben erhalten, worin er unter Anderm ſagt: „Die große Mehr— 
heit des Volkes bei uns iſt, wenn nicht dem Namen, doch der Sache 
nach ſehr proteſtantiſch; den Beweis liefert die Gleichgiltigkeit — wo: 
mit die Bannflüche des Papſtes aufgenommen werden. Seien Sie 
überzeugt, Sir, daß das italieniſche Volk viel weniger papiſtiſch iſt, 
als man geſagt hat.“ a 

[Roebuck und ſeine Wähler.] Roebuck war geſtern, dem 
Wunſche eines Theiles ſeiner Wähler nachkommend, in Sheffield er⸗ 
ſchienen und war bereit, ihnen in der Temperance Hall, wohin der 
Mayor ein Meeting berufen hatte, die gewünſchten Erklärungen über 
ſeine angebliche Bekehrung zu Oeſterreich zu geben. Lange vor 
der anberaumten Zeit hatte ein nichts weniger als reſpeetabler Haufe 
alle Räume des Saales gefüllt und die Zugänge ſo umlagert, daß 
Roebuck, der mit dem Mayor und einigen Freunden erſchien, über eine 
Viertelſtunde am Eingange aufgehalten wurde. Als er endlich zu 
Worte kommen konnte, ſagte er: 

„Ich ſoll mich rechtfertigen gegen gemeine Anklagen. Dreißig Jahre lang 
war ich Parlamentsmitglied und habe vielfach gewirkt, habe als armer 
Mann begonnen, bin heute noch arm (hört, hört!), babe allen Verſuchungen 
zum Trotz für Sie gekämpft, und werde jetzt beſchuldigt, aus gemeinen Be⸗ 
weggründen meiner Ueberzeugung untreu geworden zu ſein (Lärm und Un⸗ 
terbrechung). Hören Sie mich geduldig an, ich bitte. Laſſen Sie mich ver⸗ 
ſtändig mit Ihnen reden. Ich verlange gar nicht, daß Sie meinem Charak⸗ 
ter allein vertrauen ſollen, trotzdem mein guter Ruf nicht von geſtern datirt, 
ſondern ſich auf ein Leben jahrelanger Thätigkeit ſtützt. Ich gehöre zu euch, 
ich bin ein Mann des Volkes, und habe ohne Eigennutz des Volkes Schlach⸗ 
ten mitgeſchlagen (Beifall). Aber ich kenne meine Landsleute. Wenn ihnen 

emand ſagen würde, der Engel des Lichts habe ſich verkauft, ſie würden 
ihm glauben. Gegen mich ſind zwei verſchiedene Anklagen erhoben worden. 
Ich ſoll mich zweimal verkauft haben, das erſtemal als ich dafür ſtimmte 
Lord Derby am Ruder zu halten, und dann wieder als ich vor Kurzem 


x 


Lord Palmerſton in einer Rede den Rath gab, getreulich an dem Nicht: 
interventionsprinzip feſtzuhalten, gleichzeitig aber jenen 30 Millionen, 
die nach politiſcher Macht ſtreben, nämlich der öſterreichiſchen Nation, Eng⸗ 
lands moraliſchen Einfluß zuzuwenden. Das Miniſterium Derby ſollte ich 
unterſtützt haben, weil ich mich durch eine Subſidie für die amerikaniſche 
Dampferlinie von Galway kaufen ließ. Darauf erwidere ich, daß bei dieſem 
Unternehmen auch nicht ein Heller für mich abfiel. Ich förderte dieſes Un: 
ternehmen, weil ich es für ein gemeinnütziges hielt, und aus dieſem Grunde 
allein befürwortete ich eine Subſidie für dieſe Linie. Lange bevor ſie in 
Wirkſamleit trat, war ich aus der betreffenden Compagnie ausgetreten. Es 
war die Rede davon, daß 10,000 Pfd. St 

Weiter konnte Roebuck ſich nicht vernehmbar machen. Der Ruf, 
das Meeting nach dem Paradiſe Square zu verlegen, der Lärm an 
den Eingängen des Saales, das Pochen und Stampfen und Heulen 
im Saale ſelbſt begann von Neuem, und da alles Mahnen und Bit: 
ten vergebens war, verließ der Redner mit ſeinen Freunden endlich 
die Plattform mit der Zuſage, übermorgen wieder zu kommen, um ſich 
mit feinen Wählern auseinanderzuſetzen. — Ob es blos Pöbellaune 
und Poͤbelübermuth war, die Roebuck nicht zu Worte kommen ließen, 
oder ob die Störung abſichtlich herbeigeführt wurde, läßt ſich vorerſt 
nicht beſtimmen. In der Preſſe findet Roebuck wenig Sympathien, 
ſeit der Verdacht auf ihm laſtet, ein Spekulant geworden zu ſein. 


Spanien. 

Madrid, 1. April. Die „Correſpondencia“ widerlegt als voll- 
kommen falſch das Gerücht, daß die Regierung Cabrera ſehr ver 
lockende Anerbietungen gemacht habe, um dieſen zur Anerkennung der 
Königin Iſabella zu beſtimmen. 


Portugal. 


Liſſabon, 27. März. Die Oppoſition, Herrn Fontes an der Spitze, 
hat endlich in der Deputirten⸗Kammer eine Debatte au dem Zwege herbei⸗ 
gelte, entweder einen Miniſter⸗Wechſel oder die Auflöfung der Cortes nö⸗ 
thig i 


..... 


zu machen. Die Abſtimmung fand geftern Abend jtatt, und das Mini⸗ 
ſterium Loulé blieb in einem vollen Hauſe mit 4 Stimmen in der Mino⸗ 
rität, Für das Miniſterium ſtimmten 76, gegen daſſelbe 80 Deputirte. Es 
handelte ſich um den miniſteriellen Geſetzentwurf zur Forterhebung der 
Steuern nach dem 30. Juni, dem Ende des Finanzjahres. Die Oppoſition 
hatte ein Amendement vorgeſchlagen, dahin gehend, daß vorher das Budget 
für 186162 zu discutiren ſei, in Anbetracht, daß der Ausſchuß bereits dar⸗ 
über Bericht erſtattet habe, und daß noch Zeit ſei, es vor dem 1, Juli durch 
die Cortes zu bringen und ſo die zum Schluſſe der Seſſion vermeintlich 
nothwendige beſondere Ermächtigung überflüſſig zu machen. Der Staatsrath 
ſoll ſich heute verſammeln. Vorausſichtlich wird die Auflöſung der Cortes 
ſofort verfügt werden, und man wird dann unverzüglich zu den Wahlen 
ſchreiten. Hier und da glaubt man, daß die Wahlen zu Ruheſtörungen An⸗ 


laß geben, und daß die in Kraft tretenden neuen Steuern den Vorwand 
dazu liefern wer den. Ich glaube jedoch nicht, daß in dieſer Hinſicht etwas 
Erhebliches vorkommen wird. 


Nuf lan d. 

Petersburg, 28. März. [Die neueſten Berichte vom Kauka⸗ 
ſus] bringen Details über militäriſche Operationen im Kuban⸗Gebiet, an 
welchen ſich auch der Prinz Wilhelm von Baden betheiligt hat. Nachdem 
Ende vorigen Jahres die Ebene und die nächſten Bergſchluchten zwiſchen dem 
Fluſſe Suz und der Adagum⸗Linie vom Feinde gereinigt waren, übertrug 
General⸗Adjutant Graf Eudokimow dem Generalmajor Babitſch einen Zug 
längs des Durchhaues vom Adin bis zum Fort Jli, um die Bergvölker zu 
Beten, fih in dieſen Gegenden wieder anzuſiedeln. Dieſe Expedition 
dauerte vom 13. bis 23. Januar und hatte guten Erſolg; es wurden 2000 
Stück Vieh erbeutet, viele feindliche Wohnungen mit Vorräthen vernichtet 
und 6 Gefangene gemacht. Anfangs Februar unternahm Graf Eudokimow 
eine zweite Expedition, um die Bewohner der Schluchten am obern Schebſch 
zu züchtigen, welche ſich vielfach feindlich erwieſen und namentlich einen den 
Ruſſen nachtheiligen Einfluß auf die Schapſugen ausgeübt haben. Zu dieſem 
Zwecke concentrirte ſich bis zum 18. Februar das Adagum⸗Detaſchement 
(10 Bataillone Infanterie, 2 Divifionen Dragoner, 300 Koſaken, eine Berg: 
Halbſchwadron, Milizen und 14 Geſchütze) im Fort Grigorjewsk, dem ſich 
aus anderen Punkten des Kubangebiets noch 6% Bat. Infanterie, 2 Div. 
Dragoner, 500 Koſaken und 2 Geſchütze anſchloſſen. Geführt vom General⸗ 
major Babitſch, ſetzten ſich dieſe Truppen am 21. Febr. Morgens in drei 
Colonnen den Schebſchfluß aufwärts in Bewegung. Der Marſch der rechten 
und der linken Colonne (unter dem Commando reſp. des Generalmajors 
Fürſten Schalikow und des Oberſten Lewaſchew) war wenig beſchwerlich; 
dagegen ſtieß die Avantgarde der mittleren Colonne, unter Anführung des 
Prinzen von Baden, beim Durchgange durch die Engpäſſe und Schluchten 
auf große Hinderniſſe und mußte ſchon 6% Werſt vom Fort Grigorjewsk 
entfernt zwei feſte Wälle nehmen. Gegen 6 Uhr Abends vereinigte ſich die 
Avantgarde mit der linken Colonne und bezog vor dem feindlichen Aul 
Pſichabe am Fluſſe gleichen Namens das Nachtlager, während die Colonne 
des Fürſten Schalikow aufs rechte Ufer des Schebſch überging und ſich dort 
an der gegenüberliegenden Seite von Pſichabe niederließ. Am 22. Februar 
wurden aus dem Lager drei Colonnen abgeſchickt; die eine unter dem Prin⸗ 
zen von Baden, um längs des Pſichabe und deſſen obern Zuflüſſen zu res 
cognosciren und die Auls zu zerſtören. Trotz aller örtlichen Hinderniſſe rückte 
dieſe Colonne ſehr ſchnell vorwärts und als ſie am Abend ins Lager zurück⸗ 
kehrte, hatte ſie ihre Aufgabe mit dem beſten Erfolge erfüllt, nämlich ſehr 
viele Auls zerſtört und den Feind, der übrigens nur ſchwachen Widerſtand 
leiſtete, zerſtreut. Auch gelang es den Jägern des Regiments Mingrelien 
ein Feldzeichen der im Lande in großem Anſehen ſtehenden ſchapſugiſchen 
gel Chadſchi⸗Haur zu erbeuten. Die zweite Colonne führte unter dem 

enerallieut. Linewitſch eine erfolgreiche Fouragirung aus und vernichtete 
längs des Fluſſes Griſching viele Auls. Die dritte Colonne hatte in wiſchen 
Lichtungs⸗ und Wegearbeiten am rechten Schebſchufer ausgeführt. Nachdem 
der Zweck der Expedition ſomit erreicht war, wurde am 23. der Rückzug ans 
getreten. Hierbei hatte aber die Arriére⸗Garde, welche wiederum der Prinz 
von Baden anführte, hartnäckige Kämpfe mit dem Feinde zu beſtehen, deſſen 
Zahl mit dem Maße als ſich die Truppen entfernten, immer mehr anwuchs, 
der aber bei ſeiner Verfolgung hitzig und unvorſichtig verfuhr, ſo daß es dem 
Prinzen von Baden leicht wurde, ihm eine Abtheilung in den Rücken zu 
ſchicken, was einen fo guten Erfolg hatte, daß der Feind von der Verfol⸗ 
gung faſt gänzlich abließ und die Arriere⸗Garde ohne einen Schuß zu thun, 
den Marſch fortſetzen konnte. Am 24, Febr. war das Detachement wieder 
im Fort Grigorjewsk eingetroffen. Dieſe ganze Expedition koſtete dem Des 
tachement an Todten 1 Offizier und 4 Gemeine und an Verwundeten eben⸗ 
falls 1 Offizier und 11 Gemeine. Der Feind ließ 4 Gefangene und über 
50 Todte in den Händen der Sieger. G. N.) 


Provinzial-Zeitung 
+ 
Breslau, 5. April. [Tagesbericht.] 

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten charakteriſirte ſich 
vor vielen anderen durch eine ungemein intereſſante und lebhafte De⸗ 
batte, die faſt von Anfang bis zum Schluſſe der Berathung die Auf⸗ 
merkſamkeit des Collegiums in Spannung erhielt. Bei einer Gelegen? 
heit gerieth die Discuſſion der Art auf das Gebiet der Perſönlichkeit, 
daß für einige Zeit die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden mußte. In 
der ſehr gründlichen Debatte über die Frage: ob die Geſchäftsordnung 
in ihren Beſtimmungen über die verſchiedenen Arten der Abſtimmungen 
auch die „Abſtimmung durch Namensaufruf“ involvire? — 
erklärte ſich namentlich Hr. Prof. Dr. Röpell in einer ſehr ſcharfſin⸗ 
nigen und von dem richtigen Standpunkte ausgehenden Ausführung 
für dieſelbe, fo daß am Schluſſe der Rede vielſeitiger Beifall laut: 
bar wurde. Wie ſchon geſtern gemeldet, wurde die Frage nur mit 
der ſehr kleinen Majorität von 4 Stimmen (28 gegen 24) verneint: 
— Leider verharrt die Einwohnerſchaft Breslau's noch immer in der 
gewohnten Theilnahmloſigkeit in Betreff der Verhandlungen und Ent? 
ſcheidungen über ihre wichtigſten Intereſſen. Das zuhoͤrende Publikum 
beſchränkt ſich immer noch auf die Zahl von 3—5, hoͤchſtens 10 Per“ 
ſonen. Wir wollen annehmen, daß die ſchlechte Akuſtik des Sitzungs⸗ 
Lokals hieran die meiſte Schuld trägt und daß das Verhältniß in dem 
neuen Stadthauſe ein beſſeres werden wird. 

Bei Gelegenheit einiger Nachbewilligungen zu einzelnen Poſitionen 
des vorjährigen Etats für die Verwaltung der Militär: und Ein 
quartierungs-Angelegenheiten wurde in Betreff der Einquartierun⸗ 
gen im Falle eintretender Mobilmachung oder des Krieges eine An“ 
frage an den Magiſtrat gerichtet, die nicht nur alle Grundbeſitzer, fon? 
dern auch eine große Anzahl Miether intereſſirt. Im Fall einer 
Mobilmachung und des Krieges ſollen nämlich nicht allein die Haus“ 
beſitzer, ſondern auch die Miether zur Uebernahme der Einquartik 
rung verpflichtet ſein, und zwar ſollen letztere (die Miether) nicht na 
Maßgabe der von ihnen gemietheten Räumlichkeiten, ſondern nach Hohl 
ihres Einkommens mit mehr oder weniger oder gar nicht mit Ginquat“ 
tierung belegt werden. Es entſtand nun die Frage: von welcher Hoͤht 
des Einkommens ab die Miether zur Uebernahme der Einquartierung 
in den bezeichneten Fällen verpflichtet fein ſollen? — und hierüber 
wird nächſtens der Magiſtrat dem Stadtverordneten⸗Collegium ein 
Scala zur Genehmigung vorlegen. 

— * [Univerſität.] Nach einem kürzlich publicirten Erlaß Sr. Exe. 
des Hrn. Miniſters für geiſtliche, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
haben die Aſpiranten für das Doctor⸗Examen in der mediginiiden Fafultät 
künftig den Nachweis über ein zwiſchen dem 4. und 7. Studienſemeſter a 
einer der Landes⸗Univerſitäten vorſchriftsmäßig beſtandenes tentamel 
physieum zu führen. Geprüft wird von einer durch den Miniſter zu el“ 
nennenden Commiſſion aus 4 Mitgliedern, unter Vorſitz des Decans 
mediciniſchen Fakultät, und zwar in Anatomie, Phyſiologie, Phyſik und Ch 
mie, ſowie in der beſchreibenden Naturgeſchichte überhaupt, um die entjprt 
chende naturwiſſenſchaftliche Vorbildung des Aspiranten zu conſtatiren. D 
Verordnung tritt an Stelle der Vorſchriften vom 7. Jan. 1826 mit den 
J. Oktober 1861 in Kraft. 

2 Am 26. v. M. wurde Herr Conſtantin Reichelt auf Grund der ve 
ihm herausgegebenen und öffentlich vertheidigten Diſſertationsſchrift: „ 
mores laryngei“ zum Doctor der Medicin und Chirurgie promovirt. ö 

— Unter den im vorigen Jahre dem Eliſabetan für deſſen Bibliothe 

übergebenen Geſchenken befindet ſich: „Ein Bild der üngariſche 


' 


nenn — 


Sprache“, von dem Parochus resign, Hrn. Dr. Hallama im 4 8 
überſandt, und von dem Lehrer im hieſigen Taubſtummen⸗Inſtitut, f 
Leißt, einem wiſſenſchaftlich gebildeten Ungar, mit ausführlichen Annes 
kungen begleitet. > 5 . 
Sa. a. Der evangeliſche Jünglings⸗Verei 
feierte am dritten Oſterfeiertage fein drittes Jahresfeſt, 
Prausnitz, Liegnitz und Polniſch⸗Liſſa betheiligten ji dab, 
eben fo die Herren Generalſuper. Dr, Hahn, die Konſiſtorialräthe Wachlig 
Gaupp ſowie einige andere Herren Geistliche aus Breslau. Um 3 lu, 
Nachmittags begann der Gottesdienſt in der St. Chriſtophorikirche mit eine 
von Herrn Paſtor Stäubler geſprochenen Gebet. Der Präjes des Bere! 
(Fortſetzung in der Beilage.) 0 


Mit einer Beilage 


w 
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5 Fortſetzung.) 

Hr. Diakonus Neugebauer erſtattete den Bericht, aus welchem hervorzu⸗ 
heben iſt, daß der Verein im letzten Jahre eine Felt de erworben hat, in 
welcher freilich bisher nur 2 Betten haben aufgeſt ellt werden können. Für 
Unterricht in den Elementar⸗Gegenſtänden ꝛc. iſt durch die Thätigkeit meh: 
rerer Lehrer Nach der — Die Feſtpredigt hielt Hr. Paſtor Koch aus Som⸗ 
merfeld. — Nach dem Gottesdienſte fand eine eier des Vereins und ſeiner 
Gäſte im Vereinslokale ſtatt, gewürzt durch Geſänge, Anſprachen und Mit⸗ 
ara ge aus anderen Vereinen. — Möge das Gute ſich immermehr Bahn 
rechen! 

— ** Wie man hört, iſt dieſer 255 as Schicklerſche Haus: Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 2, für den Preis von ca. 50,000 Thlrn. in den Beſitz eines be: 
deutenden hieſigen Wollhändlers en Zu den bereit3 in Angriff 

enommenen Baulichkeiten im Innern der Stadt tritt jetzt auch der gänzliche 
mbau des Hauſes Schweidnitzerſtraße Nr. 49, das nun ein ſeiner komfor⸗ 
tablen 8 mehr entſprechendes Gewand erhalten ſoll. 

= bb= Geſtern brachte abermals der Dampfer „der Adler“ von Stet⸗ 
Ruaf Sir Kähne von dort, nach hier. Heute Früh trat derſelbe feine 

ahrt an 

X Auch für die unbemittelteren Klaſſen iſt jetzt in beſtimmten Krank⸗ 
heitsfällen durch zweckmäßige und billige Einrichtung Sorge getragen, die 
Wirkungen des warmen und kalten 5 zu erproben. Hr. Scho lens, 
Beiper“ des neuen Dampfbades in der Zwingergaſſe, hat neben feinen, mit 
allem Comfort ausgeſtatteten Dampfbädern, nun auch eine zweite Klaſſe ein⸗ 

erichtet, die bei bedeutender Preisermäßigung, alle Vorzüge des nach langer 
—— eingerichteten Dampfbades höheren Preiſes bietet. Neben dieſer 
billigen Ausſtattung ſind auch noch lalte und warme Wannenbäder in ge⸗ 
ſchmackvoll möblirten Zimmern, gleichfalls in zwei Klaſſen hergerichtet, die 
neben Oder: auch Brunnenbäder enthalten. Geſunde und Kranke finden hier, 
je nach Verlangen, Gelegenheit, um ein Billiges für Reinlichkeit und Erhal⸗ 
tung des Normalzuſtandes ihres Körpers zu ſorgen. 

= bb. - Seit einigen Tagen wird der Fischfang unterhalb des Strauch⸗ 
wehrs ſehr lebhaft betrieben. Bereits ſind Tauſende von den uns bekann⸗ 
ten „Schwarzbäuch en“, deren Streichen begonnen hat, gefangen worden. 
Da der Fiſchzug lohnend, "ind die Preiſe der zum Kauf geſtellten Fiſche ſehr 

ern dag genießen, koͤnnen ihren Appetit um 
ein Billiges befriedigen. Bemerkenswerth iſt, daß auch mitunter der Fang 
etwas Lohnenderes ergiebt und nicht ſelten Lachſe und Zante den fröb: 
lichen iſchern in die Hände liefert. 
ie bei den alljährlich ſtattfindenden Artillerie⸗Schießübungen 
aus! gezogenen Geſchützen verfeuerten Geſchoſſe beſtehen zwar zum groͤß⸗ 
ten Theile aus Eiſen, ſind aber noch mit einer, mehrere Mann ſchweren 
Bleiumhüllung umgeben. — Dieſe gezogenen Geſchoſſe gehören mit Einſchluß 
der Bleiumbü hun zur nee und müſſen deshalb nach Vorſchrift 
der allerhöchſten Ordre vom 23. Juli 1833 von dem Finder an das Artil⸗ 
lerie⸗Depot ebenfalls abgeliefert werden, ohne daß derſelbe berechtigt iſt, die 
Bleiumhüllung abzulöſen und als fein Eigenthum zu betrachten. — In 
Folge hiervon hat das allgemeine Kriegsdepartement des kgl. Kriegsminiſte⸗ 
riums angeordnet, daß den Privatleuten, welche die bei den Artillerie⸗Schieß⸗ 
übungen wieder aufgefundenen gezogenen Geſchoſſe an die mit der Empfang⸗ 
nahme ſonſt beauftragten Militärbehörden und f abliefern, fuͤr 
das mit den Geſchoſſen zur Ablieferung kommende Blei ein Findegeld von 

f. pro Pfund gezahlt werde, während die Vergütigung für die mit die: 
fen Geſchoſſen zurüdgelieferte Eiſ enmaſſe in Gemäßheit der 5 
ten allerhöchſten Ordre die bisherige, mit 2 Pf. pro Pfund, verbleibt. 

bb = Bei dem Brande im „Karlshofe⸗ zu Alt⸗Scheitnig verunglück⸗ 
ten bekanntlich 3 Kinder. Zwei von ihnen ſtarben, wie in dieſer Zeitung ge⸗ 
meldet, vor Kurzem. Geſtern it auch das dritte an den erhaltenen Brand: 
wunden, trotz der ſorgfältigſten Pflege, geſtorben. 

= Morgen, Vormittags 11 Uhr, findet auf dem Palaisplatze die Früh⸗ 
jabröparade des 3. Garde-Grenadier-Negt3. ſtatt. Heute Morgens war das 

egiment zum Exerziren nach der Viehweide ausgerückt. 

Breslau, 5. April. [Marktverkehr.] Am 28. v. M. wurden hier⸗ 
orts auf 318 Verkaufsſtellen ca. 4000 Quart Honig zum Preiſe von 24 Sgr. 
bis 1 Thlr. pro Quart zum Kaufe ausgeboten. 

[Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Neumarkt Nr. 37, zwei an der Wand 
des Hauſes befeſtigt geweſene 1½ Quadratfuß große Schilder von Eiſen⸗ 
blech, mit der Aufſchrit: „Barbier⸗ und Haarſchneide⸗Kabinet“ und „Franz 

aſch“; am Schießwerder Nr. 11, drei lebende Hähne und ſechs lebende 
Hühner, ſowie das zum Stalle gehörige gewaltſam der Ben nahe ee 
aus dem Wächterhäuschen auf dem Holzplatze an der Offenen⸗G eine 
eingehäufige ſilberne Taſchenuhr, mit kurzer 1 und P. . Uhrſchlüſ⸗ 
ſeln; auf der Rückſeite der Uhr find die Buchſtaben „S u ai 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: Eine buntgeſtreifte Ae Reiſetaſche, 
mit blau und weiß geſtreiftem Futter und braunlederner Einfaſſung, ein 
kant ſchwarzbraun und grau 18 Beugboien, eine blau und gelb gemu⸗ 

terte Piquee-Weſte, eine dergleichen rehfarbene Bulskin⸗ Weſte, mit grauſei⸗ 

un tiderei ver ziert, eine dergleichen alte, ſchwarz⸗ und blaugemuſterte, 
ein langer grauwollener Herrenſhawl mit bunten Enden, eine roth:, ſchwarz⸗, 
und weißgemuſterte wollene Hauskappe, eine ſchwarzgraue ſeidene Deckelmütze, 
mit rothſeidenem Egger Rande, ein Paar getragene fahllederne Halbitie: 
feln, ein Raſirmeſſer mit ſchwarzledernem Futteral, eine große Haarbürſte. 
eine Schmierbürſte, drei andere Bürſten, eine blaugraue, wollene Leibbinde, 
mit ſtarkem grauen Drillfutter, ein Stück grauen Kittai, ein Paar blaue 
und ein Paar weißwollene, und drei Paar weiße baumwollene Strümpfe, 
fc. L. E. und W., fünf weiße gewöhnliche Vorhemdchen, ſechs Paar gewöhn⸗ 
iche und ein feiner ganz moderner Herren⸗Halskragen, ! feine weiße Pique⸗ 
nachtjacke, mit weißlein. Futter u. dgl. Bindebändern, 1 weißwollenes Frauen⸗ 
Halstuch, mit buntgeblumten Kanten, ein alter ſchwarzſeidner Schlips, ein 
weiß und lila geblumtes Taſchentuch, ein dergleichen roth⸗ und weißgeblum⸗ 
tes, ein dergl. blau-, roth:, weiß⸗ und braungemuſtertes, mit einer abgeriſſenen 
Kante, 1 weißleinene Serviette, gez. N. G. 5, 1 dgl. gemuſterte, 1 altes weiß⸗ und 
Ri geblumtes Taſchentuch mit weggeſchnittener Kante, ein ee weißes 

ſchentuch, gez. K. Szaman Nr. 9, ein Küchen⸗Handtuch, eine blaue Schürze, 
drei Paar Parchent⸗ Unterhoſen, vier Stück Mannshemden, ein blauwollener 
gehidter Geldbeutel mit einem Stahlringe, eine Packnadel in einem Pfropfen 
1 ein Stückchen Meſſing, ein alter ſchwarzer Paletot, ein ſchwarzer 

Tuchrock, eine alte ſchwarze Sergebinde und ein alter chwarzer Lederriemen. 

[D iebſtahls⸗ Ermittelung, Am 17. vor. Mts. Abends wurden, 
wie auch bereits in Nr. 78 dieſes Blattes erwähnt worden iſt, dem 
Gaſtwirth K., Matthiasſtraße Nr. 38, mittelſt Oeffnens feiner Woh⸗ 
nung — 7 Nachſchlüſſel und gewaltſamer en mehrerer Behält⸗ 
niſſe circa 300 Thlr. baares Geld und die ſämmtlichen Pretioſen entwendet. 
Die Diebe hatten Alles forgfältig durchwühlt, Kleider und Wäſche ꝛc. aber 
— — laſſen und waren nach e der That unbemerkt entkommen. 

Anfangs fiel der Verdacht der Thäterſchaft auf mehrere an jenem Abende 
im Gaſtlokale übel berüchtigte Perſonen, nachtr ihr aber wurde 1 
daß der Dieb der wegen mehrerer anderer gleichartiger Verbrechen bereits 
x uchte frü — a R. geweſen, welcher ſich unter dem Namen eines 
—.— Schw . K. eingeſchlichen und ſich bei] en Vertrauen zu erwerben 
ewußt rg wurde bereits am 28. März d. J. zur Haft gebracht und 
anden ſich bei i die dem K. geſtohlenen ken und mehrere Dietriche 
vor. Damnificat K. iſt bei der Verba tung des R. deſonders thätig gewe⸗ 
en. Durch die ſorgfältigen Nachforſchungen der Kriminal⸗Polizei wurde 
päter auch ein Ser teck des R. auf der Werderſtraße ermittelt und iſt hier⸗ 
lige ein Saen er Theil der dem K. geſtohlenen Gelder, jo wie andere verdäch⸗ 
— — en und Brechwerkzeuge vorgefunden und in Beſchlag genommen 


Verloren wude; Gin Gebdtäſchchen mit ca, 10 len. nhalt, worunter 
2 Coupons à 2 Thir. 22 Sgr. 8 im Werth. u. (Pol.⸗Bl.) 


Liegnitz, 4. April. [Tages⸗Chronil.] Am 2. d. M. brannte 
auf der Jauerſtraße hinter ee Wirthshaus Stadt Warſchau ein einzelſtehen⸗ 
des Haus ab. — Einige Tage vorher war ein Knabe auf dem Thurm ge⸗ 
ſtiegen und hatte ſich dem Slodentlöpfel zu ſehr genähert. Man warnte 
ihn, da bei dem Zeichen der Glocke leicht ein Unglück entſtehen könnte; er 
ahi jedoch nicht darauf, der Klöpſel bewegte fi unverſehens und der 

Knabe erlitt eine bedeutende f 90 urg, Am vorigen Sonnabend fand 
— Leichenbegängniß des fait 90jäb brigen Aſſeſſor Bornemann ſtatt. Es 
— 2 der Bahre Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden, die Schützengilde und 
viele Andere, die dem Dabingeſchiedenen nghe geſtanden waren. Herr 
5 nn 792 liche bielt 2 0 treffende Standrede, indem rs 
irkſamkeit des Verblichenen im Haufe, in der Oeffentlichkeit und im Wer: 
bal aͤltniß zu ſeinen Freunden näher beleuchtete. ge 


Glogau, 3, April. Am 27, v. Mt3. fand die diesjährige öffentliche 
Sch uß rüfung der biegen Gew pen chu le ſtatt. In jedem 5 fe elnen 
Lehrfächer wurde %4 Stunde zur Prüfung verwendet und im Geſchaftsſtyl 
die Bekanntſchaft der Schüler mit den im Geſchäftsleben gebräuchlichſten 


VVT 


Aufſätzen dargethan, ferner in der Arithmetik die 7 ⁵ ¾ AAA ⁵ :: ͤ œU———B—: AAA A durchge⸗ 
nommen ꝛc. Die vorgelegten Fragen wurden von den Schülern zumeiſt in 
befriedigender Weiſe beantwortet. Am Schluſſe der Prüfung wurden 
8 Schüler mit Büchern, Zeichnenutenſilien prämiirt und weitere 8 wegen 
ihres Fleißes namhaft gemacht. Der hieſige Gewerbeverein hatte die Prä⸗ 
mien auf ſeine Koſten beſchafft und damit auch diesmal, wie auch im vo⸗ 
rigen Jahre ſeine Theilnahme für die Schule an den Tag gelegt. Auffal⸗ 
lend war es, daß ſich von den hieſigen Handwerksmeiſtern nur 2 als Zu⸗ 
hörer eingefunden hatten, es iſt dies nicht das Intereſſe an dieſem Inſtitute, 
u welchem die Gewerbtreibenden wohl Veranlaſſung hätten, indem die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden nicht ohne bedeutende Geldopfer, nachdem die Zuſchüſſe der 
gänzlich in Wegfall gekommen, der Anſtalt ihr Fortbeſtehen ge⸗ 


. 
en, deren Vortheile nur dem Handwerkerſtande zu Gute kommen. 


ſichert ha 
Wenn die Innungen nur berückſichtigen wollten, daß ihnen die Errichtung 
und Erhaltung der Handwerker⸗Fortbildungsſchulen nach dem Sinne der von 
ihnen ſo hoch gehaltenen N zur Pflicht gemacht iſt, und 
möchten ſie für die Folge in dem Beſtreben die gedeihliche eh der 
Handwerkerſchulen zu fördern, auch einen Innungszweck 
hatten wir im Kreiſe zwei Feuer, das eine, Nachmittags 3 Uhr, war in 
Guttenſtädt, das andere, Abends 7 Uhr, in Kotzemeuſchel, in N 
Dorfe brannte eine Häuslerftelle darnieder. 


J. Goldberg, 31. März. 01 ealſchule. — Waiſenhaus. — Gin 
Teftament. — Furchtbare Thierguälerei.] Nachdem der Bau einer 
Realſchule und eines Waiſenhauſes längſt den Gegenſtand des Tages⸗ 
geiprädh am hieſigen ur gebildet hat, ſcheint jetzt leider — Alles wieder 
zu ſchlummern. Lin Legat für das betreffende Inſtitut ſoll vom Ritter⸗ 

utsbeſitzer Hrn. Schwabe, geboren in Wilhelmsdorf, Kr. Goldberg, ver⸗ 
torben in Braunau, Kr. Lüben, niedergelegt ſein, mit dem Wunſche des 
Teſtators, in einer ruhigen, gefunden Stadt des Re . 1 Liegnitz 
dieſes Inſtitut zu errichten. Es wäre eine wahre Wohlthat für das arme 
Goldberg, auf irgend eine Art einen Erwerbszweig zu erringen.“) — In ver⸗ 
floſſener Woche wurde ein Be eng. wegen fürchterlicher Quälerei 
eines Kalbes, welches derſelbe auf dem Lande gekauft und nach der Stadt 
transportiren mußte, gerichtlich angeklagt. Der rohe Burſche betzte fort⸗ 
während ſeinen Hund auf jenes Kalb, ſo daß derſelbe mit ſeinen Zähnen 
in des Kalbes Fell ſich dermaßen verbiß, daß er ihm Stücke herausriß und 
das Thier mit ſich fortzerrte. Traurig, daß Kirche, Schule, Eltern und 
Lehrherren noch immer in dieſem Gebiete der Staatsanwaltſchaft Arbeit 
* denn in ſo ſchreienden Fällen wird man doch hoffentlich ſeitens 

iderſacher der . 9 chen eine gerichtliche Anklage 


finden. — Geſtern 


wegen Thierquälerei nichts einzuwenden haben 
) Ueber neue und geeignete Erwerbszweige für Goldberg enthält 
ein augenſcheinlich aus Je eon Feder gefloſſener Aufſatz im zweiten 
Hefte der „Neuen Schleſ. Provinzialblätter“ ſehr beachtenswerthe Winke. 


e. Neumarkt, 3. April. Die bereits früher erwähnte Berlooſung für 
den hieſigen Vingenz⸗Verein fand geſtern in der kathol. Schule, unter 
e des Hrn. Stadtpfarrers Opitz, ſtatt, und kamen über 200 Gewinne, 
ſämmtlich Geſchenke mildthätiger Geber, unter 800 abgeſetzte Looſe (a 2½ Sgr.) 
zur Vertheilung. — Das Abends von Hrn. Cantor Engler zum Beſten 
der Lehrer⸗Wittwen und Waiſen beider Conf. veranſtaltete Concert wurde von 
hieſigen und auswärtigen Dilettanten und dem Geſangverein ausgeführt, 
und verſchaffte recht genußreiche Stunden; dazu trugen beſonders ſehr ge⸗ 
ſchätzte Gäſte aus Schweidnitz durch den meiſterhaften Vortrag einiger me⸗ 
lodiſcher Lieder viel bei; ſie erndteten allſeitige Dankbarkeit. Außer dem 
reichhaltigen Programm erfreute der Lehrer B. aus Borne die Anweſenden 
noch durch zwei mit großer Fertigkeit vorgetragene Flügel⸗Piecen. Wie wir 
hören, hat die Geſammteinnahme 28 Thlr. betragen, welche in Anbetracht 
des wohlthätigen Zweckes nicht hoch zu nennen ijt; es wurde allerdings 
die bedauerliche Wahrnehmung gemacht, daß ſelbſt einige bemittelte hieſige 
Lehrer, ſowie auch aus der Umgegend, dies Concert, das doch nur im In⸗ 
tereſſe ihrer und ihrer Collegen Hinterbliebenen veranftaltet wordeu, durch 
ihren Beſuch nicht unterſtützten! 


5 Koſtenblut, 3. April. [Gewitter. — Landwirthſchaftliches.] 
Am 2. Oſterfeiertage Nachts wurde in hieſiger Gegend das zweite Gewitter 
in dieſem Jahre wahrgenommen. — Sonntag, den 21. d. M., Nachmittags 


3 Uhr hat der hieſige landwirthſchaftliche Verein Sitzung. Außer andern 


Anpflanzung von Maulbeerbäumen gehalten werden. Der Vereinsvor⸗ 
ſtand wird im Intereſſe der Seidenkultur auch die Lehrer der Umgegend zu 
r Sitzung einladen, worauf wir, der Wichtigkeit des Gegenſtandes halber 


dieſer 
(en jetzt aufſmerkſam machen. 


Reichenbach, 5. April. [Militäriſches und Communales.] 
Noch iſt es kein Jahr her, als man die vorſchriftsmäßige Unterbringung 
eines Bataillons Infanterie hier für unausführbar erllärte. Trotz diefer 
Erklärung kam das Bataillon an und befindet ſich ganz wohl bei uns. Wir 
ehörten immer zu ie Partei, die aus der Garniſon einen Vortheil 
far die Commune in der eſammtheit herleitete, und wenn wir uns nicht 
irren, find gar viele unſerer früheren Gegner zu unſerer Anſicht bekehrt wor: 
den, ſeit das Bataillon hier iſt. Der gefürchtete Mangel an Quartieren iſt 
nicht eingetreten, vielmehr hat das erhoͤhte Bedürfniß ehr bald Bauluſt er⸗ 
weckt, und die Stadt wird in der Zukunft dem Militär indirect manche Ver⸗ 
ſchönerung zu danken haben. Wir verkennen durchaus nicht die großen Op Mi 
die manchen Hausbeſitzer (der vielleicht wirklich keinerlei Vortheil vom 
litär hat) treffen, aber auch dieſe Opfer ſind nicht mehr ſo ſchwer, als ſie im 
Anfang ſchienen und waren. Ein großer Theil der Garniſon iſt in der Fell⸗ 
baum'ſchen Kaſerne zu billigem Preiſe untergebracht, manche Hausbeſitzer 
haben durch kleine Bauten ſich Räume für ihre Einquartierung beſchafft und 
empfinden daher die Laſt nicht mehr ſo wie früher, endlich haben viele Haus⸗ 
beſitzer die Miethen erhöht. — Wie wir bereits mitgetheilt, iſt der Magiſtrat 
neuerdings mit dem Vorſchlage einer aus Communalmitteln zu erbauenden 
Kaſerne hervorgetreten. Gegen billige Vergütung ſoll den Hausbeſitzern Ge⸗ 
legenheit gegeben werden, ihre Einquartierung unterzubringen Dieſe Ver⸗ 
gütung ſoll mit der Zeit auf billigere Sätze geſtellt werden. Der Vorſchlag 
iſt vorläufig der Finanz⸗ und der Pertinenzien⸗Commiſſion zur Berathung 
überwieſen worden und wird dann der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur 
Beſchlußnahme vorliegen. Wenn wir nicht verkennen, daß das Motiv, wel⸗ 
ches der Propoſition zu Grunde liegt, ſicher das Intereſſe der Commune und 
im Speziellen der 1 verfolgt, jo fürchten wir doch, daß die volle — 
Belegung einer ſtädtiſchen Kaſerne Schwierigkeiten finden würde, weil, wie 
oben angedeutet, inzwiſchen mancherlei andere Einrichtungen zur Aufnahme 
der Einquartirung getroffen find. Käme der Bau zu Stande, ſo erſchiene 
es wünſchenswerth, wenn man erneuete Verſuche machte, den Reſervefonds 
der hieſigen Sparkaſſe zum Theil dafür verwendbar zu machen. Nach der 
höheren Orts aufgeſtellten Beſtimmung kann bei dem fortwährend in der 
Steigerung begifenen Verkehr der Sparkaſſe die Stadt niemals ihr Re⸗ 
ſervefonds⸗Kapital benutzen, da dieſer Fonds ebenfalls immer höher erfordert 
wird. G Ihrer Zeitung wurde jüngſt aus einer Stadt (wenn wir nicht 
irren, Glazſ berichtet, daß dort ein Theil des Sparkaſſen⸗Reſerve⸗Fonds zu 
eee e angewendet worden ſei. — Am 15. April findet hier die 
Frühiahrs⸗Control⸗Verſammlung ſtatt, bei welcher die Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehr⸗Mannſchaften König Wilhelm den Fahneneid leiſten ſollen. 


Glaz, 4. April. Das barmherzige Krankenſtift in Scheibe 
bei Glaz verb entlicht ſeinen 13. Jahresbericht, 3 obgleich der Rechnungs⸗ 
eine Mehr⸗Ausgabe von 406 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf, nachweiſt, jo 
5 doch der Kaſſenſtand ein ſehr günſtiger, indem an Activis das ſchöne 

Sümmchen von 17,040 Thlr. vorhanden ik Es find im Jahre 1860 über: 
haupt verpflegt worden: 317 Kranke, und zwar 218 unentgeltlich und 99 
gegen Bezahlung. Von den Kranken waren 302 katholiſch, 14 evangeliſch, 
: ne und gehörten hinſichtlich ihres Heimaths⸗ oder Aufenthaltsortes 

299 der Graſſchaft Glaz und 18 der Provinz Schleſien. Der k. Kreis⸗ 
Wundarzt Scholz hierſelbſt 15 e und läßt ſich derſelbe ſehr ange⸗ 
legen fein, die Kranken zu pflegen und nach allen Seiten hin Ralhſchlaͤge 
zu ertbeilen. Acht Berg Schweſtern und vier Dienſtleute verwalten 
die inneren Angelegenheiten, während für die äußeren ein Curatorium aus 
ſechs Herren beiteht — Aber auch evangeliſcherſeits ruht das Werk der 
Liebe nicht, indem der Verein für Armen⸗ und Krankenpflege viel 
Thränen des Kummers ſtillt; die Einnahme pro 1860 betrug 152 Thlr. 
9 Pf., die Ausgabe 150 Thlr. 29 Sgr. 11 Pf., ſo daß leider nur ein Beſtand 
von 1 Thlr. 10 Pf. in's neue Jahr übertragen werden konnte. Vor Weih⸗ 
nachten gm noch eine Sammlung für arme Schulkinder ſtatt, welche 49 Thlr. 
23 Sgr. 2 Pf. ergab, doch wurde dieſe Summe nicht ganz für dieſen Zweck 
abſorbirt, ſo daß ir Ueberſchuß dem Vereine für Armen: und Krankenpflege 
zugewieſen wurde. 
Heut hat es das erſtemal bei uns gehagelt, doch waren die 5 
klein. — Der hieſige Vorſchuß⸗Verein arbeitet bereits mit einem Kap 
tale von 2000 Thlr. „ und gebührt dem Vorſtande deſſelben für die — 


Auszu 


Gegenſtänden wird auch ein Vortrag in Bezug auf Seidenbau und 


Geſchäftsführung alles Lob. Der Gewerbe⸗ ⸗Verein feiert den 13. April fein 
Stiftungsfeſt, und iſt es eine Freude, wahrzunehmen, mit welcher Liebe die | 
Mitglieder an dem Vereine hangen! Wie wir hören, beabſichtigt der ö 
Theaterdirektor Fernau, von Neiſſe aus mit der troppauer Opern⸗Geſell⸗ Ä 
ſchaft hierſelbſt einige Vorſtellungen zu geben — jedenfalls eine gute Acqui⸗ 
ſition für uns. 


Ratibor, 31. März. 


[Muſik.] In der Charwoche veranſtaltete 
der wacker geleitete Geſangverein „Cäcilia“ eine ſogenannte Paſſions⸗Auf⸗ 
führung, in welcher Mendelsſohn's Pſalm: „Wie der Hirſch ſchreit“ und 
Beethovens Oratorium „Chriſtus am Oelberge“ zu Gehör gebracht 
wurden. Obſchon die Leiſtungen im Ganzen befriedigend genannt zu wer⸗ 
den verdienten, ſo möchten wir doch um ein ſorgfältigeres Enſemble bitten, 
das freilich nicht durch nur zwei Orcheſterproben zu erzielen iſt. Schließlich 
muß noch der wahrhaft glänzenden Executirung der Meſſe Nr. 3 in D-moll 
von J. Haydn am Oſterſonntage in der katholiſchen Pfarrkirche in an⸗ 
erkennendſter Weiſe Erwähnung geſchehen. 


Sa- Ratibor, 3. April. In der verfloſſenen Woche fanden die Prü⸗ 
fungen in der biefigen katholiſchen und evangeliſchen Elementarſchule jtatt 
und haben dieſelben die Sr Reſultate geliefert. Auch hat der Rektor 
der evangel. Stadtſchule, Hr. Hartiſch, der unſeres Wiſſens noch nicht 
ein volles Jahr mit der Rektorſtelle betraut iſt, durch den Ausfall der 
Prüfung bewieſen, daß er das ihm geſchenkte Vertrauen vollſtändig gerecht⸗ 
fertigt hat. Wünſchenswerth wäre es, wenn in den beiden oberen Knaben⸗ 
klaſſen der katholiſchen Elementarſchule die Ertheilung des Unterrichts in der 
lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache, wie es bereits in andern Städten 
geſchehen iſt, wegfiele, da die Ertheilung dieſer Unterrichts⸗Gegenſtände über 
die Anforderung an eine Elementarſchule hinausgeht und viel Zeit raubt, 
welche zweckmäßiger auf noch gründlichere Ausbildung in den Realien ver⸗ 
wendet werden könnte. — Den 1. April feierte der hieſige katholiſche 
Geſellenverein, der von der hieſigen Geiſtlichkeit vor 4 Jahren in's 
Leben gerufen worden iſt, ſein Stiftungsfeſt. Zur Feier dieſes Feſtes wurde 
von den Mitgliedern des Vereins im Saale des Hrn. Jaſchke vor beſetztem 
Hauſe „Joſeph und ſeine Brüder“ zur Aufführung gebracht. — Wie wir mit 
Bedauern vernehmen, folgt binnen Kurzem Hr. Dr, Adolph Löwi, der 
ſich hierorts durch die Einführung der Confirmation in der Synagoge, 
Gründung eines Vereins für junge Kaufleute und Gründung einer kan 
Religionsſchule, wie auch durch unentgeltliche Abhaltung des Gottesdienstes 
in der hieſigen Gefangenen⸗Anſtalt für judiſche Gefangene, viele Verdienſte 
erworben hat, einem ehrenhaften Rufe als Prediger u und Pädagog nach Berlin. 


S. Trachenberg, 5. April.“) [Feſtliches.] Am 1. d. Mts. wurde 
in unſerm Städtchen ein gewiß ſeltenes Feſt begangen. Die hieſige Reſſource 
„zur Harmonie“, welche ſchon 50 Jahre beſteht, feierte ihr goldenes Jubel⸗ 
feſt, das bereits am 6. Januar d. ſtattfinden ſollte, jedoch wegen der 
Trauer um des bochſeligen Königs a vertagt worden war. — Zu 
dem Feſtmahle in dem geſchmückten Reſſourcenlokale im Deutſchmannſchen 
Gaſthofe war, zum Theil aus weiter Ferne, eine große Zahl der eingeladenen 
Ehrenmitglieder und Gäſte erſchienen, fo daß über 80 Perſonen, Herren und 
Damen, bei dem fröhlichen Mahle vereint waren. Der Toaſt auf Se. Ma 
jeſtät den König wurde durch das älteſte Ehrenmitglied ausgebracht. ct 

eiſtvoller Weiſe hielt der Vorſteher, Herr Gerichts⸗Direktor Schwarz, die 
Saua Dieſer folgten ſinnige Gedichte und verſchiedene Toaſte. Eine 

ammlung für den hieſigen Bürgerhoſpital⸗Fonds lieferte reichlichen Ertrag. 
— Nach dem Feſteſſen fand ein Ball ſtatt, an welchem gegen 130 Perſonen 
Theil nahmen. Der Ball wurde durch mehrſtündige Anweſenheit Sr. 1 80 
laucht des Fürſten Hatzfeldt verherrlicht. Stobkun und ungetrübte 
terkeit befeelten bis zum Schluſſe das Zeit, welches alle Theilnehmer befri 
digte und ihnen in der freudigſten Erinnerung bleiben wird. 

) Weitere Mittheilungen werden erwünſcht ſein. D. Red. 


(Notizen aus der r Provinz .) Görlitz. In der am 3. d. Mts. 
abgehaltenen Vorſtandswahl des ab wurden gewählt die Herren 
Wernicke als Direktor, Halberſtadt als Stellvertreter, Dr, Hartmann 
Schmidt als Sekretär, Schwartzer als Stellvertreter, Lehrer Kauff⸗ 
mann als Bibliothekar und Struve als Kaſſirer. Eine von Herrn 
Ober⸗Bürgermeiſter Sattig verfaßte Broſchüre, betreffend die Nee des 


Defieits im Stadthaushalts⸗Etats iſt unter die Stadtverordneten vertheilt. 

(Herr 898 n und Herr Bürgermeiſter Richtſteig 
in Breslau 

7 Gleiwitz. Auch unſer er Amt warnt vor übereiltem Zur 
zug in den beuthener Kreis (ſ. d. geſtr. Bresl. Ztg.), um dort Arbeit und 
Brodterwerb zu ſuchen, da ich dieſe Erwartungen unter den obwaltenden 
Verhältnifien 1825 erfüllen würden. 

[Berichtigung.] Ein neckender Kobold, der nicht ſelten ſein Weſen in 
den Setzerkäſten treibt, hat in der Rubrik „Notizen aus der Provinz“ der 
geſtr. Ztg, mehrere Sätze, die zu dem Datum „Görlitz“ gehören, unter 
„Groß⸗Strehlitz“ geſchoben. Die geneigten Leſer in den genannten 
Städten werden das Räthſelhafte, das durch dieſe Verſchiebung entſtanden, 
wohl ſchon u. gelöft haben. 


weilen gegenwärti 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


** [Ordentliche General Verſammlung des ſchleſiſchen 
Bank⸗ Vereins.] Unter dem Vorſitz des Handelskammer⸗Präſidenten Hrn. 
Commerzienrath Franck fand heute die ſtatutenmäßige General⸗Verſamm⸗ 
lung der ſtillen une des ſchleſiſchen Bank⸗Vereins ſtatt. 

Der Vorſitzende erſtattete einen kurzen Bericht über die Reſultate des 
abgelaufenen Geſchäftsjahres, bob hervor, daß der Verwaltun srath die 
böbere Dotirung des Reſervefonds deshalb für zweckmäßig erachtet habe, 
um den Actionären unter allen Verhältniſſen eine ſichere Rente zu ſchaffen. 

Er theilte der Verſammlung ferner mit, daß die, nach dem Beſchluſſe 
der vorjährigen General⸗Verſammlung theils von ihr, theils von den Ge⸗ 
ſchäftsinhabern gewählte Commiſſion in ihren abgehaltenen Sitzungen eine 
Statutenänderung weder für zweckmäßig, noch für nothwendig erachtete. 
Auf die Verleſung des bereits keit einigen Wochen vertheilten Geſchäftsbe⸗ 
richtes verzichtete die Verſammlung und erklärte ſich mit dem Inhalt deſſel⸗ 
ben vollkommen einverſtanden. Anträge find weder vor noch in der Gene: 
ral⸗ 3 geſtellt worden, und war ſomit die Tagesordnung erledigt. 

Zum Schluſſe votirte die Verſammlung auf den Antrag des Vorſitzenden 
den Geſchäftsinhabern für die umſichtige Leitung des Inſtituts durch Auf⸗ 
ſtehen ihren Dank. N 

Herr Direktor Fromberg dankte der Verſammlung im Namen ſeiner 
und des abweſenden Herrn Grafen Hoverden für dieſe Anerkennung und 
Bee der Verſammlung noch mit, daß die erzielten Reſultate der erſten 
g 3 Monate des laufenden Jahres in jeder Beziehung befriedigend ausg al 
en wären. 


* [Der neue amerikaniſche Zolltarif] enthält folgende, auch fur 
unſere Geſchäftswelt wichtige Poſitionen: 

Section VE. Weine und Spirituoſen. Brandy erſter Probe 
1 Doll. die Gallone, andere Spirituoſen erſter Probe, aus Getreide oder 
anderen Stoffen fabricirt oder deſtillirt, 40 C. die Gall. Weine aller Art j 
40 % ad val. Alle Nachahmungen von Brandy, Spirituoſen oder genann- 
ter Weine und aller Weine unter HER einem Namen ſollen denſelben Zoͤl⸗ 
len unterworfen ſein, wie der echte Artikel, den fie vorſtellen ſollen. Brandy 
und andere Spirituoſen konnen in Flaſchen, in Colli gepackt, von nicht we⸗ 
niger als einem Dutzend importirt werden, und ſollen alle Flaſchen einen in 
dieſem Geſetze beſtimmten Separatzoll zahlen. Ale, Bier oder Porter in 
Flaſchen 25 C. die G., do. in anderer Verpackung 15 C. die G. & 

Alle nicht ſpeciell aufgeführten ipirituöfen Getränke 33% % ad val. 8 

Tabak und Cigarren. Cigarren I Art zu 5 Doll. und dar⸗ 
unter pr. M., 20 C. pr. Pfd., von 5-10 Doll. pr. M., 40 C. pr. 
fd. und über 10 DU. pr. M. 60 C. pr. an. zu; ig 10 % ad val. 
Schnupftabak 10 C. 8 Pfd. Nichtfabricirter Tabal in Blättern 25 % 
ad val., alle anderen fabric'rten und nichtfabricirten Tabake 30% ad val. 

Section II. Blei, Kupfer und Zink. Altes n Se h 
Geräth nur zum Umarbeiten geeignet, Blei in FE und fangen. 
Spelter, Zink in Blöcken im Rohzuſtande 1 C. pr. 8 Altes Kupfer, 
nur zum Umarbeiten verwendbar, Blei in Tel 1 De az 
nichtfabrieirter Spelter und Zink in Tafeln u Ka fd. = ＋ 
in Blocken, Stangen und Barren, Kupferblech in afeln er 7 x 14 Zoll 
und 14 bis 34 Unzen pr. Quadratfuß wiegend, 2 C. pr. Pfd. Keſſelboden, 
Nägel, Bolzen, Stangen, Spiken, Braupfannenkupfer und alle anderen Kupf Te 
Tafeln, worüber nicht anderweitig verfügt iſt, 25 % ad val. 5 

Section IX. Chemicalien, Ber Oele. Bleiweiß u Zink 
weiß, trocken und gerieben, Bleiglätte, Mennig e 1% © FE und. 
Talglichte 2 C. pr. Pfd., raff, ger. Borax, Bleisuder oder eiiglanr Ble 
ſalpetersaures do., chromſaures und doppelchromſaures Kali, naffe 


En —ß nn er 
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ang. National⸗Anleihe 49, Credit 51, wiener Währung 66% — 66%, bezahlt.] un 
1 Pe A ua mon u Hg nd tunen ru 


9% gehandelt und ſchließlich zu dieſem Courfe nicht 8 ; 
Bolnifche Baluten wenig vera 0 cht mehr anzubringen iſt, niederzuhalken.“ — Wie wir aus guter Quelle vernehmen, hat 


Breslau, 5. April. (Amtlicher Produkten ⸗Bhrſenbericht.] dieſer Aufruf urſprünglich eine gänzlich andere Faſſun b 
Eunelant, 145 5 orbinäre 01% Thlr., mittle 124 —13% Die mildere Faſſung 15 Yufrufes 185 Jui IE 
” 4-15 Thlr., hochfeine 15% —15% Thlr. — Kleeſaat, wei „fen Wielopolski zu verdanken, der von derſelben ſein Verbleiben in 


unverändert matt; ordinäre 7—11 Thlr., mittle 124 —145 „ feine 16 
bis 18 Thlr. hochfeine 197215 15 414% Ahle, feine 16 dem eben erft angetretenen Poſten abhängig machte. Aber auch dieſe 
Rongen (pr. 2000 Pfund) niedriger; gekünd. 3000 Cir. pr. April und] Anſprache iſt ungünfig aufgenommen worden. Man iſt der Anſicht, 
: 775 Juni rn 5 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 45 ½ Thlr.] daß dieſelbe überhaupt nicht erforderlich geweſen ſei. Die gemachten 
zahlt, Juni⸗Juli hir. bezahlt, Julij⸗Auguſt — —, Conceſſionen entſprächen überdies in keiner Weiſe den Bedürfniſſen des 


Rübdöl unverändert; gekünd. 250 Ctr.; loco, pr. April und April⸗Mai 
10%, Thlr. Br. M i Jun 10% Thlr. Br., September tober 11 Thlr. Br. Landes, welches verlangen müſſe, den übrigen mit freien Conſtitutionen 
Rartoffel-Spiritus etwas matter; ac. 27000 rt. loco 19% Thlr. verſehenen Völkern Europa’s gleichgeſtellt zu werden. Bevor nicht die 


bezahlt, vr. April und April-Nai 194 —19% Thlr. bezahlt und Gld., Mai: Verfaſſung vom Jahre 1815 wieder hergeſtellt fein werde, könne 
Jug 1 hne ln wich Juni⸗Juli 20% RUE a das Land nicht für befriedigt erachten, MA mie alle geſetzlichen Ai 
5 op uke Sommiffion. tel zur Anwendung bringen, um dies Ziel zu erreichen. — 


Breslau, 5. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. ; 
Für alle Getreidearten war der heutige Markt ohne weſentliche Preisder! Die Rede des Grafen Wielopolski an die Geiſtlichkeit hat 


änderung gegen geſtern; die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren] ebenfalls einen ungünſtigen Eindruck gemacht. Man tadelt den ſtolzen 
8 ben deni un f für gute Qualitäten Weizen und Ton, der in derſelben vorherrſcht. Heute Vormittags ch 5 
N ziemlich gut. Graf den Synagogenvorſtand der warſchauer Bezirke, das Comite der 


und Lackrizenſaft 3 C. pr. Pfd., e und Wachslichte, kleine Wachs⸗ 


Flachs oder ein anderes, nicht fpeciell angegebenes Materal einen Beſtand⸗ Weißer Weizen 80-85 —90—93 Sgr. x x 
theil bildet und worüber nicht anderweitig verfügt iſt, 30 % ad val., jedoch Gelber Weizen 78818891 „ Synagoge auf der Danielowiczer⸗Straße, ſowie eine Deputation von 
ſollen Matten, Kaminteppiche, Feuerſchirme, Decken, Kniekiſſen, Bettteppiche Brenner⸗Weizen 60--65—70—72 „ nach Qualität Iſraeliten aus der Stadt Pinczow (Majorat des Grafen Wielopolski). 
und andere Theile von Fußteppichen und Teppichzeugen den Jollſatz ähnli⸗ Roggen . 57 - 59—61—63 „ Nachdem er die Anweſenden bewillkommnet und dem Ober-Rabbiner 

1 oder Zeuge zahlen, und alle anderen Matten, Kaminteppiche, Gerte . . 45—48—52—54 „ und Meiſels die Hand icht h biel 

ielifjen, Feuerſchirme 30% ad val. Wollenhüte, Wachsleinwand für Fuß⸗ re 23-30-3233 „ ’ gereicht hatte, hielt er an fie nachſtehende Anrede: 
böden, geprägt, gemalt oder gedruckt, höchſtens 50 C. pr. Quadratyard werth, koch⸗Erbſen 58—60—62—64 „ Trockenheit. , „Meine Herren! Ich bin Ihnen zu Dank verpflichtet für das 
20 & ad val, Folgende Artikel zahlen 25 % ad val.; De Laines, Caſhmir N 5 50—52—54—56 „ mir bewieſene Vertrauen, wovon ich geſtern wiederum einen für mich 
de laines, Mouſſeline de laines, Bareége de laines, gris, nicht gefärbt und en Be 42—45—47—51 „ ſo ehrenvollen Beweis in den Zeitungen gefunden habe. Ich wünſche 


JM E e Amer tbſen a 97 Sar, Sie aufrichtig, daß die Beſtrebungen, welche ſie immer auf vollkommen 
Leinſaat 707580093 Sgr. nach Qualität und Trodenbeit, loyalem Wege zur Beſeitigung verſchiedener Beſchränkungen machen, 
Rüb öl ftill; loco 10%, Thlr. Br., pr. April 10%, Thlr. Br., April⸗Matſ von Erfolg gekrönt fein mögen, ich wünſche dies als Chef der Cul— 
10% Thlr. Br. Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 11 Thlr. Br. tusbehörde, deſſen Grundſatz eine geſunde Toleranz iſt, ich wünſche 
Spiritus behauptet, loco 13 Thlr. en detail bezahlt. dies als Juriſt. 
Kleeſaaten beider Farben und aller Qualitäten hatten zu den bejtehen: Sie wiſſen, meine Herren, daß ich ein Anhänger derjenigen Civil— 


angeführt find, Wollen: und Kammwollgarn oder Garne für Teppiche, Nr. 14 den Preiſen einigen Umſaßz. / ret 0 i 
überſteigend, Wachsleinwand für Fußböden, gemalt oder gedruckt und mehr Rothe Saat 10—12—13 14, 1574 Thlr. Geſetzgebung bin, welche ſeit einem halben Jahrhundert ein Glied der 
als 50 (3 pr. Quabratyard werth, Flanelle, den Werth von 30 C. pr. Qua⸗ Weiße Saat 711417214 lr. | nach Qualität. Kette bildet, welche unſere Nationalität mit der europäiſchen Givilifa- 

Thymothee 9—10—104—11—11 7, Thlr. tion verknüpfen ſoll. Dem Geiſte eines ſolchen Geſetzbuches ſind alle 


5 Waffe r ſt a u d. Ausnahme⸗Beſtimmungen fremd, fremd alle Ausſchließungen von dem 
Breslau, 5. April. Oberpegel: 15 F. 5 Z. Unterpegel: 3 F. 7 g. et i bee Sie, meine Herren, nicht, daß ich die Anſicht 
. enigen theile, welche Ihnen den Rath geben und es Ihnen als 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. eine Bedingung auferlegen, aufzuhören das zu ſein, was ſie haupt⸗ 

— Das neueſte „Juſtizminiſterialblatt“ enthält folgende allgemeine Ver⸗ ſächlich ſind, den Handel und alle damit in Verbindung ſtehenden Ge: 

fügung des Juſtizminiſters vom 19. d. M., betreffend den Beſuch öſterr. ſchäfte aufzugeben und ſich vor den Pflug zu ſpannen. Ehrenwerth ift 

u ci der Aus huicg der Sede e Je der Beruf des Landbebauers und ich wuͤnſche, daß Sie daran theil⸗ 

e 0 3 1 in i i 

öſterreichiſchen Univerſitäten zugebracht haben, bei Zulaſſung der Rechtstan | Nomen mögen; 5 ſelbſt bin n Beruf nach Landmann, aber 

didaten zur erſten juriſtiſchen Prüfung nicht überall gleichmäßig verfahren] an ſolchen hat es uns, meine Herrren, nie gefehlt, gemangelt hat uns 

worden iſt, jo findet ſich der Juſtizminiſter im Einverſtändniſſe mit dem Hrn.] nur der ſogenannte dritte Stand, deſſen Keim durch die Vorſehung in 
Miniſter der geistlichen, Unterrichts: und Medizinalangelegenheiten veranlaßt, Ihnen niedergelegt, kümmerlich hinkränkelt. 

Laſſen Sie uns die gemeinſchaftliche Hand daran legen, daß dieſer 


die betreffenden Gerichtsbehörden darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
über den. Beſuch ausländischer Univerſitäten bestehenden Vorſchriſten auch Keim ji) belebe und entwickele. Hierin liegt Ihre fociale Bedeutung. 
Es wird dies zum großen Theil von Ihrer Klugheit und Vorſicht 


aͤrbten, nicht bemalten, nicht bedruckten Baumwollſtoffe, welche 100 Fäden den 1 h u „ 
; i in: auf diejenigen öſterr. Hochſchulen in den zum deutſchen Bunde gehörigen 
a der Kette und Einſchlag auf den Quadratzoll nicht überſteigen und min Landestheilen Anwendung finden, welche mit den den deutſchen Höchſchulen 0 \ 
abhängen; mochten dieſe Sie von Alters her kennzeichnenden Eigen: 

ſchaften unſer Aller Gemeingut werden.“ 


eigenthümlichen Fakultäten ausgeſtattet ſind, und bei welchen den auslän⸗ 

ten 1 ait, lg de weer he 5. — 

ei einer andern Fakultät, als bei welcher fie infcribirt find, frei ſteht un Br ” 
hinſichtlich der Auswahl der Docenten die Studirenden keinerlei Zwang uns|. — der Aufhebung der Cenſur, die jetzt ebenfalls unter dem Gra⸗ 
kerliegen. Die eingezogenen amtlichen Nachrichten haben ergeben, daß die [fen Wielopolski ſteht, verlautet noch nichts. Das Schwärzen anſtößi⸗ 
Univerſitäten zu Wien und Prag e diejenigen zu Graz und Inns⸗ ger Artikel ſcheint zwar ganz aufgehört zu haben, dagegen werden aber 
bruck mit der Maßgabe, daß eine mediziniſche Fakultät daſelbſt nicht beit, ſolche Nummern ganz confiscirt, was für die Zeitungsabonnenten um 
eben ſo wie die übrigen deutſchen Univerſitäten organiſirt ſind. Bm olge jo unangenehmer if. 

wird hierdurch beſtimmt, daß unter Aufrechthaltung der allerhöchſten Das größte hieſige Blatt hat feinen bisherigen Namen aufgegeben 


Ordre vom 20, Juni 1841, nach welcher Studirende, die dereinſt eine An⸗ h ö = 
ejer Fa⸗ ftellung im Staatsdienſte erhalten wollen, in der Regel mindeſtens drei Ge: und einen neuen, zeitgemäßen angenommen. 
meſter auf preußiſchen Univerſitäten ſtudirt haben müſſen, die auf den ge⸗ Die „Gazeta Codzienna“ heißt fortab „Gazeta Polska“ (Polnische 


i 25 J ad valorem: Auf Stühlen gewebte g ne 1 g 
—— 1 — al Fe und Unterbo — Burlaps, nannten vier österr. Univerſitaten zugebrachte Studienzeit auf das vorſchrifts⸗ Zeitung). Die „Gazeta Warszawska“ ſoll die Abſicht haben, ſich in 
riſe mäßige Triennium anzurechnen ift. eine „Gazeta Narodowa“ (Volkszeitung) umzuwandeln. Die Tenden⸗ 

zen dieſer Blätter bleiben indeſſen die bisherigen. 

Der Bürger⸗Ausſchuß nimmt von den Bürgern der Stadt 
Warſchau in nachſtehenden Worten Abſchied: 

„Die Mitglieder des Bürger-Ausſchuſſes der Stadt Warſchau for: 
dern beim Ausſcheiden aus den Functionen der Hüter der öffentlichen 
Sicherheit die Bürger der Stadt auf, den einmal betretenen Weg nicht 
zu verlaſſen, und durch die Würde der Haltung die politiſche Reife zu 
beweiſen, welche die polniſche Nation trotz aller ungünſtigen Verhält⸗ 
niſſe zu erreichen im Stande geweſen iſt; feſtzuhalten an der ſo wirk⸗ 
ſam eingeſchlagenen Richtung, welche ſich in der Auffaſſung der Gleich⸗ 
heit der bürgerlichen Pflichten und der Gleichheit der bürgerlichen Rechte 
aller Einwohner jeden Standes und Glaubensbekenntniſſes ſo deutlich 
geoffenbart hat. 

Die Würde und die Eintracht ſind die beſte Bürgſchaft für die Zu⸗ 
kunft unſerer Nation.“ 

AWarſchau, 4. April. Geſtern hat wiederum eine kleine 
Demonſtration ſtattgehabt, welcher jedoch keine beſondere Bedeutung 
beizumeſſen iſt. Ein Einſchreiten der Polizei- oder Militärbehörden iſt 
nicht erfolgt und war nicht erforderlich. Genauere Nachrichten haben 
wir bis jetzt nicht einziehen können, nur ſo viel erfahren wir, daß die 
Demonſtration in einer Prezeſſion beftanden hat, deren Theilnehmer 
außer einigen kirchlichen Liedern auch das jeszeze Polska nie zginela 
geſungen haben ſollen. Auch heute ſoll etwas derartiges, und zwar 
in größerem Maßſtabe, intendirt fein; die große Menge von Militär- 
Patrouillen, die unaufhörlich durch die Stadt ziehen, deuten darauf 
hin, daß die Regierung eine Demonſtration fürchtet, und Maßregeln 
getroffen hat, dieſelbe im Keime zu unterdrücken; bis jetzt herrſcht in: 
deſſen vollkommene Ruhe und Ordnung. 


aupt eee Wolle 5 — C. pr. Pfd. und 20 % ad val. (2) Wollen: 


Rockzeuge, Bettböden, ord. Handtuchſtoffe, Taſchentücher, Schleierleinwand Warſchauer Vorgänge. 
(Lawns), Damaſt und andere Stoffe, von Flachs, Hanf, Jute oder worin il. Die R 1 d d 
i dtheil bilden, und unter 30 C pr. ON. Fol⸗ S Warfchau, 4. April. ie Reformen, welche durch den 
Fe 8: fel Jablen 5 Sad val: Bar Ukas vom 26. März veröffentlicht worden find, und die durch den 
deres 1 alle ee 6 un. nal oder geerdt re Fürſten⸗Statthalter in Ausführung gebracht werden follen, haben, weit 
iei icht, eicht, gedruckt, RR 2 A 
er gart Fr a gebleichte Leinwand, Segeltuch entfernt irgend Jemand zu befriedigen, nur dazu beigetragen, die Stim 
Veuboden, Blay Linens, Brown Hollands, Damaſtgewebe, mung im Publikum zu verſchlechteru. In der kaufmänniſchen Reſſource, 
ch in welcher allabendlich ſehr zahlreich beſuchte Verſammlungen ſtattfinden, 


us und 
Taſchentücher, Zwilliche, mehr als 30 C. pr. OY. werth von Fla 


N vert! ichs, Jute, und die ſich zu einer Art von politiſchem Club herangebildet hat, ſind 
anf oder wovon dieſe den werthvollſten Beſtandtheil bilden. Leinen⸗ oder mehrere der Artikel des Ukaſes bei Verleſung deſſelben vollſtändig aus: 
lachsgarn, Zwirn oder Packgarn und alle anderen Fabrikate von Flachs : d Die T e welche feit den Greigniffen vom 

oder worin dieſer den werthvollſten Beſtandtheil bildet, und welche nicht an; geziſcht worden. Die Trauerabzeichen, welche fe 8 

derwärts fpeciell angeführt find, (Schluß folgt.) 25. und 27. Februar allgemein getragen werden, ſollten nach Ber: 

Ferber Sei Berichte | öffenilihung des kaiſerl. Ukaſes auf den Wunſch des Fürſten⸗Statthalters 

i 9. v. N. 5 Bu Vece an diesen Plaße Eine m ſenliche abgelegt werden. Dies iſt aber, wie vorauszuſehen war, nie blos 
19. v. M. i er⸗Ge am hieſigen Platze keine weſentliche . . ‘ „ 

Verunderm es, x Jute nicht geſchehen, ſondern man hat, dem ortsüblichen Ausdruck gemäß, 


Veränderung ſtattgefunden, wie dies wegen des bald darauf 1 
enem Zucker die Trauer verdoppelt, d. h. noch mehr Trauerabzeichen angelegt. Man 


lt. ſieht f deſſen Kleider ni 
; i 1 jetzt faſt Niemand mehr auf den Straßen, deſſen kleider nicht 
der nach en Jen . keine Bes mit weißen Schnuren eingefaßt, oder mit einem Kreppſtreifen verſehen 
tend, weil ſie in der nächſten Zeit bei wie f 0 . 
ſerung der Preiſe erwarten 5 wäre. Das auf dem Ujazdower Platze, nahe der Stadt belegen, all⸗ 
finade 1717 4 169 Thlr., ord. weiß alljährlich am zweiten Oſterfeiertag ftattfindende Volksfeſt, unferen 
nr ee Pfingſtfeſten vergleichbar, war in dieſem Jahre von Niemand beſucht. 
Berlin, 4. April. Weizen loco 70-84 Tölt. pr. 2100 Bio Beſonders veranftaltete . 11 0 . e Ku Sewerb- 
8 Se r. Pr, 2100 Pfd. f treibenden, welche bei dieſer Gelegenheit ſtarken Abſatz ihrer Waaren 
Roggen loco 81 —82pfd. ab Boden und ab Kahn 44 Thlr., 83.—84 Pfd. 40 f tſchädi 
Thlr., haben, für den Ausfall zu en ſchaͤdigen. i 8 
a pr. 2100 Pfd. bez., April und Frühjahr 43 — 4 — 1 Thlr. bez., Da man von dieſer ungünſtigen Stimmung des Publikums in den 
Br. und Gld., Mai⸗Juni 44 — 44 Thlr. bei: und Br, 43% Thlr. Gld., Regierungskreiſen wohl unterrichtet war, und Demonſtrationen ernſter 
Juni - Juli nn 5 2 große ie Kent 42 10 bt r Art fürchtete, fo follen ſehr weitgreifende Maßregeln zur Unterdrückung 
= 9 — Iso HE, Senne April 237 Thlr. derſelben getroffen worden ſein. Starke Patrouillen aus Kavallerie 
N 0 bez. und Infanterie beſtehend, durchzogen unaufhörlich die ganze Stadt. 


minell, jahr 23% Thlr. bez. und Gld., Mai⸗Juni 24% —24 T 
— Gin, Jun Jul 257 Tl. bez. und nr: 1 205 25 Thlr. bez. Die Ruhe iſt indeſſen nirgends geſtört worden. Der Fürft fand ſich 


— Erbien, Koch und Zutterwaare 44-54 Thlf. — Rüböl toco durch dieſe Vorgänge nochmals veranlaßt einen Aufruf an das Land 
10% Tüte April und April Mai 10% — 13, date G, un Ob, er Enge — 95 Pa fruf | 
Dr „Polen! Die wichtigen Verhältniſſe des Augenblicks veranlaſſen mich, 
9 159 AL Kun, nochmals Worte des Friedens und der Eintracht an Euch zu en 
April und April Mai 19% — % Thlr. bez. und Gld., 19% Br., Mais| Die Inſtitutionen, die dem Königreich Polen durch die Gnade Sr. 
f W ve Frag 205 ee 8 Jun Ar 85, DUDEN u Majeſtät verliehen worden find, find eine Bürgſchaft für das Intereſſe 
und G5, Aug.⸗Septbr. 204— 7 Tl. bez. Sept. Oltbr. 19¼½ % Eures Landes, für die Euren Herzen theuerſten Intereſſen, für Eure 
Thir. bez. ; Religion und Nationalität. Es if der Wille Sr. Majeftät, daß Be 
Breslau, 5. A vl. Boörfe Die Bier tt und en Inſtitutionen ſchleunigſt und aufrichtig in Ausführung gebracht werden. e i ins 
nlalten papiere fomobl wie Wendel. eden eilten ehen bebchen Rück- Um dies zu verwirklichen, zeiget den einmüthigen Willen, die Ordnung angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenstr. 20), 
Bei bieſiger iſraelitiſchen Gemeinde findet 


Königliche Univerſität zu Breslan. Oppeln ⸗Tarnowitzer, Eiſenbahn. cn, ep . . ala nd 


i n 9. Apri 
Diustag, de Ap stellung, wozu ſich qualiftzirte Bewerber recht 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahls oder 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Inferatef.d.Landwirtöfch.Anzeigerll.Jahrg.Itr.15 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 


Das Sommer⸗Semeſter 1861 beginnt an der Univerſität mit dem 15. April, 
und die Immatriculalion der neu ankommenden Studirenden findet in der Woche Extrazug zum Beuthener Jahrmarkte. bald melden wollen. Reisekosten werden nicht 
vom 15. bis 22. 7 — ne u niffio 7. — Wer 4465 Abfahrt von Oppeln Früh 6 Uhr 1 Din, 1 3 Tarnowitz 8 Uhr 57 Min., 8 Seantenftein, Fulalge . 
i ations Commiſſion der igl. ät. e in Beuthen r 29 Min. er Vorſtan einde. 
Die Immatrie 1 Abfahrt von Beuthen Abends 8 Uhr 39 Min., Abfahrt von Tarnowitz 9 Uhr 30 Min. J. Fuch a L. Matzdarff. M. Bruck. 


n 
Ankunft in Oppeln 11 Uhr 38 Min 


„Niederſchleſiſche Iweigbahn. „ le  _ MEer Verkauf, 
zur Ri a ; . — Näheres auf unſer ionen un 1 
ie Berloofung der pro 1861 zur Kündigung und Rückzahlung kommenden 8 128620 cen iſenbahn) Serie de Dirt l, Halteſtellen Ein großes Gefhäftshaus eines bedeuten⸗ 
. den Handelsplatzes ſoll aus freier Hand mit 


rg eee unſerer Geſellſchaft Litt. CO. im Nominalbetrage von 2600 Th 
wird in d 


dr eee dee ge een, Mein Comptoir befindet ſich von heut ab Eliſabe 
| 


chuß von 1200 Thlrn., verkauft werden. Nä- 
ere Auskunſt hierüber ertheilt Herr Theo⸗ 


lſtraße J., nachweiglichen jährlichen MiethsUieber- 
* 
Breslau, den 30. März 1861. (3264) Ewald Müller. dor Wecker in Grünberg in Schl. [2358] 


2 


5 etzten Termine, in Gegenwart eines Notars erfolgen. Den Inhabern von ng 


x tionen i tattet, der Verlooſung beizuwohnen. 
. Glogau, Den April 1861, aM, ben Die Direction, 


Mathilde Sachs, 


Salo 9 n 
empfehlen ſich als Verlobte. 
unzlau. [3265] Breslau. 


Als Qerlobte empfehlen fih: [3285 
zes 2 e in Kempen. 


Heute Morgen 3 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Valesca, geb. Wegner, von einem 
muntern Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 5. April 1861. 

[3300] Hermann Böhm. 


Todes⸗Anzeige. [2343] 

Heute Morgen gegen 8 Uhr verſchied ſanft 

der Maurermeiſter Johann Carl Mat⸗ 

thias, in dem achtbaren Alter von 88 Jah⸗ 

ren. Dieſe Anzeige den vielen Freunden und 
Bekannten des Verblichenen von 

3 ‚Den Hinterbliebenen. 
Schönhaide bei Frankenſtein, 5. April 1861. 


Todes: Anzeige. [3291] 
Heute Vormittag nach 10 Uhr entſchlief 
ſanft in Folge eines Schlagfluſſes und im 
Alter von 56 Jahren der Director Wilhelm 
Edler, früher General-Bevollmächtigter des 
königl. Kammernherrn Grafen Hugo Henkel 
zu Siemianowitz. Tiefgebeugt um ftille Theil: 
nahme bittend, zeigen dies allen Verwandten 
und Bekannten jtatt jeder beſondern Meldung 
hiermit ergebenſt an: h j 
Die tieftranernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. April 1861. 


Familiennachrichten. 
Verlobung: Wittfrau Charlotte Bänſch, 
geb. Hanle, mit Hrn. Emil Hähnel in Liegnitz. 
Todesfälle: Hr. Director Wilh. Edler in 
Breslau, Frau Roſina Giehler, geb. Reimann, 
in Wammelwitz, Hr. Rittmeiſter a. D. Syl⸗ 
vius v. Spiegel in Brieg, Frau Kreis⸗Phyſi⸗ 
kus Carol. Marx, geb. Hofrichter, in Patſchkau. 


Verlobungen: Fil. Hermine Schickel mit 
Hrn. Julius Döllen in Berlin, Frl. Agnes 
Saanen daj. mit Hrn. Guſtav Romberg in 

pandau, Frl. Pauline Schwanhäuſer mit 
Hrn. C. W Schulz in Berlin, Frl. Ida Baade 
mit Hrn. Herm, Schwieger in Neu⸗Ruppin, 
Frl. Marie Reinmann in Frankfurt a. O. 
mit Hrn. Lehrer Klaar aus Woldenberg, Frl. 
Auguſte Schmook in Stettin mit Hrn. Kfm. 

. Krüger in Berlin, Frl. Hermine Dielitz 
in Neuſtadt⸗Eberswalde mit Hrn. Fritz Wellen⸗ 
berg aus Magdeburg. 

Ehel. Verbindung: Hr. Gymnaſiallehrer 
Richard Hasper in Naumburg a. S. mit Frl. 
Minna Wohlthat in Magdeburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Prediger Albert 
Köppel in Kurtſchow, Hrn. Joſ. Reimann in 
Elbing, eine Tochter Hrn. Hauptm. v. Pavelß 
in Gneſen. 

Todesfälle: Frau General Ottilie v. Hirſch⸗ 
a. geb. v. Putkkammer⸗Pauſin, in Berlin, 
Frl. Wilhelmine Braumüller in Kolberg, Hr. 
Kfm. Herrm. Caspar in Croſſen. 


Die zahlreiche Betheiligung an der Beerdi⸗ 
gung unſers geliebten unvergeßlichen Gatten 
und Vaters, des kgl. Bauraths Mampoldt, 
Ritter des eiſernen Kreuzes und rothen Adler⸗ 
ordens 3. Klaſſe mit der Schleife, bekundete 

e a ine Liebe und Achtung, welche der 
Verblichene in feinem Leben und Wirken ge 
noß. Innigen Dank Allen, welche denſelben 
u ſeiner Ruheſtätte begleiteten. Wenn auch 
chmerzlich, jo doch ſtets dankbaren Herzens 
werden ſich deſſen erinnern: 

Die Hinterbliebenen. 

Oppeln, den 4. April 1861. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 6. April. (Kleine Preiſe.) 
„Don Juan.“ Romantiſche Oper mit 
Tanz in 2 Aufzügen von Daponte. Mufit 
von W. A. Mozart. . 3 
Sonntag, den 7. April. (Kleine Preiſe.) 
1) Zum zweiten Male: „Einer wie der 
Andere, oder: Der dritte Mann.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. von Moſer. 
„Carolina, oder: Ein Lied am 
Golf von Neapel.“ Liederſpiel in 1 Akt 
von G. zu Puttlitz. Muſik (mit Benutzung 
eines italieniſchen Volksliedes) von F. Gum⸗ 
bert. 3) Zum zweiten Male: „Nein.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedix. 4) Zum 
vierten Male: „Der Herr Gemahl vor 
der Thür.‘ Operette in ! Akt, nach dem 
Franzöſiſchen des Delacour und Morand 
von A. Bahn und J. C. Grünbaum. Muſik 
von J. Offenbach. 


Dankſagung. 
Der Kaufmann Herr 1 Margolis aus 
Rawicz, welcher unſerer Gemeinde ſchon jo 
vielfache Beweiſe einer ſeltenen Munificenz und 
Theilnahme nach dem uns am 12. Aug. 1857 
betroffenen Brandunglück gewidmet, hat dieſe 
neuerdings dadurch vermehrt, indem er unſere 
Synagoge mit einer neu geſchriebenen „Thora“ 
nebſt ſilberner ie im Werthe von 
zweihundert Thalern beſchenkt hat. — Herr 
Margolis und ſeine Frau Gemahlin über⸗ 
brachten uns dies koſtbare Geſchenk am 19. d. 
M., worauf ſolches mit feierlicher Prozeſſion 
in unſere neu erbaute Synagoge geleitet wurde. 
D Indem wir dem edlen Geberpaare hier⸗ 
ch unſeren tiefgefühlteſten Dank ausſpre⸗ 
chen, fügen wir den Wunſch hinzu, daß der 
Ugütige fie hierfür ſegnen und noch recht 
lang zum Wople der Menſchheit erhalten möge, 
ojanowo, am 28. März 1861, 
Der Verwaltungs⸗Vorſtand 
der ifrael, Korporation zu Bojanowo. 
Jakob Miodowski. Mor. Dambitſch. 


— K ———— 
ie dem früheren Oberamtmann Herrn 
Oswald Stiebler aus Tarnowitz er: 

theilte Vollmacht, für uns Geſchäfte zu ſchlie⸗ 

en und Incaſſos zu machen, iſt aufgehoben. 
edem, der uns über den Aufenthalt deſſelben 
achricht geben kann, erſuchen wir darum 

freundlichit. [2363] 

rnowitz, im April 1861, 
EC. G. Waxmann u. L. Groß. 


öden Herrn Uhrmacher Libertus Schenk, 

is zum 1. April d. J. hier wohnhaft, erſuchen 

r hiermit, feinen gegenwärtigen Aufenthalt 

uns ſchleunigſt anzuzeigen. 13301] 
keslau, den 4. April 1861. 

J. L. Kroch. Wittwe A. Speyer, 


[2354] 


| Gemeinde. [2366] 
Morgen religidfe Erbauung unter Leitung 
des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 


Geſellſchafts⸗Fahrt 


nach Sibyllenort, bei Theilnahme von 6 Perſo⸗ 
nen, morgen Sonntag Nachm. 1½ U. v. Roß⸗ 
markt h. d. Boͤrſe, Rückfahrt Abds. 7 U. Billets 


a Perſ. 10 Sgr. bei Kfm. Mache, Oderſtr. 30. 


ter. 


\ ’ i 
Schnabel's Institut 
für Flügelapiel u. Harmonie- 
lehre, Schweidnitzerstrasse 31, 
Den 9. April beginnt ein neuer Cur- 
sus für Anfänger und schon 
Unterrichtete. Für Anmeldun- 
gen neuer Schüler und Schülerinnen 
bin ich vom 6. April an täglich von 
12 bis 4 Uhr bereit, 2274 
Julius Schnabel. 


Nur noch bis Sonntag, den 7. April, (an 
dieſem Tage unwiderruflich zum letztenmal) 
iſt dem hochgeehrten Publikum das kunſtvolle 
Linien⸗Kriegs⸗Schiff 
zur Schau ausgeſtellt, von 9 bis Abends 
3 Uhr. Schaulokal am Ausgang der alten 
Taſchenſtraße, am Graf Henckel'ſchen Palais. 
Entree 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 
2251] Thereſia Linduer. 


Meine Wohnung und Comptoir 
befinden ſich jetzt: 
Matthias⸗Straße 93, zwei Stiegen hoch. 
Breslau 5. April 1861. [3266] 
— C. G. Stempell, . 
in Firma: Sam. Jerem. Stempell u. Comp. 


Unſer Geſchäftslokal befindet ſich 
jetzt: Karlsſtraße 2 1, 2te Etage. 
[3290] Freudenthal u. Co. 


Lokal⸗Veränderung. 


Unſere Nauchwaaren⸗Handlung befin⸗ 
det ſich jetzt in unſerem Hauſe 317 


174] 
Antonienſtraße Nr. 32, 


gegenüber unſerm früheren Comptoir. 
L. A. Gottſtein u. Sohn. 


F. Schea's 


Weinhandlung befindet ſich jetzt: 


chuhbrücke 77 61 
u. Ring 30 (altes Rathhaus), früher E. Wendt. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
Weidenſtraße 29, in Stadt Wien. 
3216] F. Lindemann, Fiſchhändler. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt erſchienen: [2345] 
Die ſämmtlichen 


Oden des Horaz, 


in vier Büchern, in einer zwiſchenzeiſigen 
Ueberſetzung mit zweckmäßiger Umordnung 
des lateiniſchen Textes. 
Zum Selbſtunterricht. Zweite Auflage. 
16. Geh. Preis 12 Sgr. 


Maitrank, 


a Flaſche 12% und 15 Sgr., ſowie friſchen 
Waldmeiſter hat täglich abzulaſſen die Wein⸗ 
handlung von C. G. Gansange, 
[2250] Reuſcheſtr. 23, 


Brauerei⸗Angelegenheit. 

Die hieſige ſtädtiſche im beſten 3 
und Betriebe befindliche Brauerei ſoll ver: 
pachtet reſp. verkauft werden und werden 
Pacht⸗ und Kauf⸗Gebote darauf von der end⸗ 
ſtehenden Verwaltung bis Ende d. Mts. ent⸗ 
gegen genommen. Die 72 vortheilhafte Lage 
ſichert jedem Unternehmer bei umſichtiger 
Thätigkeit ein rentables Geſchäft. 

Freiburg, im April 1861. 

Die Bram Verwaltung. 
Adolf Herrle. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein Haus in einer großen Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt, in welchem ſchon ſeit 40 Jahren 
eine ſehr rentable Bäckerei mit Mehlverkauf 
betrieben wird, ſich aber der guten Lage und 
großen Räumlichkeiten wegen zu jedem ande⸗ 
ren kaufmänniſchen Geſchäfte eignet, iſt für 
einen ſoliden Preis zu en Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere auf portofreie 
Anfragen unter Chiffre G. P. poste restante 
Gr.-Glogau. [2307] 


Ein Schwanenpaar 


wird zu kaufen geſucht. Wer ein ſolches ab⸗ 

zugeben hat, beliebe unter Angabe des Preiſes 

efällige Nachricht an das Dominium Naklo 

2 Tarnowitz zu geben. [3220] 
Die Schlofverwaltung. 


Zucker⸗Rüben⸗Samen 


von eigener 1860er Erndte, [3273] 
in vorzüglicher Qualität und unter Garantie 
der Keimfähigkeit, offerirt zu zeitgemäß billi⸗ 
gen Preiſen die Roſenthaler Zuckerfabrik. 

eflectanten belieben ſich an unſer Comptoir 
in Breslau, Blücherplatz Nr. 12, zu wenden. 


Beſte Mandellleie 


aus nicht entölten Mandeln bereitet, nicht 
bloß ze Mehl, wie es jetzt haufig 
für Mandelkleie verkauft wird. Die meinige 
iſt ſofort durch den friſchen Mandelgeruch 
beim Waſchen als echt zu erkennen. Beſtes 
und einfaches Mittel, die Haut weich und 
weiß zu machen, ſowie das Aufſpringen zu 
verhüten. Die Schachtel 5 und 2% Sgr. 
Carl Süß, Parfümeur in Dresden. 
In Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. [2356] 


Neue Brodt Niederlage. 


Sehr gutes, großes und ſchmack⸗ 
tes Landbrodt iſt ers vorräthi 

Neuſcheſtraße 18, im Gewölbe; auch kann daſ⸗ 
ſelbe auf Verlangen ins Haus geſandt werden. 


Briefe fre. 
12355 


zu haben, 


795 


Kundmachung. 

Von der Direktion der priv. öſterr. Nationalbank wird der ihr 
in Folge des mit der hieſigen Finanzverwaltung abgeſchloſſenen, und allerhoͤchſt ge⸗ 
nehmigten Uebereinkommens vom 18. Oktober 1855 übergebene Theil der Staats- 
domäne Jaworow in Oſt⸗Galizien, 6 Meilen von Lemberg an der Eiſenbahn, 
mit dem Grundbeſitze von 11,830 Joch, vielen Wohn- und Wirthſchafts⸗ und In⸗ 
duſtriegebäuden, dann dem gutsherrlichen Propinations- und Mühlenrechte, ferner dem 
Jagdrechte, am 13. Mai 1861 zum Verkaufe mit dem Ausrufspreiſe von 330,000 
Fl. öſterr. W. öffentlich ausgeboten. — Bis zum Beginn der mündlichen Feilbietung, 
welche bei der Nationalbank in Wien ſtattfindet, werden auch ſchriftliche Kaufanbote 
entgegen genommen. — Dieſen haben a. den Vor- und Zunamen, dann den Cha⸗ 
rakter und die Wohnung des Offerenten, b. den mit Buchſtaben und Ziffern be⸗ 
ſtimmt ausgedrückten Anbot, e. die Erklärung zu enthalten, daß der Offerent die 
Verkaufsbedingungen kennt, und denſelben unbedingt ſich unterzieht. — Außerdem 
muß d. jedes Offert mit einem dem 10. Theile des Ausrufspreiſes gleichkommen den 
Angelde im Baaren oder in öſterr. verzinslichen, auf den Ueberbringer lautenden 
Werthpapieren nach dem wiener Courswerthe verſehen ſein. — Der Meiſtbieter hat 
binnen 30 Tagen nach der Verſtändigung von der Annahme ſeines Anbotes den 
dritten Theil des Kaufpreiſes baar zu erlegen, und den Reſt gegen den, daß er den— 
ſelben mit 5 von 100 verzinſt, in 5 gleichen Jahresraten zu berichtigen. Die näheren 
Verkaufsbedingungen werden auswärtigen Kaufwerbern über ihr Anſuchen unmittel⸗ 
bar mitgetheilt. — Wien, den 3. April 1861. a 

Herr Max Bruck, Reiſender des Hauſes J. Bloch u. Comp., annoncirt unterm 
30. März d. J. auf meine Anzeige vom 27. deſſelden Monats, daß meine Angabe mit ihm 
in keiner Beziehung mehr zu ſtehen, unrichtig ſei, weil er noch einen Schuldſchein vom 
30, März v. J. in Händen habe und offerirt dieſe Forderung unter billigen Bedingungen. 
Dieſe unter billigen Bedingungen von Herrn Bruck zu erſtehende Forderung 
betrug 4 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf., es iſt darauf von mir gezahlt, und den Reſt zu zahlen 
nahm ich Anſtand, weil ich erfuhr, daß er einen der früheren Firma zuſtehenden 
Betrag nach erfolgter Auflöſung der Societät ohne mein Wiſſen und ohne mir nachträg⸗ 
lich Anzeige davon zu machen, eingezogen und unter früherer Firma darüber quittirt hatte. 
— Meine Anzeige vom 24. v. Mis. geſchah, um weiterem Mißbrauch der erlofhenen Firma 
vorzubeugen; welchen Zweck aber das Ausbieten einer Forderung an mich ſeitens des Herrn 
Max Bruck, Reiſenden des Hauſes J. Bloch u. Comp. haben kann, bedarf eines Commentars 
meinerſeits nicht, dies wird jeder Unbefangene ſchon jelbjt herausfühlen. „(3294 

Breslau, den 5. April 1861, Joſ. Pappenheim. 


Freund's Garten. 


Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß mein Garten an der 
romenade, neben der General⸗Landſchaft, heute eröffnet worden iſt. Für gutes 
Feldſchlö nchen Bier, guten Kaffee und alle anderen Getränke, fo wie für 
eine reiche Auswahl von Conditor-Waaren und andere Speiſen it aufs Beſte geſorgt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt: 13289] 
Breslau, den 6. April 1861. M. Freund. 


Landwirthſchaft Ein praktiſch erfahrener, techniſch gebildeter Land⸗ und 


orſt⸗ 
Wirth, der bereits mehrere Güter ſelbſtſtändig bewirthſchefte, 
die renommirteſten Landwirthſchaften Englands früher bereiſt hat und jetzt diejenigen Frank⸗ 
reichs u. Belgiens bereiſen will, wünſcht in einigen Monaten als Bewirthſchafter ein größeres Gut 
u übernehmen; derſelbe würde ſich auch ſehr gern durch Einzahlung einiger tauſend Thaler 
ſpeziell betheiligen oder ſolche als Kaution ſtellen. Die Herren Gutsbeſitzer werden dringend 
gebeten, ihre reſp. Adreſſen unter Litt. A. an die Expedition der Breslauer Seitung, zu ſen⸗ 
den. Auf Wunſch erfolgt perſönliche Vorſtellung. 3281] 


Für Juriſten und Kaufleute. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der 
Buchhandlung von Joſef Max u. Ko 


Dus allgemeine dentiche Handelsgeſetbuch 


nach der Schlußfaſſung der durch die deutſche Bundesverſammlung berufenen Com: 
miſſion. Authentiſcher Abdruck. 1. Lieferung. Preis 8 Sgr. oder 24 Kr. 
Die 2. (Schluß) Lieferung erſcheint in 14 Tagen. — Bei den eingreifenden Beſtim⸗ 
mungen dieſes Geſetzbuches wird es Geſchäftsleuten von Nutzen ſein, ſich zeitig mit dem⸗ 
ſelben bekannt zu machen. Friedr. Korn'ſche Buchhandlung in Nürnberg. 


Die Adelheidsquelle, 


ein jodhaltiges Bromwaſſer zu Heilbrunn, 
welches durch feine Beſtandtheile und Heilreſultate rühmlichſt bekannt iſt, wird von friſcher 
Füllung durch den Unterzeichneten von hier aus, wie alljährlich, verſandt. [2348] 
München, im März 1861. Moritz Debler, Beſitzer der Adelheidsquelle. 


Die Saison des Königl. Bades 


Oeynhausen (keine) in Westfalen 


(kohlensaure Sooltherme-, Sool-, Dunst-, Gas-Bäder) 
währt vom 19. Mai bis 15. September. . . 
Auskunft über Miethen von Wohnungen oder sonstige Angelegenheiten ertheilt 
[2344] die königliche Bade-Verwaltung. 


Mineralbad Schwarzbach in Schlefien, 


L i 1 am Fuße der Tafelfichte. e Me 

Die bereits ſeit mehrern Jahren eröffneten Mineralbäder in Schwarzbach bei Wis 
gandsthal in der preußiſchen Oberlauſitz, welche zu den alkaliſchen kohlenſäurereichen Stahl: 
wäſſern gehören und u Bade: und Trinkkuren benutzt werden, haben ſich beſonders bei 
Blutarmuth, Bleichſucht, Nervenleiden, nervöſer Schwäche, Verdauungs⸗ 
Beſchwerden, chroniſch⸗rheumatiſcher und gichtiſcher Leiden bereits einen nam⸗ 
haften Ruf erworben. 5 

Geſchützte Lage in einem freundlichen Thale, am Fuße der höchſten Spitze des 
Iſerkammes, genügende Badeeinrichtungen unter ärztlicher Aufſicht, entſprechende Privat⸗ 
wohnungen zu billigen Preiſen werden bei der anerkannten Heilkräftigkeit der Quelle 
den Anforderungen der Kurgäſte genügen. 

Die Eröffnung geſchieht mit dem 1. Juni d. J. [2339] 

Schwarzbach, den 1. April 1861, Wilhelm. 


Den Herren Bau⸗Unternehmern die ergebene Anzeige, daß ich ſtets Lager der rühm⸗ 
lichſt bekannten 2374] 


Steinpappen zur Dachbedeckung 


aus der Fabrik der Herren Albert Damcke u. Co. in Berlin, ſowohl in Tafeln als 
auch 10 Fa und ebenſo von engliſchem Steinkohlen⸗Theer, Steinkohlenpech und Asphalt 
vorräthig habe. f s 

Auch übernehme ich complete Eindeckungen unter Garantie für gutes Material 
und dauerhafte Arbeit zu u — Preiſen. 1 

Die von mir empfohlene Steindachpappe ift anerkannt beſter Qualität, als feuerſicher 
geprüft, und liegen bezügliche Atteſte der königl. Regierung zu Potsdam, ſo wie der 
königl. ſächſiſchen Regierung ꝛc. in meinem Comptoir, Herrenſtraße Nr. 27, zur gefälligen 


Einſicht bereit. 8 
Breslau, den 5. April 1861. Joſ. Pappenheim. 


Die erſten ſchleſiſchen N 
Rollen⸗Dachpappen⸗Fabrilen 
von J. Erfurt & Altmann in Hirſchberg i. Schl. 


empfehlen ihr im An: und Auslande geprüftes Fabrikat als ſolides 
Deckmaterial, welches zeither ſowohl allen Elementar⸗Ereigniſſen, als auch den ver⸗ 
ſchiedenen klimatiſchen Einflüſſen vollkommen Widerſtand leiſtete, in den zweckentſpre⸗ 
chenden Längen von 30 Fuß bei 3 Fuß Deckbreite, auf Verlangen aber auch in jeder 


beliebigen Länge. — Wir übernehmen Lieferungen nach Gewichtsberechnungen, ſo wie 


die vollſtändige Eindeckung nach ORuthen oder TIKlaftern bei billigſter Berechnung 2972 ß. Saul, Auttions-Rommiflorius, 


und liefern Neben-Materialien in beſter Qualität. [2353] 


Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


direkt bezogen, offerirt in vorzüglicher Güte billigſt: 
23617 8 2 2 Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8, 


Amtliche Anzeigen. 


[303] Befanntmachung. 

Das zur Kaulfuß:Dumfjch’ihen . 
tung für evangeliſche Prediger⸗Kinder gehö⸗ 
rige, im Kreiſe Kröben, Re jerungs- Veit 
Poſen, belegene Rittergut Bod zewo, be 
tebend aus dem Rittergut Bodzewo und den 
eiden Vorwerken Alexandrowo und Lodz, und 


einem Areal von ungefähr 


Mrg. — (R. Hof⸗ u. Bau 
79•130 U Sauen W 
2188 » — Aecker, 
66 : 39 s Wieſen und 
7214 — Wald und ſonſtiger 
4 Hutung, 
Sa. 3009 Mrg. 169 R., 
ſoll vom 1. Fuli 1861 ab auf zwölf binter 


einander folgende Jahre, alſo bis zum 1. Juli 
1873, im Wege der offentlichen Sickation = 
pachtet werden. 

Zu dieſer Verpachtung iſt ein Termin 
auf den . Mai d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im Seſſionszimmer der unterzeichneten Regie⸗ 
rungs⸗Abtheilung, vor dem Regierungs⸗Rath 


Gaede, anberaumt. 
Das Minimum des 2 iſt auf 
acht⸗Kaution au 


4500 W und die 
1500 Thlr., ſowie ein Drittheil des Werths 
des eiſernen Inventarii beſtimmt. 

Zur Uebernahme dieſer Pacht iſt ein dis⸗ 

ponibles Vermögen von 15,000 Thlrn. erfor⸗ 
derlich, und iſt der Beſitz dieſes Vermögens, 
außer der landwirthſchaftlichen Qualification, 
von den Pachtbewerbern im Licitations⸗Ter⸗ 
mine nachzuweiſen. 
Von Bodzewo bis zur Kreisſtadt Rawicz 
ind 4 Meilen, bis Poſen 8% Meilen, bis zur 
er in Goſtyn 1 Meile und bis zur 
Eiſenbahn⸗Station Bojanowo 4 Meilen. 

Die der Verpachtung zum Grunde zu legen⸗ 
den ſpeciellen und allgemeinen Bedingungen, 
die Karten und Regiſter, ſowie die Licitations⸗ 
Regeln konnen in unſerer Regiſtratur, und die 
Bedingungen nebſt Licitationsregeln auf dem 
Stiftsgute Bodzewo eingeſehen werden. 

Poſen, den 18. Februar 1861. 

Königl. Regierung. Abth. des Innern. 


Bekanntmachung. [498] 
Am a, den 16. d. Mts., Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr ſollen bei der Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion 60 bis 70 Zentner alte Dienſtpapiere 
und reponirte Akten in öffentlicher Auktion 
gegen ſofortige Bezahlung an die Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 
„Die Bedingungen des gm welcher 
in einem Parterre⸗Lokale des hieſigen königl. 
Poſt⸗Amtes auf der Mäntlerſtraße ſtattfinden 
wird, können während der Amtsſtunden täglich 
im Bureau der Ober⸗Poſt⸗Direktion einge⸗ 
ſehen werden. x 
Breslau, den 3, April 1861, 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schroeder. 


Ueber das Vermögen des ne ping 
Carl Friedrich Hemmerling zu Neu: 
damm iſt der gemeine Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Zeitpunkt der Kon⸗ 
e 3 12 Uhr M 

3. ril d. J., r Mittags, 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
ber, 4 Schubert zu Neudamm 
eſte 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den gr in we 5. J,, 
auf den 15. ril d. J,, Mittags 
12 Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreisrichter 
Pappritz, im Terminszimmer Nr. 12 
anberaumten Termine in Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beihehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu oem oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenstände 
bis zum 30. April d. J. einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der e 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbeh 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. a 
ee er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 


gie — oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orre 

bis zum 5. Mai d. 2 — 
bei uns Nr oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur auatene der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen 

auf den 16. Mai d. J., Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar, Kreisrichter 

Pappritz, im Terminszimmer Nr. 12, 
i feine Ansehung sort ei 

er ſeine Anmeldun riftlich einrei 
hat eine Abſchrift — und ihrer Aus 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten a ne Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt- 
ſchaft 1 werden die Rechtsanwälte Bo u⸗ 
neß, Stuben rauch und Juſtizrath Schultze 
hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeidjlagen. . 


Cüſtrin, den 3. April 1861. ] 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Auktion. 
Montag deu 8. d. M., Vormittags um 11 
Uhr, werde in Nikolaiſtraße 47 par terre 
ein Billard nebſt Zubehör 
Zahlung meiſtbietend verſteigern. 


2000 Thlr. werden zur 

+ auf ein ländliches Grund: 
Haut i en m 1 geſucht, das 
{ ei Herrn immermeiſter 
Kuvek, Kleinburger⸗Chauſſee 2tes Haus links. 


ten Stelle 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
£ in von Selchow zu Rudnik, zur Zeit 
in Bad Ber, iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 
rungen der Konkurs- Gläubiger noch eine 
zweite Friſt 5. 
bis zum 6. Mai 1861 einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. | 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 3. März 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 27. Mai 1881, Vormittags 

11 Uhr, in unſerm Inſtructions-Zimmer 

vor dem Kommiſſar Herrn Kreis-Richter 

Schulz 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 


| 796 
Gegen Gicht und Rheumatismus 


kann ich meine eleetro⸗magnetiſchen re en als das 0 Mittel gewiſſen⸗ 
haft empfehlen; denn frei von jedem ſchädlichen Stoffe, beruht ihre Wirkung nur au) Cl 
cität. Sie find hier das Stück à 25, 35 und 45 Sgr. ſowie die beliebten Zahnhalsbänd⸗ 
chen, wodurch Kindern das Bahnen ſehr erleichtert wird, a 10 Sgr., nur allein echt zu 
haben in meiner Wohnung und bei Herrn Eduard Gross, Neumarkt 42. — Noch 
erlaube ich mir die Bemerkung, daß die von mir gefertigt. Kiffen mit meinem Namen geſtempelt ſind. 

Abermals bitte ich, mir mit umgehender Poſt ein electro⸗magnetiſches Heilkiſſen von Betty 
Behrens in Cöslin gefälligſt überſenden zu wollen. Ein beſſeres und billigeres Mittel, als 
dieſe ag Heilkiſſen find, vermag wohl der berühmteſte Arzt unſerer Zeit den hartge⸗ 
plagten Rhevmakranken nicht darzubieten. Mehrfache Erfahrung hat dieſe 1 er 
feſt in mir begründet. Mit Vergnügen werde ich allen meinen Mitmenſchen, die an Rheu⸗ 
matismus leiden, von jetzt ab die Betty Behrensſchen Heilkiſſen beſtens empfehlen. [2357] 

Hochachtungsvoll zeichnet 
Niederſeefeld b. Dahme, den 10. Januar 1859. Fr. Hödler, Lehrer. 


Betty Behrens, Schweidnitzerſtraße 5, 1 Treppe, Zimmer Nr. 6. 


Verkauf einer Beſitzung. 


Ein in der Hauptſtraße gelegenes, ſehr geräumiges, im beſten Bauzuſtande be⸗ 


mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf- findliches maſſtives Haus (par terre und ein Stockwerk) mit 2 anſchließenden Neben: 


gefordert, welche ihre Forderun 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- rung ohne Einmiſchung eines Dritten ſofort zu verkaufen. 


gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 


gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei] Brauerei, 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ hanni zu vermiethen. Näheres bei Goldſtein, Reuſcheſtraße 58/59 par terre. 


ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtiz-Räthe Stiller, 


en innerhalb | gebäuden im Hofraume, Kuh- und Pferdeſtall, Schuppen, großem Obſt⸗ und Ge⸗ 


müſegarten, Wieſe, drei Morgen Feld und Scheunen, iſt wegen Wohnorts⸗Verände⸗ 
Fran eo⸗ Anfragen bei 
der Beſitzerin. Rybnik, den 4. April 1861. 

2364] v. Kalinowski, geb. v. Mletzko. 


Eine im lebhafteſten Theile der Stadt belegene Kretſchmerei, beſtehend aus 
Schanklokal, Wohnung und großen Räumlichkeiten, iſt ſofort oder zu Jo⸗ 


Lotterie-Looſe der königl. preuß. Lotterie ©" 


Klapper, Engelmann, Gründel und ſind billig zu haben: Unter d. Linden 16 im Laden. Auch werden ſolche nach außerhalb geſandt. 


Grünig, jo wie die Rechts⸗Anwalte Sa: 

barth, Schmiedel und Kneuſel zu Sad: 

waltern vorgeſchlagen. 492 
Ratibor, den 25. März 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nur eine Anmeldungsfriſt feſtgeſetzt wird. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
am 18. November 1860 zu Michelwitz ver⸗ 
ſtorbenen Bauers Karl Gottlob Riedel 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wol⸗ 
len, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits zeentahängtg fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 4. Mai d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ra des definitiven Verwaltungs: Per: 
onals 

auf den 14. Juni d. J., Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, In⸗ 

ſtructionszimmer Nr. II. vor dem Kommiſſar, 

Herrn Kreis⸗Gerichts-Rath Müller, 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts-Anwälte Juſtiz⸗ 
rath Wieli ſch, von Prittwitz und Nies 
mann hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Brieg, den 29. März 1861. 490] 
Königl. Kreis-Gericht. l. Abtheilung. 
[60] 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 

Erſte Abtheilung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des in Liegnitz 
unter Nr. 2 belegenen, der geſchiedenen Kern, 
verwittwet geweſenen Graf, Johanne Chri⸗ 
man geb, herren gebörigen und il 

541 Thlr. abgeſchätzten Hauſes ſteht Termin au 

den 16. Juli 1861 Vorm. 11% Uhr, 
in unſern Parteien⸗Zimmer, Bäckerſtraße 
Nr. 12, an. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben en Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 


samen (frei von Kleeseide, cuscuta europaea) weissen Kleesamen, 
“utter-Rübensamen, echten russ. Säe- 


Leinsamen, echten amerik. Pferdezahn-Mais, sowie sämmt- 


in den einzelnen ganz reinen Sorten, find in 
beſter Güte zu haben und offerire ich diefelben 
zu billigen 
tragrei 
Pohl's Rieſenfutter⸗Nunkelrübe und 
die echt bezogene große gelbe baierifche 
empfehlen, letztere pro Gentner 22 Thlr. 


Jahrmarkts⸗Buden⸗Verkauf. 


Beränderungshalber find bei mir während des Jahrmarkts am 15., 16,, 17. und 18, April 
d. J. 46 Stück ſehr transportable, verſchließbare neue, im Jahre 1858 und 1859 geiler: 
tigte und 24 Stück ältere Buden in verſchiedenen Größen zu verkaufen. beer 0] 

Neiſſe, den 4. April 1861, Hahnel, Zimmermeiſter. 


Mit 10: bis 30,000 Thalern Capital, “““ 


behufs Erweiterung eines weder der Conjunctur noch der Mode unterliegenden, wenigſtens 
20 pCt. abwerfenden Geſchäfts, wird ein ſtiller oder thätiger Theilnehmer An et Adreſſen 
sub W. 61 werden durch die Voſſiſche Zeitungs⸗Expedition in Berlin erbeten. 


Gemalte Roul eaux, 
Ledertuche und Wachöleinen, 


en gros & en detail, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 2368] 
C. Schieberlein, Ohlauerſtraße Nr. 19. 
Wiener Leder-Waaren, 


bestehend in Porte-monnales, Cigarrentaschen, Feuer zeugen, 
Brieftaschen, Albums zu Photographien in Juchten und 
Saffian, die sich ganz besonders durch elegante und dauerhafte Arbeit aus- 


zeichnen, empfiehlt: 


Papier-Handlung von F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Das Strohhutlager von J. C. Helm, Dresden, 


Scheffelgaſſe Nr. 25, befindet ſich während der Oſtermeſſe 

BEER Leipzig, Auerbachshof Nr. 18, 1 Trepp 
und empfiehlt eine reiche Auswahl aller in dieſes Fach einſchlagender 
rung ſolider Waare und billiger Preiſe. 


Gardinen, 


breit, in den neueſten und geſchmackvollſten Muſtern, empfiehlt zu ſehr 


C. Schieberlein, Ohlauerſtr. 19. 


steyersch, Klee- 


die 


[2369] 
% und 1% 
billigen Preiſen: 

Geprüften keimfähigen schles., galiz. u. 
Alsyke (schwed. Klee), Zucker- und 


liche übrigen ökonomischen Sämereien offeriren: [2203] 


Paul Riemann & Co., Albrechisstr. 3, 1 Treppe. 


Futter⸗Runkelrüben. „ Spedbüclinge, 


reiſen. Als beſonders ſehr er⸗ 
kann ich meine rühmlichſt bekannten 


Brat⸗Heringe, 


am beſten! 


[3058 
G. Donner, Stockg. l, 
Hering und Oſtſeefiſchwaaren⸗Handlung. 
Seezander, grünen Lachs, ausgeſchnitten 
und einzeln. 


ess VN 
BRESLAU.) | l 
D ocͤtruch. Rheinlachs, 
Stralſ. Bratheringe, 
Teltower Rübchen 


ollſackleinen, 


E 
Artikel unter Zuſiche⸗ 
12222) 


Thimothee, 


friſch ger. Aale, ger. u. mar, Lachs, 


wo Viele ſagen: Die jhönjten und 


Friſchen Cabliau, 


Montag den 8. April d. J., Vorm. 10 Uhr, 
oll ein für den Militärdienſt unbrauchbares 

rtilleriepferd im Bürgerwerder am Artillerie⸗ 
Pferdeſtalle meiſtbietend gegen gleich baare 
gr öffentlich verkauft werden. [487] 

Das Commando der 2. Fuß⸗Abth. 
der Schleſ. Artill.⸗Brigade (Nr. 6). 


Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß 
ich nicht Nikolaiſtraße 27, ſondern 32 
wohne. [3278] Kabierſchke, Tapezirer. 


in Gut mit beliebiger Anzahlung wird zu 

kaufen geſucht. Genaue Anſchläge nur 
von Selbſtverkäufern, worin auch die Hypo⸗ 
thekenverhältniſſe und gewünſchtes Angeld 
bemerkt ſind, werden durch den Wirthſchafts⸗ 
er Leubuſcher, Berlin, Prinzenſtr. 
24 franco erbeten. 23471 


Ein noch guter 6 oktaviger Kirſchbaum⸗ 
Flügel iſt für 25 Thlr. zu verkaufeu, Al⸗ 
brechtsſtraße 54, 2 Treppen. 3302 


CCC ˙ . c PUSEE FU FRTETTT 
Angebotene und gesuchte Dienste. 
die „Vacanzen⸗Liſte“, wei 


tung für ſtelleſuchende Lehrer aller Fächer, 
Gouvernanten, Commis, Buchhalter 
ꝛc., Deconomen, Forſtbeamte, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Aerzte, Cameral⸗ und 
Communal⸗Beamte, Apotheker, Che⸗ 
miker, Techniker, Muſiker, Lithogra⸗ 
phen, Werkführer in allen Branchen zc. ꝛc., 
überhaupt in allen höheren ie und 
erſcheint jeden Dinstag Nachmittag und weiſt 
ausſchließlich und genau alle offenen Stellen 
nach, welche ohne Vermittelung von Com⸗ 
miſſionairen zu vergeben find, — Offene 
Stellen bittet man dringendſt, behufs koſten⸗ 
freier Aufnahme mitzutheilen. — Das Abon⸗ 
nement bei franco Zuſendung beträgt pro 
1 Monat 1 Thlr. (für 3 Monate nur 2 Thlr) 
pränumerando, vom Tage der Beſtellung ab 
erechnet, in der Expedition: beim Buchbolr 
A. Retemeyer in Berlin. Abonnements⸗ 
Beſtellungen werden für Breslau und 
Umgegend von der Expedition der Breslauer 
—.— angenommen, woſelbſt auch die Probe⸗ 
ummer zur Anſicht ausliegt. 350] 
Ein anſtändiges Mädchen ſucht als Gehilfin 
der Hausfrau oder als ſelbſtſtändige 
Wirthſchafterin, am liebſten auf dem Lande 
in Niederſchleſien, recht bald eine Stelle. Ge⸗ 
fällige frankirte Offerten werden unter der 
Chiffre K. M. 45 poste restante Langendorf 
per Tworog O.⸗S. erbeten. 2340 


in Flügelſpieler (ehemals Hautboiſt), 
HR Beſchäftigung. Zu erfragen Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 30, bei Wittwe Meier, im 
Hofe 3 Treppen. [3303] 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve (mit den er⸗ 
forderlichen Schulkenntniſſen verjehen) fin 
det für mäßige Penſion eine Stelle bei dem 
Dom. Thiergarten bei Wohlau. Meldun⸗ 
gen nimmt entgegen der Wc 
tor Kuchenbecker. 3237 


Eine geübte Weißnäherin 
findet bald B Haſtigung Tauenzienſtr. 49 a., 
3 Treppen rechts. [3176] 


Eine tüchtige Köchin, jüdiſchen Glaubens, 

wird geſucht Goldne⸗Radegaſſe Nr. 17. 
Ein verheiratheter Gärtner, 

mit wenig Familie, der zugleich firm in Be⸗ 

dienung, zum Antritt am 1. Mai, kann ſich 

melden Roßmarkt Nr. 12, 1. Stock, im Com⸗ 

toir Vorm. 9 bis 12 Uhr. 3179 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Schuhbrücke Nr. 74 [3267] 
iſt der erſte Stock von Johanni ab zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt im Comptoir. 


Roßznarkt 11 iſt von Johanni ab ein großes 
Comptoir mit 8 zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth 2 Treppen. 


Zu vermiethen 
Ring Nr. 37 eine Wohnung: 1 große Stube, 
Kabinet und Küchenſtube. desgl. eine Remiſe 
und ein nach dem Hoſe gelegenes Gewölbe, 
um Comptoir oder Niederlage geeignet. Nä⸗ 
eres daſelbſt beim Wirth, 3282 


Ein Gewölbe 


iſt Taſchenſir. Nr. 2 im alten Theater zu ver: | W 


midthen und das Nähere beim Wirth zu er⸗ 
fahren. 3269] 


—. K REN 3 
Eine freundliche kleine — mac 

heraus iſt Matthiasſtr. 68 an ruhige )) iether 
zu vergeben. Näheres eine Treppe. [3299] 


wei ſchöne Wohnungen in der Nähe 
der Basen mit 3 und 2 Zimmern, 
Entree, Kochſtube und allem Beigelaß ſind zu 
vermiethen. Näheres Seminargaſſe 5, par terre. 


Kloſterſtr. 33, im Vordergebäude, ſind 
zu Johanni d. J. zwei Wohnungen, die 
Iſte im Hochparterre, aus 1 Entree, 3 Stuben, 
1 Kabinet, 1 Küche; die 2te im 1. Stock, aus 
1 Entree, 2 Stuben, ! Kabinet, 1 Küche beſte⸗ 
hend, beide mit Zubehör, engl. Drehrollenbe⸗ 
nutzung und Gartenlaube, zu vermiethen. 


Kloſterſtraße Nr. 33 [3376] 
iſt! Wohnung, beſtehend in 2 Stuben, 1 Al⸗ 
kove, 1 Küche ꝛc. im Iſten Stock des Seiten⸗ 
gebäudes zu Johanni d. J. zu vermiethen. 


Ecke Königsplatz Nr. 3b [3280] | 
iſt eine Wohnung im zten Stock zu vermie⸗ 
then. Näheres im erſten Stock zu erfahren. 


Albrechtsſtraße Nr. 14 
iſt das offene Gewölbe nebſt zwei Re 
miſen von Johannis ab zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir, eine Treppe. 


{ Nikolaiſtraße Nr. 78, 

im erſten Viertel vom Ringe, ab Johannis 
zu vermiethen eine Wohnung im 2. Stock für 
60 Thlr. pr. Anno. 133044 


fs. Nr. 52 iſt eine Wohnung von 
Stube, Alkove und Küche an ruhige 
Miether zu Johannis zu vermiethen. [3270] 


(Speientrape Nr. 30a, und Teichſtraßen⸗Ecke 
find 3 Stuben, 1 Saal mit Balkon ꝛc. 
ſofort oder Johannis zu beziehen. [3287] 


Ein Wohnung von 2 Zimmern, Alkove, Koch: 
ſtude und Entree, im Hofe par terre, ſo⸗ 
fort oder Johannis d. J. „im Giſenhofe“ am 
Märkiſchen Bahnhofe zu vermiethen. [3277 


2 Ohlauerſtraße 36/37 

iſt in der 2. Etage ein Quartier von 4 Zim⸗ 
mern und Zubehör zu vermiethen und Nähe⸗ 
res im Eckgewölbe zu erfahren. [3268] 


a vermiethen : 
iſt Reuſcheſtraße Nr. 34 die größere Hälfte 
der erſten Etage. Näheres Ring Nr. 37 
beim Wirth. [3283] 

5 Zu vermiethen 
Tauenzienplatz 14 die Hälfte die erſte Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Kabi⸗ 
net, Küche nebſt Beigelaß, Johanni d. J. zu 
beziehen. Näheres bei C. Liebich. [3139] ' 


gu vermiethen und zu Michaeli zu bezie⸗ 
hen, Heiligegeiſtſtraße Nr. 18 der 1. Stock, 
beſtehend aus 4 zweifenſtrigen men 
1 Kabinet, Küche, Entrée, Keller und Bodens 
gelaß, mit einem Balcon nach der Promena⸗ 
denſeite und mit Gartenbenußung. [3178] | 


1 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen, Nikolaiſtraße 47, 
eine Wohnung 3te Etage, 2 Stuben, Kabinet, 
Küche und Zubehör. Näheres Ring 37b beim 
Wirth. [3284] 


ren, Hr. Baron! | 
e H tel garni, 
Aae In 2 Albrechtsſtaße 32. | 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide Halle. 


Breslau, den 5. April 1861. 
Weizen weißer p. 84 % 92 86 80 Sgr. 
„ gelber pro 84 % 91 85 79 „ 
Roggen pro dm. 62 59 57 „ 
Gerſte pro 70 4. 5 
5 pro 50 . . 32 29 26 „ 
Erbſen pro Scheffel. 65 57 49 „ 
Die interimiſtiſche Kommiffion 


der Getreidehalle. 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% Thlr. bz. 
— — . —————— | 
2. u. 3. April Ab3.10U, Mg. 6U. Nahm. 21l. 
— — — 


Luftdruck bei 2779/8 277947 2778768 
Luftwärme 4 % F 14 
Thaupuukt ＋ 50 „ 3/4 . 


4 7 

Dunſtſättigung dpCt. 92pCt. 45pCt. 
ind bit; { \ 
Wetter heiter heiter große Wolken 
1 


3. u. 4. April Abs. 10 u. Mg. su. Nehm. 2 Ul. 
— ̃— —ö—dũm— ul 
Luftdruck bei“ 27825 27/8 22 2778700 


Luftwärme + 74 + 70 + 108 
Thaupunkt + 39 + 49 + 40 
Dunſtſättigung 74pGt, 83pCt. opt. 
Wind SW N 4 
Wetter zieml. heiter trübe trübe 


Breslauer Börse vom 5. April 1861. Amtliche Notirungen. 


Weshsel-Course. 


St.-Schuld-Sch.(3%| 87% B. 


Köln-Mind, Pr. ı4 


— 


geben wir engl. und ſchleſ. Fabrikat zu empfingen und empfehlen: Bresl.St.-Oblig.|4 br. - W.-Nordb. 4 > 
vom feinften Uhrfeder⸗Stahl, gleich billigen Preiſen ab. [3214] Gebrüder Knaus, 3 a 100 dito dito 41 — Mecklenburger 4 — 7 
Ei; 1 Garantie 5 Me enberg U. Jarecki, Hoflieferanten, [2371] Hamburg . . . k. S. 150 % bz Posen. Pfandb. 4 [10144 B || Neisse- Briegerj4 = 
nn > RU Aupferihmievefte.4ı (Stadt Warfhau) Oplauerftrafe 5 und 6, zur Hoffnung. dito . . . 2 be, dite Kredit. 94% C. te Prien | 
15 20 Vegi 2% de. erer F London . 8 18% br. |Schlen. Pranäb. 7] 7 | dito — „ 
1 127 f riſche dito 6. 2. Schles. Pfandb. Kg 77 
ee ne Vel iche | Banıburger Spestbüdtinge Fer . e 
u weiß, ſchwa E bur⸗ E U E Wien ö. W. 2M. 65 bz Zehl. Pfdb. Lt. A. 3 i it. B. pr 
er 9 055 ar a gran gi bei C. J. Bourgarde Frankfurt. 2h. 56.19 ba u. Schl. Pfdb. Lt. 4 | 98% 8. dite It. C121 5 
| \ a in neuen prachtvollen Muftern, „. wollene garde. | Aupsburs | er: a die d 66 6 di Ero, 8 6 
d Eng „Moire & Röcke ache und Adden Tupfen 32 e in grauer Sommermantel iſt vom Ni. 8 und Paplorgeld Seht Rat. Prad. 5 dito dito f 77 8. 
in ſchwarz und grau. ' ; kolaithor bis Tauenzien⸗Platz von 5 . 2 5 inische 44 — 
Uhrfeder⸗Stahl, die berl. Elle von zu billigen aber feſten Preiſen einem Wogen 9 we 9 gr ehr: | Dukaten 93% G. — ei 4 927 8 — Ddenbe ‚a 33 B 
1 bis 3 Sgr. Die Teppich⸗Fabrik von liche Finder erhält eine angemeſſene Belohnung.] Louisd or ..... 108% G. Schl. Pr.-Oblig 4 — dito Prior.-Ob.4 | 80% 6 
ſowie Korie Com U Kutſcher Jagade, Poln. Bank-Bill, 87% B a Ausländische Fonds dito dito 17 — 
Gold:, Silber- und Gummi⸗Gürtel . 13306 Schweidniger-Stadtgraben 30. Oesterr. Währ.| | 66% B. poln. Pfandbr. 4 | 85% B || dito Stamm ..|5 er, 
offerirt en gros und en detail Ning 14, 1. Etage. 8 dito neue En. | — |Oppl.-Tarnow. 44 | 32% B 
i r lie — 
e Forſtſamen % Kraköhröbllt | om. |Mhehrarncn | 
Blücherplatz Nr. 4, neben der Mohren⸗ 5 . 0 1 SE pferde ilt angekommen u. ſteht in 8 5 5 "N 5 is 148% G Schles. Bank 5 787d 
Apotbeke. [2359] Nals: Kieſer⸗, Fichten⸗, Lärchenbaum⸗, Weiß: vi 1 971 f d. Pferdemarkt Preus.Anl. 1850144 | 101% B ee 1 ire 
Erlen, Akazien⸗ ꝛc. offerirt in beſter Güte den 3 Linden auf d. Pferde dito 185214 Risenbahn-Aetiem. Oesterr.-Credit 4 151 E. 
billig: Jullns Dronhanpt zum Verkauf. Krain aus Poſen.] dito 1854 185604 Freiburger 1 93% B. „ 
J 22965 Albrechtsſtr. Nr. 8 7 dito 185905 105 7 B.|| dito r.-Obl.l4 88% B. Wsch.-W, Rub. 63% B 0 
2000 Thlr. werden gegen ſehr ſichere * Nicht zu überſehen. Präm.-Anl.1854l34|118% B. dito Pr.-Ob l 4 4 95% B. Stück v. 60 Ru 


Das beliebte Schwarzbrot, 6 Pfd. 5 
Sgr., und andere Sorten gutes Brot empfehle 
ich meinen geehrten Kunden. 3297 

G. Beck, Altbüßerſtr. 30. 


Hypothek auf ein Haus am Ringe geſuͤcht. nö 8 ; 
Nur Selbſtreflect. belieben ihre prefle unter 2 — te 
Chiffre T. M. No. 20 poste rest. fr. Breslau 


abzugeben, [3234] 


a EEE Ne Fr 3) 
Des Dominium Krippitz bei Strehlen bietet ! 


echte weißfleiſchige fä che Zwiebel⸗ 
Verla als ins Sata, um 


Verkauf. [ Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau 


